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Abstract 1 Es existieren zahlreiche Studien, die das Potenzial von Augmented Reality (AR) in 
verschiedenen Bildungsbereichen und seine Auswirkungen auf die Lernenden hinsichtlich 
ihrer erhöhten Motivation, des verbesserten Lernens, der Konzentration auf das Thema und 
Ähnliches aufzeigen. Ungeachtet dessen ist sind diese Vorhaben im Zusammenhang mit 
Vorbereitungs- und Ergänzungsmaßnahmen bei der Laborarbeit qualitativ unzureichend. 
Bisherige Projekte beschränken sich entweder darauf, reale Vorbereitungsunterlagen mit 
Videos und Quellen zu anderen Webseiten zu verlinken, setzen spezielle technische 
Anforderungen voraus oder können nur Vor-Ort in realen Laboren genutzt werden. Ferner 
lässt sich die Qualität von AR-Szenarien als Ergänzung zu einem realen Labor nicht auf Basis 
von Fragebögen zum Bedienungskomfort, Motivation etc. ableiten, die jedoch in vielen 
Publikationen für Evaluationen der AR-Maßnahmen untersucht wurden. 

Generell gibt es immer noch einen erheblichen Mangel an Forschung zu geeigneten 
pädagogischen und auf didaktischen Grundlagen basierenden AR Anwendungen für den 
Einsatz und zur Vorbereitung auf das universitäre Laborpraktikum. Insbesondere fehlt es an 
Designkonzepten und Leitfäden, die die lernfördernden Eigenschaften von AR hinsichtlich 
ihrer Wirksamkeit in einer AR-Umgebung identifizieren. 

Der vorliegende Posterbeitrag fokussiert sich daher auf ein mögliches didaktisches Konzept 
einer für mobile Endgeräte konzipierten AR-Anwendung für das Elektrotechnik Praktikum, 
um praktische Fertigkeiten im Umgang mit Laborgeräten zu erwerben und zu vertiefen. Ein 
Advanced Organizer visualisiert die Einbettung des Projektes in das bisherige Praktikum und 
das Elektrotechnik-Studium. 

Auf Grundlage des Constructive Alignment nach Biggs wird sowohl der Prozess zur 
Gewinnung der Lernziele, als auch die Lernziele als solche dargestellt. Sie werden 
anschließend mit Hilfe der abgewandelten bloomschen Taxonomy nach Krathwohl et al. in 
das fertige Konzept für die Anwendung überführt. Dabei bilden die in einer vorherigen 
Untersuchung gewonnenen Potentiale und Einschränkungen von AR die 
Rahmenbedingungen des Konzepts. Eine erste Machbarkeitsstudie demonstriert einen 
ersten Prototyp der Anwendung. 

In einer späteren Untersuchung werden die Motivationspsychologie und einige ihrer 
Anwendungen in Gamification-Konzepten zur Steigerung der Lernmotivation erarbeitet. 
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Abstract 2 There are many studies that highlight the potential of Augmented Reality (AR) in 
different educational areas and its impact on learners in terms of increased motivation, 
learning, focus etc. Nevertheless, these projects are qualitatively inadequate for the use as 
a preparatory and supplementary laboratory work. Previous projects are either limited to 
extending real-world preparation materials with videos and simulations on other websites, 
require special technical equipment or can only be used in real laboratories. Furthermore, 
the quality of AR scenarios as a supplement to a real laboratory cannot be derived on the 
basis of questionnaires on user interface, motivation, etc., which, however have been 
examined in many publications for evaluations of AR applications. 

In general, there is still a significant lack of research on appropriate pedagogical and 
didactic based AR applications for use and preparation for the university lab course. In 
particular, design concepts and guides that identify the learning-promoting properties of 
AR in terms of their effectiveness in an AR environment are lacking. 
The present poster contribution therefore focuses on a possible didactic concept of an AR 
application for mobile devices, in order to acquire and deepen practical skills in  handling of 
laboratory devices. An Advanced Organizer visualizes the embedding of the project in the 
electrical engineering study. 

Based on the constructive alignment according to Biggs, both the process for obtaining the 
learning objectives and the learning goals as such are presented. They are then analyzed 
using the modified Bloomberg taxonomy according to Krathwohl et al .and converted into 
the finished concept for the application in a later process. The potentials and limitations of 
AR gained in a previous investigation form the basic framework of the concept. A first 
feasibility study is demonstrated by a prototype of the application. 
In a later study, motivational psychology and some of its applications in gamification will be 
analyzed and integrated into the concept to increase learning motivation.  
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ZUR WIRKSAMKEIT PROBLEMBASIERTEN LERNENS IM 
PROJEKT MINT-WORLD FÜR INGENIEURWISSENSCHAFTLICHE 
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Abstract 1 An der Hochschule Ruhr West (HRW) werden Studierende der Studiengänge 
Bauingenieurwesen und Wirtschaftsingenieurwesen-Bau in den Veranstaltungen 
Ingenieurmathematik I und II nach dem lehrinnovativen Konzept „Deep Learning & Smart 
Training” unterrichtet [1]. Hierbei werden routinebasierte Aufgaben auf STACK [2] 



 

basierend an ein intelligentes e-Learning-System delegiert, so dass die Präsenzübungen für 
Lehr-Lernmethoden zur Verfügung stehen, die ein tiefes Lernen ermöglichen [3]. Die NMC 
Horizon Reports 2016 und 2017 sehen insbesondere problembasiertes Lernen (PBL) als eine 
Methode an, die tiefes Lernen ermöglicht und adäquat auf die Anforderungen der heutigen 
Arbeitswelt von Ingenieur*innen vorbereitet [4,5]. Aus diesen Gründen wurde PBL in den 
Veranstaltungsbetrieb integriert, dessen konzeptueller Rahmen in das Projekt MINT-World 
eingebettet ist. MINT-World stellt die mathematikdidaktische, fachmathematische und 
ingenieurwissenschaftliche Klammer dar, in der sich alle Facetten des 
Veranstaltungsbetriebs einfügen, zu denen neben binnendifferenzierenden Lernvideos [6] 
auch eine Förderung von Notation und mathemtischen Grundlagen gehört. 

In den untersuchten Studiengängen haben rund 40 % der Studierenden die Grundlagen der 
Mathematik an einer Realschule (29 %) oder Hauptschule (9 %) gelernt. Studien zeigen, 
dass beim Vergleich der Mathematikleistung mit Schüler*innen von einem Gymnasium oder 
einer Gesamtschule im Längsschnitt ein signifikanter Schereneffekt auftritt [7,8,9]. Dieser 
Effekt findet sich in Tests zum prozeduralen Wissen [10] an der HRW wieder [11].  

In der vorliegenden Studie wurde untersucht, ob dieser Effekt auch im konzeptuellen 
Verständnis und der Tiefe des Lernens bei Studierenden unterschiedlicher Schulformen 
auftritt, die PBL absolviert haben. Die mathematikdidaktische Grundlage bildet APOS 
Theorie [12] in Verbindung mit Tall’s three worlds of mathematics [13], womit differenziell 
die Tiefe des Lernens sowohl in der symbolischen als auch in der anschaulichen Welt des 
Themenkomplexes Eigenwerte, Eigenvektoren und Eigenräume gemessen wurde. An den 
jeweils 30 minütigen Einzelinterviews nahmen 36 Studierende teil, wovon 25 ein 
Gymnasium oder eine Gesamtschule besucht hatten und 11 eine Real- oder Hauptschule.  

Ergebnisse zeigen, dass im overall test keine signifikanten Unterschiede in der Tiefe des 
Lernens zwischen den unterschiedlichen Schullaufbahnen auftreten. 
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Abstract 2 At the Ruhr West University of Applied Sciences (HRW) students of Civil 
Engineering and Industrial Engineering are taught by the innovative teaching and learning 
concept "Deep Learning & Smart Training" within the courses Engineering Mathematics I 
and II [1]. Here, routine-based tasks are delegated to an intelligent e-learning system based 
on STACK [2], so that the exercise lessons (labs) are available for teaching and learning 
methods that enable a deeper learning of the subject matter without extracurricular effort 
[3]. The NMC Horizon Reports 2016 and 2017 in particular regard problem-based learning 
(PBL) as a method that facilitates deep learning and appropriately prepares students for 
the requirements of today's world of work of engineers [4,5]. For these reasons, PBL was 
integrated into the overall course concept which is embedded in the STEM-World project. 
STEM-World represents the environment in which mathematics didactics, mathematics and 
ingeneering sciences are intertwined and all facets of the course come together, which, in 
addition to internally differentiating learning videos [6], also consists of the promotion of 
mathematically correct notation and the refreshment of basic mathematics. 



 

In the examined courses around 40% of students learned the basics of mathematics at a 
Realschule (29%) or Hauptschule (9%). Qualifications of these types of school enable 
students to begin an apprenticeship for a trade. They cannot enter higher education at 
universities without an educational upgrade. Studies show that when comparing 
mathematics performance with students from a Gymnasium (academic high school until 
the age of 18) and  Gesamtschule (high school until the age of 18) in a longitudinal survey, 
a significant scissors effect can be observed [7,8,9]. This effect was also observed in tests on 
procedural knowledge [10] at the HRW [11]. 

Our study investigated whether this effect also occurs in the conceptual understanding and 
depth of learning among students of different school types who have passed PBL. The 
mathematics didactic foundation is the APOS theory [12] in combination with Tall's three 
worlds of mathematics [13], with which the depth of learning was differentially measured 
in the symbolic and in the embodied world of the subject of eigenvalues, eigenvectors and 
eigenspaces. The 30-minute individual interviews were attended by 36 students, 25 of 
whom had visited a Gymnasium or Gesamtschule (academic track) and 11 had attended a 
Realschule or Hauptschule (intermediate and low track).  

Results show that there are no significant differences in the depth of learning between the 
different school careers in the overall test. 
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FÖRDERUNG DER LERNMOTIVATION  
DURCH ADAPTIVES E-LEARNING BEI HETEROGENEN 

STUDIERENDEN IN DEN INGENIEURWISSENSCHAFTEN 
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Abstract 1 Universitäre Lehrveranstaltungen in den Ingenieurwissenschaften vermitteln 
High-Tech Skills, die ihrerseits Interdisziplinarität erfordern. Sie adressieren damit eine 
heterogene Zielgruppe zahlreicher Studiengänge. Diese sind geprägt von unterschiedlichem 
Vorwissen und unterschiedlicher Lernmotivation. Motiviertes Lernen ist die Voraussetzung 
für eine effiziente und tiefe Verarbeitung der Lerninhalte, eine lange Behaltensleistung 
sowie ein anhaltendes Interesse. Adaptive Lern- und Wissensplattformen werden 
zunehmend verwendet, um vertiefende Inhalte für diese diversen Zielgruppen in 
selbstregulierten Lernsituationen bereitzustellen. Das Forschungsprojekt „SensoMot – 
Sensorische Erfassung von Motivationsindikatoren zur Steuerung von adaptiven 
Lerninhalten” hat das Ziel, adaptive Elemente in eine bestehende Wissenplattform zu 
integrieren. Dabei soll der Fokus auf die Förderung und Aufrechterhaltung der 
Lernmotivation von Studierenden gelegt werden [1]. Als Fallstudie des Projekts dient die 
Wissensplattform NanoTecLearn, die für den Einsatz im Rahmen der universitären Lehre im 
Bereich Mikrosystemtechnik optimiert werden soll. Die Optimierung geschieht unter 
motivationalen und usabilitybezogenen Gesichtspunkten und mündet in einer adaptiven 
Lernplattform [2]. Mithilfe eines Mixed Methods Ansatzes werden Zeitpunkte und Gründe 
für motivational kritische Ereignisse während des Lernens mit NanoTecLearn untersucht. Im 
Rahmen einer Laborstudie wird dazu das Lernverhalten von 71 Studierenden evaluiert und 
um Selbsteinschätzung sowie Einzelinterviews ergänzt. Die Testpersonen haben 
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unterschiedliche fachliche Hintergründe, wie beispielsweise Biomedizinische Technik, 
Elektrotechnik und Informationstechnik, Maschinenbau oder Mechatronik. In einem 
weiteren Schritt werden Fokusgruppen mit Lernenden und Expertenevaluationen zur 
Gestaltung und Umsetzung geeigneter Adaptationstechniken durchgeführt [3]. Aus den 
Ergebnissen der Motivationsstudie und aufbauend auf den Erkenntnissen aus den 
Fokusgruppen werden in einem iterativen Designprozess unterschiedliche Prototypen 
entwickelt, die in einer späteren Vergleichsstudie untersucht werden. 

Keywords: Adaptives E-Learning, Lernmotivation, Mikro-/Nanotechnik, selbstreguliertes 
Lernen 

Abstract 2 University courses in engineering science impart high-tech skills, which in turn 
require interdisciplinarity. They address a heterogeneous target group of numerous study 
programs. These are characterized by different prior knowledge and different learning 
motivation. Motivated learning is the requirement for an efficient and deep processing of 
learning contents, a long retention performance as well as a sustained interest. Adaptive 
learning and knowledge platforms are increasingly being used to provide in-depth content 
for these diverse audiences in self-regulated learning situations. The research project 
"SensoMot - Sensor Measures of Motivation for Adaptive Learning” aims to integrate 
adaptive elements into an existing knowledge platform. The focus should be placed on the 
promotion and maintenance of the learning motivation of students [1]. The e-learning 
plattform NanoTecLearn serves as a case study for this project. The plattform is currently 
used for education in the area of micro- and nanotechnologies and will be transformed into 
an adaptive version, which concentrates particularly on motivational and usability aspects 
[2]. Using a mixed methods approach, the timing and causes of critical motivational 
incidents during learning with NanoTecLearn are examined. As part of a laboratory study, 
the learning behavior of 71 students is evaluated and supplemented by self-assessment and 
individual interviews. The test persons have different course backgrounds, such as 
biomedical engineering, electrical engineering and information technology, mechanical 
engineering or mechatronics. In a further step, focus groups with learners and expert 
evaluations are carried out to design and implement suitable adaptation techniques [3]. 
From the results of the motivational study and based on the findings from the focus groups, 
different prototypes are developed in an iterative design process, which will be examined 
later in a comparative study. 

Keywords: Adaptive E-Learning, Learning Motivation, Micro-/Nanotechnology, Self-
Regulated Learning 

Referenzen / References: 

[1] Schneider, O., Martens, T., Bauer, M., Ott-Kroner, A., Dick, U., Dorochevsky, M.: SensoMot – 
Sensorische Erfassung von Motivationsindikatoren zur Steuerung adaptiver Lerninhalte. In: Igel, 
C., Ullrich, C., Wessner, M. (eds.) Bildungsräume 2017, pp. 267–272. Gesellschaft für Informatik, 
Bonn (2017) 

[2] Bauer, M., Bräuer, C., Schuldt, J. and Krömker, H.: Adaptive E-Learning Technologies for 
Sustained Learning Motivation in Engineering Science - Acquisition of Motivation through Self-
Reports and Wearable Technology. In Proceedings of the 10th International Conference on 



 

Computer Supported Education (CSEDU 2018) - Volume 1, pages 418-425, ISBN: 978-989-758-
291-2. 

[3] Paramythis, A., Weibelzahl, S., Masthoff, J.: Layered evaluation of interactive adaptive systems. 
Framework and formative methods. User Model User-Adap Inter (2010). 

PILOTPROJEKT „MYEIT- STUDIUM MIT ANGEPASSTER 
GESCHWINDIGKEIT“ 

Thomas Betz und Sibylle Basten 
Hochschule Darmstadt 

Abstract 1 Die Hochschule Darmstadt (h_da) geht nach intensiver 1,5-jähriger 
Evaluierungs- und Entwicklungsphase im Sommersemester 2018 in die Umsetzung des 
Pilotprojektes „Studium angepasster Geschwindigkeit”, das auf dem mytrack-Prinzip 
basiert. Zusammen mit zwei Kooperationspartnern (Technische Hochschule Mittelhessen 
und Hochschule Fulda) soll dabei auf die zunehmende Heterogenität der Studierenden 
reagiert werden. An der h_da wurde dazu der Fokus auf (Mini)-Praxisprojekte gelegt. 
Zusätzlich werden die Grundlagen durch bestehende Mathe-Fit- und neue Elektrotechnik-
Fit-und Informatik-Fit-Kurse vertieft und Softskill-Fähigkeiten gestärkt (z. B. 
Selbstorgansiation und Stressmanagement).  Das Projekt wird vom Hessischen Minsterium 
für Wissenschaft und Kunst gefördert. 

Keywords: Angepasste Geschwindigkeit, mytrack, Heterogenität, Praxisprojekte 

Abstract 2 After 1,5 years of evaluation and development, a pilot project has been 
introduced at Darmstadt University of Applied Sciences (h_da). The project starts in 
sommer semester 2018 and is based on the mytrack principle. Together with two 
cooperation partners (Technische Hochschule Mittelhessen and Hochschule Fulda) the 
increasing heterogeneity of the upcoming students shall be handled. Within the scope of 
the project h_da will focus on the development of (mini-) hands-on projects. Additionally 
new courses „Electrical engineering fit”and „Information technology fit” were added to 
already existing „Mathe fit” courses. Soft skills are supported by seminars like „self 
organisation and stress management”. The project is funded by the Hessen State Ministry 
of Higher Education, Research and the Arts.  

Keywords: Adjusted speed, mytrack, heterogeneity, hands-on projects 
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VERBESSERUNG DER LERNKOMPETENZ IN DER 
MATHEMATIKAUSBILDUNG DURCH AKTIVIERENDE LEHR- 

UND LERNMETHODEN 

Beate Curdes 
Hochschule Bochum, Institut für Studienerfolg und Didaktik (ISD)  

Abstract 1 Eine solide und anwendungsorientierte Mathematikausbildung ist eine wesent-
liche Grundlage für den Studienerfolg in einem ingenieurwissenschaftlichen Studienfach. 
Gerade Studierende an Fachhochschulen weisen zu Studienbeginn sehr unterschiedliche 
Eingangsvoraussetzungen in Bezug auf ihre mathematischen Kenntnisse und Fertigkeiten 
auf. In der Praxis ist die Mathematik für viele daher ein wenig beliebtes und angstbesetztes 
Nebenfach, das es zu bestehen gilt, um das eigentliche Wunschstudium absolvieren zu 
können. Dies führt zu Lernstrategien, die vorrangig auf das Bestehen der Klausur abzielen. 
Das Verständnis mathematischer Zusammenhänge und eine Verknüpfung mit anderen 
Studieninhalten gehen dabei häufig verloren.  

Ziel einer nachhaltigen und für das eigentliche Ingenieurstudium sinnvollen Mathematik-
ausbildung muss also sein, das Lernverhalten zu verändern. Dazu müssen die Studierenden 
ihre Einstellung zur Mathematik und ihre Lernstrategien reflektieren. Sie sollen lernen, ihre 
mathematische Kompetenz realistisch einzuschätzen. Sie müssen Zutrauen zu den eigenen 
fachlichen Fähigkeiten gewinnen, um Wissenslücken selbstständig zu schließen und neue 
Inhalte verstehensbasiert zu erarbeiten.  

Diesem Ziel kann man durch aktivierende Lehr- und Lernmethoden näherkommen. Ein 
Beispiel für eine solche Methode, die auf vorhandenem Vorwissen aufbaut und die fach-
lichen und didaktischen Kompetenzen der Studierenden in besonderem Maße fördert, ist 
das Expertenpuzzle.  Die Gruppenarbeit gliedert sich in zwei Arbeitsphasen. Zunächst 
entsendet jede Kleingruppe von Studierenden, die Stammgruppe, je ein Mitglied in eine der 



 

Expertengruppen, in der ein Teilaspekt des Gesamtthemas bearbeitet wird. Aufgabe der 
Expertengruppe ist es, neben der Erarbeitung der fachlichen Inhalte, das erworbene Wissen 
so aufzubereiten, dass es in der anschließenden Arbeitsphase den Mitgliedern der 
Stammgruppe (und Experten für die anderen Teilaspekte) so präsentiert werden kann, dass 
diese es auch verstehen. Die Lernenden sind also zugleich auch Lehrende. Als Abschluss des 
Expertenpuzzles muss durch geeignetes Arbeitsmaterial sichergestellt werden, dass die 
Lernziele erreicht wurden. 

Die vorgestellte Lehr- und Lernmethode wird zurzeit im Projektsemester eingesetzt, in dem 
u.a. Studierende mit Schwierigkeiten in Mathematik gezielt gefördert werden.  

Keywords: Einstellungen zur Mathematik, Lernstrategien, Expertenpuzzle, Projektsemester 

 

Abstract 2 A solid and application-oriented mathematics education is an essential basis for 
the study success in an engineering subject. Students at universities of applied sciences in 
particular have very different starting prerequisites with regard to their mathematical 
knowledge and skills at the beginning of their studies. In practice, mathematics is therefore 
for many a little popular and fear-filled minor subject, which must be passed in order to 
complete the actual desired study. This leads to learning strategies, which are aimed 
primarily at the passing of the exam. The understanding of mathematical relationships and 
a link with other study content are often lost.  

The aim of a sustainable mathematics education that makes sense for the actual 
engineering studies must therefore be to change the learning behavior. To do this, students 
must reflect on their attitude towards mathematics and their learning strategies. They 
should learn to realistically assess their mathematical competence. They need to gain 
confidence in their own professional skills in order to independently close knowledge gaps 
and to develop new content based on understanding. 

This goal can be approached by activating teaching and learning methods. An example of 
such a method, which builds on existing prior knowledge and promotes the technical and 
didactic skills of the students to a special degree, is the jigsaw classroom. The group work is 
divided into two work phases. Firstly, every small group of students, the jigsaw group, 
sends one member each to one of the expert groups, in which a partial aspect of the overall 
topic is dealt with. The task of the expert group is, in addition to the preparation of the 
subject matter, to prepare the acquired knowledge in such a way that it can be presented 
to the members of the jigsaw group (and experts for the other aspects) in the subsequent 
working phase so that they also understand it. So the learners are at the same time also 
teachers. At the conclusion of the jigsaw classroom, suitable materials must be used to 
ensure that the learning objectives have been achieved.  

The presented teaching and learning method is currently used in the project semester, in 
which e.g. students with difficulties in mathematics are specifically encouraged. 

Keywords: attitude towards mathematics, learning strategies, jigsaw classroom, project 
semester 



 

ANWENDUNG DIGITALER LERNMÖGLICHKEITEN BEIM 
VIRTUELLEN SCHWEIßEN UND ERWEITERTE 

EINSATZPOTENZIALE DER SIMULATION FÜR LEHRENDE UND 
LERNENDE 

Christian Daniel, Maren Petersen 
Institut Technik und Bildung, Universität Bremen 

Abstract 1 Im Rahmen des Projekts „Medieneinsatz in der Schweißausbildung” (MESA) 
erfolgt die Entwicklung eines didaktischen Konzepts, welches für das mit digitalen Medien 
unterstützte Lernen in der Aus- und Weiterbildung zum Einsatz kommt. Aufbauend auf den 
bereits erzielten Ergebnissen liegt der Schwerpunkt im vorliegenden Beitrag auf der 
Erprobung und Evaluation des entwickelten, modularen Lernkonzepts auf Basis von Lern- 
und Arbeitsaufgaben. Diese wurden in der überbetrieblichen Ausbildung sowie im 
zertifizierenden Fachverband DVS mittels eines Blended-Learning-Ansatzes und mit einem 
ganzheitlichen, handlungsorientierten Lehr-Lernanspruch in drei Erprobungsgruppen 
umgesetzt. Darüber hinaus wird auch der Transfer in das Anwendungsfeld des 
robotergestützten automatisierten Schweißens betrachtet. 
Die Erprobung und Evaluation des didaktischen Ansatzes zielt darauf ab, die Frage zu 
beantworten, wo nachhaltigeres und effektiveres Lernen gefördert werden kann und wo 
ggf. auch Grenzen der Simulation sowie der Digitalisierung in der beruflichen Bildung 
gesetzt sind. In diesem Zusammenhang wurde im Rahmen der Durchführung bei den 
Erprobungspartnern ein projektförmiger Charakter des Lernens realisiert. Durch 
unterschiedliche Erprobungsgruppen innerhalb der Organisationseinheiten der Partner 
wurden dabei verschiedene Lösungsansätze und Schwerpunkte verfolgt. So erfolgte die 
Bearbeitung der Lern- und Arbeitsaufgaben, bedingt durch den Fokus der jeweiligen 
Zielgruppen, einerseits z.B. mit Hinblick auf eine individuelle Einzelfertigung sowie zum 
anderen mit Schwerpunkt auf eine taktzeitrelevante Serienfertigung. Auf Basis dieser 
unterschiedlichen Aspekte zeichneten sich Auswirkungen auf die inhaltliche sowie 
organisatorische Gestaltung der Fertigung mittels Schweißens ab, sodass in der Folge 
ebenfalls die entsprechende Adressierung in der Aus- bzw. Weiterbildung erfolgte. In 
diesem Kontext sowie bedingt durch die Randbedingungen der erprobenden Stellen, wie 
z.B. die zur Verfügung stehende Infrastruktur, zeichnete sich insbesondere eine flexible 
Anpassbarkeit der Lern- und Arbeitsaufgaben positiv ab. Weiterhin wurde die Evaluation 
begleitend zur Erprobung durchgeführt, sodass mit Erkenntnissen daraus eine laufende 
Verbesserung des Lehr-Lern-Konzepts möglich ist. Gegenstand der Evaluation bei den 
Lernenden und Lehrenden sind Aspekte wie z.B. der Erwerb theoretischer und praktischer 
Kenntnisse, das Realitätsempfinden der Schweißsimulation, die wahrgenommene 
Lerngeschwindigkeit sowie die Motivation. Die Ergebnisse der Erprobung ließen auf diese 
Weise Rückschlüsse darauf zu, was der Schweißsimulator in der Aus- und Weiterbildung 
leisten kann und welche Grenzen sich aus Perspektive der Lernenden sowie Lehrenden im 



 

Hinblick auf z.B. Gruppengrößen sowie Erfolgs- und Motivationsfaktoren abzeichnen. In 
weiterhin fortgeführten Iterationsschleifen sind Erkenntnisse aus der Erprobung und 
Evaluation neben der Aus- und Weiterbildung auch in Anpassungen des Simulators zu 
sehen. 

Darüber hinaus findet mit Ausblick auf zukünftige Entwicklungen in der Fertigungstechnik 
vor dem Hintergrund der Digitalisierung auch die Automatisierung von Schweißprozessen 
mittels Roboterunterstützung fortschreitend statt. Dies stellt neue Anforderungen an die 
erforderlichen Kompetenzen von Facharbeitern und dementsprechend auch an die 
Ausbildung. Hier wird perspektivisch mittels der Verknüpfung von Industrierobotern mit der 
AR-Schweißsimulation eine Schnittstelle zur integrativen Ausbildung von Inhalten des 
Schweißens sowie der Roboterprogrammierung geschaffen und Lernen kann im AR-Umfeld 
zunächst grundlegend sowie in geschütztem Umfeld erfolgen. 

Keywords: Lernen mit Simulatoren, Lehr-Lernprozesse für Schweißverfahren, Augmented 
Reality 

Abstract 2 Within the research project “Use of media in the training of welding” (MESA) a 
didactical concept supporting learning with digital media is developed which is applied in 
vocational and professional training. Tying in with the results already achieved, this 
contribution focuses on testing and evaluating the developed modular learning concept 
based on learn and work assignments. These were implemented in corporate education and 
training as well as in the certificate assigning professional association DVS using a blended 
learning approach and by demand on learning in an integrated activity-oriented way in 
three trial groups. In addition, the transfer into the field of application of robot-assisted 
automated welding is also considered. 

The trial and evaluation of the didactical approach pursues to answer the question where 
there occurs the enhancement of sustainable and effective learning effects and where there 
prevail possible limitations in using the simulator and in digitization of professional 
training. In this context, a project-like character of learning was realized within the 
framework of the implementation at the testing partners. Different approaches and 
priorities were pursued by different trial groups within the organizational units of the 
partners. Thus, due to the focus of the respective target groups, working on the learn and 
work assignments was carried out e.g. with regards to an individual production of lot size 
one on the one hand and with an emphasis on serial production where cycle times are of 
relevance on the other hand. Based on these different aspects, effects on the content and 
organizational design of production by means of welding became apparent. Therefore the 
corresponding vocational and professional training was also carried out concerning these 
implications. In this context, as well as due to the boundary conditions of the testing sites, 
such as the available infrastructure, a flexible adaptability of the learn and work 
assignments proved to be positive particularly. Furthermore, the evaluation was carried out 
parallel to the trial implementation, so that with the knowledge gained a continuous 
improvement of the teaching and learning concept is feasible. The evaluation of learners 
and trainers focuses on aspects such as the acquisition of theoretical and practical 
knowledge, the perception of reality in welding simulation, the perceived learning speed 



 

and the motivation. The results of the trial allowed conclusions to be drawn regarding the 
possible achievements using the welding simulator in vocational and professional training 
and which limits can be observed from the perspective of learners and trainers regarding 
e.g. group sizes as well as success and motivational factors. In continuing iteration loops, 
the integration of results from trial and evaluation can not only be seen in vocational and 
professional training but also in adjustments to the simulator. 

In addition and as an outlook, future production technology is developed including 
digitalization which also includes the progressive development of automatization for 
welding processes supported by robots. In this context new demands on the required 
competences of skilled workers and accordingly also on vocational and professional 
training arise. Therefore an interface for the integrative training of welding and robot 
programming and handling can be established perspectively by creating a link between 
industrial robots and AR welding simulation. In this way learning of fundamentals can 
initially take place in a protected environment in the AR environment.  

Keywords: Learning with simulators, teaching and learning for welding processes, 
augmented reality  

BERFULICHER ROBOTIK-VOR-QUALIFIZIERUNGSKURS FÜR 
JUGENDLICHE UND JUNGE ERWACHSENE MIT ASPERGER-

SYNDROM 

Andrea Dederichs-Koch1, Ulrike Zwiers1, Ralph Dreher2 , Raphaela Mund3  
und Marlies Seeländer3 

1 Hochschule Bochum, Fachbereich Mechatronik und Maschinenbau 
2 Universität Siegen, Lehrstuhl für Didaktik der Technik am Berufskolleg 

3 Autismus-Therapie-Zentrum Lüdenscheid 

Abstract 1 Beim Asperger-Syndrom handelt es sich um eine besondere Form des Autismus 
bzw. der Autismusspektrumsstörung. Der Begriff dieser Symptomatik wird auf die 
Beobachtungen und Beschreibungen des Wiener Kinderarzt Hans Asperger zurückgeführt, 
dem Mitte der 1940er Jahre auffiel, dass einige der in seine Klinik eingelieferten Kinder 
ähnliche, ungewöhnliche Persönlichkeitsmerkmale und Verhaltensweisen  aufwiesen [1]. 
Die Diagnose des Asperger-Syndroms erfolgte bisher im Rahmen der allgemeinen 
Autismusspektrumsstörung nach ICD-10 [2] und DSM-IV [3], wobei die Kriterien im 
Wesentlichen die beeinträchtigte soziale Interaktion und stereotypes und repetitives 
Verhalten beinhalten. Während der Autismus auch einen „Entwicklungsrückstand in der 
Sprache und der kognitiven Entwicklung“ aufweisen kann, ist diese 
Entwicklungsverzögerung beim Asperger-Syndrom nicht zu verzeichnen. Die Einstufung von 
Autismus als „tiefgreifende Entwicklungsstörung“, die fehlende soziale Interaktion und 
repetitives Verhalten assoziieren mangelnde geistige Fähigkeiten, andererseits prägen 



 

mediale Darstellungen das Bild von Menschen mit Autismusspektrumsstörung durch 
Fokussierung auf außergewöhnliche Fähigkeiten (sog. Savants). Diese Faktoren erschweren 
die Teilhabe am gesellschaftlichen und vor allem beruflichen Leben und machen sichtbar, 
inwieweit soziales Verhalten zu schulischem und beruflichem Erfolg führt bzw. wie dieser 
Faktor Menschen ausgrenzen kann. 

Im Rahmen einer Studie wird ein inklusiver Robotikkurs unter Einsatz von Lego Mindstorms 
NXT Roboter als Lernmedium eingesetzt [4]. Es zeigt sich, dass durch die Roboter eine 
höhere Interaktion der Jugendlichen, Autismusspektrumsstörung erreicht werden kann. 
Interessant ist hierbei, dass dieser Effekt durch andere technische Themen im Rahmen des 
Kurses nicht erreichbar sind. Hier zeigt sich, dass der Einsatz von Robotern als Lernmedium 
für Jugendliche mit Autismusspektrumsstörung hilfreich sein kann. Ziel der beruflichen Vor-
Qualifizierung unter Einbeziehung von Robotern als Lernmedium ist die persönliche 
Entwicklung und Teilhabe von Menschen mit Asperger-Syndrom an der Gesellschaft. Wird 
der beruflichen Bildung zugrunde gelegt, gestaltend zu wirken und daher Lebenswelten zu 
beeinflussen [5], müssen auch Menschen mit Behinderungen an diesem Prozess teilhaben 
können, damit ihre Lebenswirklichkeit wahrgenommen und ebenfalls positiv gestaltet 
werden kann. Werden Menschen mit Asperger-Syndrom befähigt, am Gestaltungsprozess 
teilzunehmen, so werden technische Lösungen durch ihre außergewöhnliche Sichtweise 
verändert werden. Im Sinne der beruflichen Bildung ist dieser persönliche 
Entwicklungsprozess zu unterstützen und neue Möglichkeiten zur Entwicklung persönlicher 
Fähigkeiten und Fertigkeiten im zuvor genannten Sinne zu entwickeln.Im Rahmen des hier 
vorgestellten Vor-Qualifizierungskurses soll die persönliche Entwicklung durch die 
Projektorientierung mit dem Lernfeldansatz realisiert werden. 

Keywords: Qualifizierung, Robotik, Autismus, berufliche Vor-Qualifizierung 

Abstract 2 The Asperger syndrom, a special form of autism spectrum disorder,  is mainly 
characterized by stereotypic and repetetitive behaviour and difficulties in social 
communication and interaction. Through this individuals with Asperger-Syndrom may 
experience difficulties in gaining employment. In a study of an inclusive robotic course the 
use of Lego Mindstorms NXT robots lead to more interaction. This effect cannot be reached 
by other technical subjects. So the use of robots may be an innovative approach for 
qualifying adolescents and young adults in order to gain vocational success. The intention 
of the presented vocational pre-course  is not only the personal development, but also 
social participation and learning to design technical features.  

Keywords: Qualification, Robotics, Autism, vocational training 
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PROGRAMM ZUR FÖRDERUNG VON 
FÜHRUNGSKOMPETENZEN VON FRAUEN IM MASCHINENBAU 

Kristina Dietrich und Alexandra Dorschu 
Hochschule Ruhr West  

Abstract 1 Die Hochschule Ruhr West (HRW) versteht sich als eine moderne Hochschule in 
einem dynamischen Umfeld, welche Absolvent*innen generiert, die flexibel auf die 
Anforderungen des Arbeitslebens und der Gesellschaft reagieren. Aufgrund des geringen 
Frauenanteils im Maschinenbau sieht sich die HRW in der Verantwortung, eine neue 
Initiative zu ergreifen, um mehr Frauen für den Maschinenbau zu begeistern. 

Mit dem Frauenstudiengang Maschinenbau möchte die HRW den Frauenanteil im 
Maschinenbau signifikant erhöhen. Technikinteressierte Frauen sollen die Möglichkeit 
erhalten, die Arbeitswelt von morgen aktiv mitzugestalten. So können neue Perspektiven 
der Zusammenarbeit geschaffen werden und die Interaktion heterogener Gruppen in den 
Ingenieurwissenschaften gefördert werden.  

Das freiwillige Begleitprogramm des Studiengangs stellt eine Weiterbildungsmaßnahme 
auf mehreren Ebenen dar. Neben der Persönlichkeitsentwicklung dient es zur Fokussierung 
der eigenen Ziele, sodass die Motivation gesteigert und die Grundlage für ein lebenslanges 
Lernen geschaffen werden kann.  

Die stets neuen, unbekannten Herausforderungen der Industrie führen zu einem neuen 
Kompetenzmodell ([1] S.33 ud [2] S.34), sodass zukünftige Ingenieur*innen hinsichtlich 
dieser Kompetenzen gezielter ausgebildet werden müssen. Damit Frauen sich in diesem 
noch immer von alten Rollenbildern geprägten Arbeitskontext durchsetzen, müssen sie in 
ihrer Selbstwahrnehmung sowie in ihren Führungskompetenzen gestärkt sein. Nach 
Erpenbeck ist Führungskompetenz wie folgt definiert ([2] S. 148): 

„Führungskompetenz ist die Fähigkeit, in unerwarteten, (zukunfts-
)offenen Führungssituationen kreativ und selbstorganisiert 

handeln zu können.” 

Hier setzt das Begleitprogramm an. Dieses ist in drei Säulen aufgebaut:  

 Industrie-Mentoring 

 HRW-Mentoring 



 

 Netzwerkprogramm 

 Im Rahmen von Gastvorträgen und Austauschrunden werden die angehenden 
Ingenieurinnen der HRW in den sozial-kommunikativen, aber auch in den fachlich-
methodischen Kompetenzen gefördert. Durch das Aufzeigen von Role Models werden 
Führungskarrieren dargestellt, Workshops im Bereich der Präsentorik sorgen für 
Selbstsicherheit. Der direkte Kontakt zu Industrie-Mentor*innen gibt erste Einblicke in das 
Arbeitsumfeld einer/s Ingenieur*in und ermöglicht Praxiserfahrugen sowie reale Projekte in 
Unternehmen. Zudem wird hier die Reflexion sowie die Planung der eigenen Ziele 
thematisiert. 

Keywords: Weiterqualifizierung, Führungskompetenzen, Frauenstudiengang Maschinenbau 

Abstract 2 The Hochschule Ruhr West (HRW) sees itself as a modern university in a dynamic 
environment that generates graduates who react flexibly to the demands of working life 
and society. Due to the small proportion of women in mechanical engineering, HRW sees 
itself as responsible for taking a new initiative to get more women involved in mechanical 
engineering. 

With the course of study in mechanical engineering for women, HRW wants to significantly 
increase the proportion of women in mechanical engineering. Technology-interested 
women should be given the opportunity to actively shape the working world of tomorrow. 
In this way, new perspectives for cooperation can be created and the interaction of 
heterogeneous groups in engineering can be promoted. 

The voluntary accompanying program of the course of studies is a further education 
measure on several levels. In addition to personality development, it serves to focus on 
one's own goals so that motivation can be increased and the basis for lifelong learning can 
be created. 

The ever-new, unknown challenges of industry lead to a new competence model ([1] p.33 
and [2] p.34), so that future engineers have to be better trained with regard to these 
competences. In order for women to assert themselves in this work context, which is still 
shaped by old role models, they must be strengthened in their self-perception and in their 
leadership skills. According to Erpenbeck, leadership competence is defined as follows ([2] 
p. 148):  

"Leadership is the ability to be creative and self-organized in unexpected (future) 

open leadership situations." 

This is where the accompanying program starts. This is structured in three pillars:  

• Industry-Mentoring 

• HRW-Mentoring 

• Network program 

In the course of guest lectures and exchange rounds the female engineers of the future are 
supported in the social-communicative, but also in the technical-methodical competences. 
By showing Role Models leadership careers are presented, presentational workshops ensure 



 

self-assurance. The direct contact with industry mentors gives first insights into the working 
environment of an engineer and enables practical experience as well as real projects in 
companies. In addition, reflection and the planning of one's own goals are discussed here. 

Keywords: Further qualification, management skills, course of study in mechanical 
engineering for women 
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AKTUELLE MÖGLICHKEITEN DES EINSATZES VON 
STRUKTOGRAMMEN ALS ANSCHAULICHES HILFSMITTEL BEIM 

PROGRAMMIERENLERNEN 

Ulf Döring 
Technische Universität Ilmenau  

Abstract 1 Das Fach „Algorithmen und Programmierung” (AuP) ist für Studierende ingeni-
eurstechnischer Fachrichtungen oft die erste intensive Begegnung mit dem Thema AuP. 
Meist verfügen sie über keine oder nur geringfügige Vorkenntnisse, so dass die nötigen 
Denkweisen zum Verstehen des Ablaufs von Algorithmen oder die Fähigkeiten zum Erstellen 
von Programmen zunächst (mühsam) erübt bzw. erarbeitet werden müssen. 
Hilfreiches Mittel sind hierbei sogenannte Struktogramme. Sie stellen Algorithmen wesent-
lich anschaulicher dar als textuelle Notationen, denn z.B.: 

 sind sie deutlich visuell-graphisch strukturiert (im Gegensatz zu formatiertem 
Programm- oder Pseudo-Code-Text) und 

 sie zeigen Alternativen im Programmfluss nebeneinander statt untereinander, was 
für Programmieranfänger leichter zu verstehen ist (Quellcode hingegen serialisiert 
alle Befehle).  

Zudem besteht ein wesentlicher Vorteil gegenüber dem von Lehrenden häufig genutzten  
Pseudocode darin, dass Struktogramme keine direkte Verwechslungsgefahr mit der zu 
erlernenden Programmiersprachensyntax aufweisen. 
Im Beitrag werden die verwendete Technologie sowie die sich daraus ergebenden 
Möglichkeiten für Lehrende und Lernende erörtert. Schwerpunkte bilden dabei 
1)  die grundsätzlichen Vorteile der Umsetzung im Web-Browser bzw. als JavaScript: 

 Lehr- und Lernumgebungen laufen auch meist im Browser, 



 

 Struktogramme sind so „nahtlos“ integrierbar in diese Lernumgebungen, 

 herkömmliche Struktogrammeditoren sind meist nur als Programm nutzbar und 
dadurch ggfs. an ein Betriebssystem gebunden und schlechter integrierbar  
oder sie werden als Java-Applet für Browser angeboten, aber Browser unterstützen 
wegen Sicherheitsproblemen Java-Plugins immer seltener! 

2)  Möglichkeiten für die Lehrenden: 

 schnelle Erstellung von „statischen“ Struktogrammen verschiedener Formate (z.B. 
EPS, SVG, PNG, LaTeX) zur flexiblen Einbindung in Skripte, Folien oder Übungsauf-
gaben, d.h. wesentliche Zeitersparnis z.B. gegenüber händischer Erstellung,  

 interaktive Erstellung und/oder Variantenbildung während des Unterrichts, 

 dynamische Visualisierung von Programmabläufen (wesentlich besser als rein verbale 
bzw. statische Beschreibung) direkt in den Lehrwebseiten,  

 didaktische/methodische Ideen (z.B. unterstützende Hinweise) sind wesentlich 
einfach umsetzbar (eine Anpassung der Web-Seite ist meist unkompliziert)  

3)  Möglichkeiten für die Lernenden: 

 Zeitersparnis bei der Erstellung von Lösungen für Übungsaufgaben, 

 leichteres Verständnis der Zusammenhänge zwischen Struktogramm und Quellcode, 

 eigenständiges (zeitlich selbstbestimmtes) Erfassen von Programmabläufen ohne den 
Einsatz von Debuggern in  „überfrachteten“ Entwicklungsumgebungen, 

 interessierte Fortgeschrittene können sich den Quellcode ansehen und ggfs. selbst 
Erweiterungen vornehmen. 

Keywords: browserbasiertes Lehren und Lernen, interaktive Lernumgebung, visuelles 
Programmierenlernen 

Abstract 2 The subject “Algorithms and Programming” (AuP) is for engineering students 
often the first time they face AuP intensively. Mostly they have no or only marginal previous 
knowledge. Thus they have to train new ways of thinking (to understand algorithms or to 
be able to implement programs) quite hard. Structograms are a good mean to explain 
algorithms, because they have an explicit visual/graphical structure and show alternatives 
in the program flow side by side. Furthermore structograms (in contrast to the often used 
pseudo-code) avoid that the students mix up syntactical rules. 
In this context the paper focuses on: 
1)  General advantages of the browser based structogram implementation using JavaScript: 

 browser based teaching and learning is state of the art, 

 structograms can be integrated seamlessly in according environments, 
 usual structogram editors are often compiled for a certain operating system and 

cannot be integrated easily or they are implemented as Java-applets which are 
banned by an increasing number of browsers due to security problems. 

2)  Possibilities for teachers: 

 fast generation of “static” structograms in different formats (e.g. EPS, SVG, PNG, 
LaTeX) for scripts, slides or exercises – much faster than drawing them by hand, 

 interactive generation and/or variation during the lessons, 

 dyn. visualization of program flows (much better than pure prose) on web sides, 



 

 didactical/methodical ideas can be implemented quite fast. 
3)  Possibilities for students: 

 saving time when structograms must be drawn as solution of an exercise, 

 easier understanding of the relations between structogram and source code, 

 self-determined “exploration speed” for a better understanding of algorithms 
without the need of using debuggers in overloaded programming environments, 

 advanced learners can have a look into the source code and are able to make 
extensions by their own quite easily. 

Keywords: browser based teaching and learning, interactive learning environment, visual 
programming exercises 

THERMO-SOL – EIN INTEGRIERTER WORKSHOP-ANSATZ  
ZUR UNTERSTÜTZUNG SELBSTORGANISIERTER LERN-

PROZESSE IM MODUL TECHNISCHE THERMODYNAMIK 

Ronny Freudenreich, H.-J. Kretzschmar 
Hochschule Zittau/Görlitz 

Abstract 1 Heterogene Studierendenschaft mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und 
Lernbedürfnissen sowie die Qualifikationsanforderungen der Arbeitswelt und die 
Partizipation an einer zunehmend digitalisierten Gesellschaft sind Schwerpunkte, die in der 
Lehre an Hochschulen stetig an Bedeutung gewinnen. Mediengestützte Ansätze bieten 
großes Protenzial für spezifische Lehr-Lern-Konzepte, um die Lernenden dabei zu 
unterstützen, ihren Lernprozess zielgerichtet zu voranzutreiben und ihre methodischen 
Fähigkeiten im Bereich des selbstorganiserten Lernens zu trainieren. 

Die Hochschule Zittau/Görlitz (Fachgebiet Technische Thermodynamik) beschäftigt sich im 
Projekt „Neue Medien zur Unterstützung selbstorganisierter E-Learning-Prozesse im MINT-
Bereich“ (gefördert durch den Europäischen Sozialfond) mit der Entwicklung, Erprobung 
und Implementierung innovativer Ansätze zur Unterstützung des Studienerfolgs [1]. Das 
Projekt dient zur Förderung selbstorganisierter Lern-Prozesse. Neben den spezifischen 
Fachinhalten stehen dabei Maßnahmen zur Förderung der Medienkompetenz, 
Lernkompetenz etc. im Fokus, die im Sinne des lebenslangen Lernens mehr und mehr an 
Bedeutung gewinnen. Das im Rahmen des Projektes entwickelte didaktische Konzept 
umfasst ein E-Learning gestütztes Workshopangebot. Es unterstützt die Studierenden in 
den Selbstlernphasen der einzelnen Fächer sowie bei ihren individuellen Herausforderungen 
im Lernen. Die Studierenden trainieren hier, in einem Modul ihres regulären Studiums, die 
gezielte Selektion und Anwendung von Lernmaterialien, die selbstständige Anwendung und 
die Überprüfung des erlernten Wissens mit elektronischen Übungsaufgaben [2] sowie das 
Ableiten von individuellen Handlungsbedarfen zur Lernzielerreichung in Kombination mit 
der Lernerkommunikation im virtuellen Raum.  



 

Der Beitrag stellt das didaktische Konzept „thermoSOL” vor, dass im Rahmen der 
Pilotphasen in das Modul Technische Thermodynamik an der Hochschule Zittau/Görlitz 
integriert wurde. Im zweiten Teil werden erste Evaluationsergebnisse aus der Erprobung 
präsentiert und ein Ausblick zur nachhaltigen Umsetzung der gewonnenen Erfahrungen 
gegeben. 

Keywords: Selbstlernformat, Studienerfolg, thermoSOL, E-Learning, MINT  

Abstract 2 A heterogeneous student body with differing learning conditions and learning needs, 
as well as qualification requirements from the world of work and the participation in an 
increasingly digitalised society are the main points that are steadily gaining in importance within 
higher education teaching. Media-enhanced approaches offer great potential for specific 
teaching-learning concepts to help learners to drive forward their learning process and train their 
methodical capabilities in the the area of self-organized learning. 

The University of Applied Sciences Zittau/Görlitz (Technical Thermodynamics) is involved in the 
project "New media as an aid to self-organized e-learning processes in the STEM area" (funded by 
the European Social Fund) with the development, trial and implementation of innovative 
approaches to promote study success [1]. The project serves to promote self-organized learning 
processes. Alongside specific technical content there is also a focus on steps to promote media 
competence, learning competence etc. that are more and more gaining importance with regard 
to lifelong learning. The didactic concept developed as part of this project includes an e-learning 
based workshop. This supports the student in the self-study periods of individual subjects as well 
as in their individual learning challenges. Here, in a module of their regular studies, the students 
can practise the targeted selection and use of learning materials, the independent application and 
review of previously acquired knowledge with the use of electronic exercises [2] as well as clarify 
what each individual needs to do in order to reach a study goal, all in combination with learner 
communication within a virtual space.  

This article presents the didactic concept "thermoSOL" that was integrated into the Technical 
Thermodynamics module at the University of Applied Sciences Zittau/Görlitz as part of the pilot 
phase. In the second section, the preliminary evaluation results of the trial are presented and an 
outlook on sustainable implementation of the experiences gained are given. 

Keywords: self-study format,  study success, thermoSOL, e-learning, STEM 

Referenzen 

[1] Viertel, R.; Duscha, C. M.; Heidig, J.; Sommer, P.; Freudenreich, R.; Kretzschmar, H.-J.: Hänseroth, 
S.; Reiche, K.-H.; Winkler, D.; Heidger, C. M.; Schuster; E.: Impulse für die Lehrpraxis an der 
Hochschule Zittau/Görlitz.  LINK: https://issuu.com/hszg/docs/2017_hszg_lehre_bro_final_issuu 

[2] Freudenreich, R.; Breitkopf, C.; Kretzschmar, H.-J. (2016): E-Assess-MINT – elektronische 
Übungen im MINT-Bereich in Anwendung mathematisch geprägter Assessments mit ONYX. In: 
Kawalek, J.; Hering, K.; Schuster, E. (Hrsg.) Tagungsband zum Workshop on eLearning 2016 - 
Hochschule Zittau/Görlitz, ISBN 978-3-941521-25-19, S. 49 – 58. 



 

KLEINGRUPPENTUTORIEN, HAUSAUFGABEN UND 
TEILKLAUSUREN 

Claudia Frohn-Schauf1, Matthias Baitsch2, Beate Curdes3 

Hochschule Bochum 
1FB Mechatronik und Maschinenbau, 2FB Bau- und Umweltingenieurwesen 

3Institut für Studienerfolg und Didaktik (ISD)  

Abstract 1 Im Wintersemester 2017/18 konnten dank der Förderung aus dem Programm 
"Diversitätssensible Studieneingangsphase" in den Fachbereichen Mechatronik und 
Maschinenbau und Bau- und Umweltingenieurwesen begleitend zu Vorlesungen und 
Übungen in der Mathematik 1 für Studierende Kleingruppentutorien angeboten werden, 
um die zunehmende Heterogenität in der Studierendenschaft besser aufzufangen. Betreut 
wurden die Studierenden durch studentische Tutor*innen, die zu Beginn des Projekts durch 
ein Einführungsseminar auf ihre Aufgabe vorbereitet wurden und in engem Kontakt mit den 
Lehrenden standen. Zusätzlich wurde ein online-Tool als Trainingsmöglichkeit eingesetzt. 

Im Fachbereich Bau- und Umweltingenieurwesen wurden in 8 Kleingruppen 87 Studierende 
betreut, die pro Woche 60 Minuten in Zweier- bis Dreiergruppen an Präsenzaufgaben 
arbeiteten, die zu Beginn des Tutoriums ausgegeben wurden. Die studentischen 
Tutor*innen unterstützten bei der Arbeit an den Aufgaben durch Tipps und Hilfestellungen, 
die es den Studierenden ermöglichten, die Aufgaben weitgehend selbstständig zu 
bearbeiten. Die Rückmeldungen zu den Kleingruppentutorien durch die studentischen 
Tutor*innen waren durchweg sehr positiv. Die betreuten Studierenden arbeiteten nach 
einer kurzen Orientierungsphase sehr aktiv und selbstständig an den Präsenzaufgaben. Im 
Vergleich zum Vorjahr haben sich die Klausurergebnisse signifikant verbessert. Eine 
Untersuchung, inwieweit diese Verbesserung auf den Besuch der Tutorien und die 
Bearbeitung der online-Aufgaben zurückzuführen ist, werden wir auf der Tagung vorstellen. 

Im Fachbereich Mechatronik und Maschinenbau wurde zusätzlich zu den Tutorien ein 
ganzes Portfolio an Maßnahmen angeboten: beginnend mit einem Teilnehmervertrag über 
wöchentliche kleine Tests, Online-Aufgaben, schriftliche Hausaufgaben, Vorrechnen bis zu 
Teilklausuren und einem individuellen Beratungsangebot. Ein Help-Desk-Angebot, betreut 
von geschulten studentischen Tutor*innen höherer Semester, rundete das Angebot ab. Die 
positiven Ergebnisse sind ermutigend. Einerseits wurde das Ziel, insbesondere eine größere 
Zahl der Erstsemester als im letzten Jahr zum Bestehen der Klausur zu Mathematik I zu 
führen, erreicht. Andererseits verbesserten sich insgesamt die durchschnittlichen Ergebnisse 
in der Klausur, so dass für viele Studierende der Abschluss des Moduls Mathematik nach 
dem Sommersemester wahrscheinlich erscheint. 

Keywords: Kleingruppentutorien, studentische Tutor*innen, E-Learning, Hausaufgaben, 
Teilklausuren 



 

Abstract 2 During winter term 2017/18, the department of Mechatronics and Mechanical 
Engineering as well as the department of Civil- and Environmental Engineering started to 
offer tutorials in small groups which augmented the classical lectures and exercises in 
Mathematics 1. The measure is intended to cope with the increasingly diverse background 
of our students and was funded by the university program for a diversity sensitive study 
entry phase. Students where guided by senior student tutors who received a special training 
at the beginning of the semester. Tutors have been in close contact with the teaching staff 
throughout the whole semester. In addition, participants used a web-based training tool for 
practicing purposes. 

In the department of Civil- and Environmental Engineering, 87 students where guided in 8 
groups. Each of the weekly tutorials took 60 minutes and students worked in teams of two 
to three on assignments which were handed out at the beginning of the class. Tutors gave 
support by providing tips and help such that the problems could be solved mainly by the 
participants on their own. The overall feedback by the tutors was highly positive: After a 
short orientation phase, participants worked on the problems in a highly active and self-
guided fashion. In comparison to the previous year, examination result improved 
significantly. Further investigation regarding the contribution of the tutorials to this positive 
result will be presented at the conference. 

The department of Mechatronics and Mechanical Engineering took the measures even 
further: In addition to the tutorials in small groups, students had to sign a contract of 
participation, took weekly quizzes, solved online assignments, did homework, had to 
present their skills on the blackboard and had individual consultations. During the week, a 
math help-desk by trained senior students provided additional support. The positive effect 
of the described program is encouraging. The first goal, which was to increase the number 
of students who pass the Mathematics I examination was fully reached. Furthermore, the 
overall average grade in the examination improved such that it can be expected that a 
good number of students can successfully complete the mathematics module after the 
second semester in summer term. 

Keywords: Tutorials in small groups, senior student tutors, e-learning, homework, partial 
examinations 

DIGITALE TRANSFORMATION – IMPLIKATIONEN FÜR DIE 
INGENIEURBILDUNG UND ORGANISATIONSENTWICKLUNG 

Jonas Gallenkämper und Tina Schaafs 
VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V. 

Die Digitale Transformation durchdringt aktuell alle Bereiche des Ingenieurwesens in einer 
bisher unbekannten Intensität. Mit seinen Partnern hat der VDI Verein Deutscher 
Ingenieure e.V. ein vielbeachtetes Diskussionspapier [1] zur Ingenieurausbildung für die 



 

Digitale Transformation verfasst. Ausgehend von der aktuellen Situation werden 
Konsequenzen für die Ingenieurausbildung und  Impulse für die Curriculumsentwicklung 
abgeleitet.  

Für jedes Studien-Modul muss hinterfragt werden, wie und in welchem Umfang die Digitale 
Transformation zu einer Veränderung des jeweiligen Kompetenzprofils der Absolvierenden 
führt. Für die fachlichen Inhalte wurde das T-shape-Modell [2] um eine dritte Dimension 
[Abb. 1], die den Grad 
der Digitalisierung 
darstellt, ergänzt. 
Weiter wird ein 
Dialogprozess mit 
externen Partnern zur 
Unterstützung der 
Curriculums-
entwicklung 
vorgestellt. Weltweit 
verfügbares Wissen sorgt dafür, dass die Bedeutung der Selbstlernkompetenz stetig 
wächst. Da die Digitale Transformation auf Schnittstellen aktueller Disziplinen wirkt und 
Wechselwirkungen technologischer Entwicklungen mit der Gesellschaft verstärkt, sind eine 
umfangreiche Kooperationskompetenz [3] und die Fähigkeit zur Technikfolgenabschätzung 
notwendig. Wurde Heterogenität häufig als zu lösende Aufgabe wahrgenommen, ist diese 
im Rahmen der Digitalen Transformation eine Wertschöpfungsressource. 

Auch der VDI hat die zunehmende Heterogenität von Kindern und Jugendlichen, 
Studierenden sowie Ingenieurinnen und Ingenieuren als Chance erkannt. Angesichts 
gesellschaftlicher Entwicklungen und struktureller Veränderungen stellt sich die Frage, wie 
der Verein weiterhin anschlussfähig und damit attraktiv für neue Mitglieder werden kann. 
[4] Hier unterstützt ein Mix aus internen Maßnahmen sowie externen Aktivitäten die 
Organisationsentwicklung. Diversity-Schulungen tragen dazu bei, Wertschätzung für 
Unterschiedlichkeit zu realisieren und Heterogenität als Innovationsressource 
wahrzunehmen. Durch das Sichtbarmachen von vielfältigen Rollenvorbildern können 
positive Beispiele überzeugen und den Kulturwandel begleiten. [5] 

Keywords: Digitale Transformation, neue Kompetenzen, Lehrformen, Vielfalt, 
Organisationsentwicklung 

The digital transformation is currently pervading all areas of engineering in a previously 
unknown intensity. With its partners, the Association of German Engineers (VDI) has 
written a much-noticed discussion paper [1] on engineering education for the digital 
transformation. In this paper, consequences for engineering education and impulses for 
curriculum development are derived based on the current situation. 

For each module, it must be questioned how and to what extent the digital transformation 
leads to a change in the respective competence profile of the graduates. For subject-specific 
contents, the T-shape model [2] has been extended by a third dimension [Fig. 1], which 
represents the degree of digitisation. Furthermore, a dialogue process with external 

Abb. 1 Erweitertes T-shape-Modell 



 

partners to support curriculum development is presented. Worldwide available knowledge 
leads to the constant growth of the importance of self-learning competence. As the Digital 
Transformation acts on interfaces of current disciplines and strengthens the interactions 
between technological development and society, extensive collaboration skills [3] and the 
ability to assess technology impact is necessary. While heterogeneity was often perceived 
as a task to be solved, it is a value-adding resource in the context of digital transformation. 

VDI sees the increasing heterogeneity of children, adolescents, students and engineers as 
an opportunity. The question is how the association can adapt to social development and 
structural change in order to be attractive for new members. [4] A mix of internal measures 
and external activities facilitates organisational development. Diversity trainings help 
realising appreciation for difference and noticing heterogeneity as a source of innovation. 
By showing diverse role models, positive examples convince and accompany cultural 
change. [5] 

Keywords: digital transformation, new competences, education formats, diversity, 
organisational development 
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ENTWICKLUNG VON LEHR-LERN-FORMATEN  
FÜR HETEROGENE ZIELGRUPPEN  

IM FACHBEREICH PRODUKTIONSTECHNIK 
IM RAHMEN DES PROJEKTS KONSTRUKTIV 

Berit Godbersen 
Universität Bremen, Akademie für Weiterbildung, Bremen 

Abstract 1 Die konsequente Orientierung an neuen Zielgruppen strukturell in der 
Universität Bremen zu verankern,  ist das Ziel des Projekts „konstruktiv”. Es konzentriert 
sich auf Personen mit (erstem) Hochschulabschluss mit Berufserfahrung, die berufstätig 



 

sind oder Familienpflichten haben. Für sie werden berufsbegleitend studierbare 
weiterbildende Zertifikats- und Masterangebote entwickelt, u. a. im Bereich 
Produktionstechnik. 

Eine Kernidee von „konstruktiv” besteht darin, Module aus der grundfinanzierten Lehre als 
Basis für die Entwicklung der Weiterbildungsangebote zu nutzen, um ein hinreichend 
breites Angebot mit zahlreichen Wahlmöglichkeiten schaffen zu können. Dabei sollen 
möglichst viele Module raum-zeitlich flexibilisiert und auf die Besonderheiten heterogener 
Zielgruppen zugeschnitten werden. 

Die Entwicklung von raum-zeit flexiblen Lehr-Lern-Formaten für heterogene Zielgruppen 
erfordert ein an hochschuldidaktischen Modellen orientiertes und schrittweises Vorgehen 
[1]. Ein Lehrexperiment im Studiengang Produktionstechnik „Strategische Planung, 
Neukonzeption und Durchführung der Veranstaltung: Chemische Grundlagen der 
Energiewandlung und –speicherung („Das Paperseminar”)” [2] dokumentiert dieses 
Vorgehen im Detail. Zentrale Aspekte für die Gestaltung guter Lehre sind Transparenz, 
didaktische Konsistenz (Constructive Alignment) und das Schaffen von Räumen für die 
individuelle Wissenskonstruktion. Alle Aspekte unterstützen die vielfältigen Lernbedürfnisse 
einer immer heterogener werdenden Studierendenschaft. 

Keywords: Heterogene Zielgruppen, Raum-Zeit-Flexibilität, Ingenieurdidaktik 

Abstract 2 The aim of the konstruktiv project is to structurally embed a systematic 
orientation to new target groups at the University of Bremen. It focusses on persons with 
vocational experience who already possess a (first) university degree and who are 
employed or have care responsibilities. To accommodate these new target groups, the 
University is creating student-friendly offers of (part-time) master and certificate studies in 
different areas, including production engineering. 

The key idea of "konstruktiv" is to use modules from the core financed teaching as a basis 
for developing provisions of continuing education in order to create a sufficiently broad 
program with numerous options.To adress these new target groups „konstruktiv” assists 
teaching staff to design their modules in a way that is more flexible in terms of location and 
time. 

The development of flexible teaching-learning formats for heterogeneous target groups 
requires a step-by-step approach oriented on models for university teaching methodology 
[1]. A teaching experiment in the degree program production engineering named "Strategic 
planning, new conception and implementation of the lecture: Chemical basis of energy 
conversion and storage ("Das Paperseminar")” [2] documents this procedure in detail. 
Central aspects for the design of good teaching are transparency, pedagogic consistency 
(constructive alignment) and to create spaces that individual learning paths are made 
possible. All these aspects support the diverse learning needs of an increasingly 
heterogeneous student body. 

Keywords: Heterogeneous target groups, flexible teaching-learning formats, engineering 
didactics  
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LERNEN MIT WISSENSNETZEN FÜR HETEROGENE 
ZIELGRUPPEN UND DISZPLINEN 
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Abstract 1 Die Hochschulen stehen vor der Herausforderung, anwendungsorientiertes 

Branchenwissen mit theoretischen Grundlagen zu verknüpfen. Dazu muss das 

Anwendungswissen der Branche so strukturiert werden, dass sowohl praktische als auch 

theoretische Bezüge für Studiengänge unterschiedlicher Disziplinen entstehen. Am Beispiel 

des Öffentlichen Personenverkehrs wird gezeigt, wie mit einer methodischen 

Wissensstrukturierung ein Wissensnetz aufgespannt werden kann, so dass z.B. 

Informatiker, Elektrotechniker, Maschinenbauer, Wirtschaftsingenieure und 

Betriebswirtschaftler gleichermaßen einen Zugang finden. Studiengangsspezifische Inhalte, 

wie z.B. informationstechnische Schnittstellen oder betriebswirtschaftliche Kennwerte, 

können sowohl über Such- und Filterfunktionen aufgabenorientiert extrahiert als auch in 

den Zusammenhängen des Wissensnetzes exploriert werden. 

Das didaktische und technische Konzept des entstandenen Wissens- und Lernraums des 

BMBF-geförderten Forschungsprojektes KnowHow@ÖV ist angelehnt an die Methode 

„Advance Organizer“, da dieser sich als Einstieg für alle Lernenden in Lernprozesse 

empfiehlt [1]. Der Vorteil für die heterogene Zielgruppe ist, dass neue Informationen nicht 

isoliert oder unvollständig bleiben, sondern in einer netzartigen Struktur individuell und 

nutzerorientiert verknüpft werden. Damit wird ein didaktisches Setting geschaffen, das den 

Aufbau von Fähigkeiten zum selbstorganisierten Denken und Handeln fördert [2]. Im 

Beitrag wird die Methode sowie die digitale Repräsentation des Wissensnetzes vorgestellt. 

Bei der Konzeption des User Interfaces werden didaktische und ergonomische 

Gesichtspunkte gleichermaßen berücksichtigt. 

Keywords: Heterogene Zielgruppe, flexible Zugänge, digitaler Wissens- und Lernraum, 

http://www.uni-bremen.de/konstruktiv.html


 

Wissensnetz, Verknüpfung von Theorie und Praxis 

Abstract 2 Universities are confronted with the challenge of combining application-oriented 

industry knowledge with theoretical principles. For this purpose, the application knowledge 

of the industry must be structured in such a way that both practical and theoretical 

references are created for courses of study in different disciplines. The example of public 

transport shows how a knowledge network can be established through methodical 

knowledge structuring. This enables e.g. computer scientists, electrical engineers, 

mechanical engineers, industrial engineers and business economists to gain equal access. 

Study programme specific content, such as information technology interfaces or business 

management parameters, can be extracted in a task-oriented way as well as using search 

and filter functions. Furthermore the content can be explored in the context of the 

knowledge network.  

The didactic and technical concept of the knowledge and learning environment of the 

project KnowHow@ÖV, which is funded by the Federal Ministry of Education and Research 

(BMBF), is based on the "Advance Organizer" method. This Approach is recommended as an 

introduction for all learners in learning processes [1]. The advantage for heterogeneous 

target groups is that new information does not remain isolated or incomplete, but is linked 

individually and user-oriented in a net-like structure. This creates a didactic setting that 

promotes the development of skills for self-organized thinking and acting [2]. The paper 

presents the method and the digital representation of the knowledge network. Didactical 

and ergonomic aspects are equally considered in the design of the user interface. 

Keywords: heterogeneous target group, flexible access, digital knowledge and learning 

environments, knowledge network, linking theory and practice 
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Abbildung: Darstellung Wissensnetz als Benutzeroberfläche im Lern- und Wissensraum 
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LERNENDEZENTRIERTE AKTIVIERENDE LEHRE IN EINEM 
HÖRSAAL MIT GROßEN KOHORTEN  

Matthias Haack und Thomas N. Jambor 
Zentrum für Didaktik der Technik, Leibniz Universität Hannover 

Abstract 1 Ausgehend von dem ab 2025 prognostizierten einsetzenden Mangel an 
Ingenieurinnen und Ingenieuren einerseits und den Studienabbrechnerquoten andererseits, 
ist die Notwendigkeit gegeben, neue Lehrkonzepte, unter Berücksichtigung der Gründe für 
einen Misserfolg im Studium, zu entwickeln. Die Studienabbrecher begründen ihren 
Abbruch mithohen Studienanforderungen, Formellastigkeit, mangelnder Studienmotivation 
sowie dem fehlenden Berufs- und Praxisbezug im Studium. Unseres Erachtens können diese 
Faktoren, welche die Studierenden vom Studium distanzieren und entfremden, durch die 
aktive Einbeziehung der Lernenden in den Lernprozess, reduziert werden. Dabei stellen 
sowohl die große Zahl Studierender, als auch die strukturellen Gegebenheiten durch die 
Hörsääle die Lehrenden vor eine Herausforderung, wenn sie die Studierenden aktiv in die 
Lehrveranstaltung einbinden wollen. Die Frage ist nun: Wie lassen sich in einem klassischem 
Hörsaal Lösungen für technische Problemstellungen erarbeiten, Experimente in 
Gruppenarbeit durchführen oder Ergebnisse vergleichen und vorstellen?  

Diese Veröffentlichung stellt ein lernendenzentriertes aktivierendes fachdidaktisches E-
Learning-Konzept vor, welches problemorientierte Lehre in einem Hörsaal mit großen 
Kohorten ermöglicht. Ziel des Konzeptes ist es, die Einflussfaktoren, welche zu einem 
Misserfolg im Studium führen, zu reduzieren. Ausgehend von einer Problemstellung, welche 
sich auf ein technisches System bezieht, durchlaufen die Studierenden die Phasen 
Informieren, Vorbereiten, Durchführen, Kontrollieren und Evaluieren. Dabei sind einige 
Phasen zu Hause, andere in der Universität verortet. Dies wird durch ein Lernsystem 
ermöglicht, welches die Schnittstelle zwischen Lernenden, Lehrenden und dem technischem 
System darstellt. Das Lernsystem bietet u. a. (Fern-) Zugriff auf das technische System, die 
Möglichkeit multimediale Informationsmaterialien sowie Quizze zur Bewertung und 
Kontrolle eigener Ergebnisse abzurufen.  

Keywords: lernendenzentrierte aktivierende Lehre, Lernsystem, Studienabbruch   

Abstract 2 Based on the lack of engineers predicted to begin in 2025 and on the quote of 
student dropouts, it seems paramount to develop new learning concepts considering the 



 

reasons for the failure of students. Students basically name high standards, amount of 
formula and missing of career and practical orientation as reasons for discontinuing their 
studies. The high number of students and the size of lecture halls cause problems for 
lecturers to actively  integrate students into their lectures. The Question is: How is it 
possible to solve technical learning tasks in classical lecture halls, to practice experiments in 
groups as well as to present and compare the results obtained? 

This publication offers an active learner-based didactic elearning concept, which enables 
problem based lecturing for big cohorts of students. This concept mainly aims at reducing 
the factors for failure. Based on a problem regarding to a technical system the students go 
through the phases information, preparation, performance, control and evaluation. Some 
of these phases will be done at home, others at the university. This is possible by using a 
learning system, that functions as an interface between students, lecturer and technical 
system. The learning-system allows to remotely control the technical system, to access 
multi-media information and quizzes to evaluate and control the results obtained. 

Keywords: learner-based activating lecture, learning-system, discontinuing studies 

DIVERSITÄT UND KULTURELLE VIELFALT? –  
DIE STRATEGIE DER INTERNATIONALISIERUNG VON BILDUNG, 

WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG 

Joachim Hoefele 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW 

Abstract 1 Der Diversity-Diskurs stammt – historisch betrachtet – aus verschiedenen Ent-
wicklungssträngen. Da ist zum einen die politisch Entwicklungsline, die Ende der 50er / An-
fang der 60er Jahre des 20. Jahrhunderts aus der US-Bürgerrechtsbewegung 
hervorgegangen war, welche – mit Bezug auf die Menschenrechtserklärung – sich gegen 
die Rassendiskriminierung (im engeren Sinn) wandte. Zum anderen formte sich in Europa 
Ende der 90er Jahre, initiiert vom Rat der Europäischen Union (2000), eine politische 
Antidiskriminierungspolitik (im weiteren Sinn), die besonders in den Bereichen Bildung, 
Beschäftigung und Gesundheit Fuss fasste. Parallel dazu und damit verbunden entstand ein 
ökonomistischer Diversitäts-Diskurs, der vor allem wirtschaftlichen Verwertungsinteressen 
dient und die Heterogenität von Arbeitskräften in multinationalen, multiethnischen und 
gegenderten (Hochleistungs-)Teams nutzt, um sie als „Humanressourcen“ unter die 
gleichen Benchmarks zu stellen, die unterschiedslos wettbewerbsorientiert machen und 
Menschen ihren Herkunftskulturen entfremden.  

Der vorliegende Beitrag zeigt, dass die Strategie der „Internationalisierung von Bildung, 
Wissenschaft und Forschung“ zunehmend dem globalisierenden „Wettbewerb um Wissen 
und Märkte“ folgt; durch transnationale Bildungsbenchmarks entsteht ein 



 

Assimilationsdruck auf die vielfältigen Bildungskulturen, der, so die These, von den 
westlichen Ländern dominiert wird und eine außen(wirtschafts)politische Dynamik 
entfaltet, die der Diversität und kulturellen Vielfalt entgegenläuft. 

Keywords: Diversität – kulturelle Vielfalt – Internationalisierung von Bildung, Wissenschaft 
und Forschung – transnationale Bildung 

Abstract 2 The diversity discourse stems, historically speaking, from different lines of 
development. As one political line of development, which arose at the end of the 
1950s/beginning of the 1960s from the US Civil Rights Movement, and what called for a 
universal declaration of human rights , turned against racial discrimination (in a narrower 
sense). Another developed at the end of the 1990s, with council from the European Union 
(2000), which as an anti-discrimination policy (in a broader sense) gained footing especially 
in the fields of education, employment and public health. A parallel and connected 
economic diversity discourse emerg-ed, which particularly serves economic interests and 
uses the heterogeneity of labor in multinational, multiethnic and gendered (high-
preformance) teams in order to set the same benchmarks for “human resources,” making 
them indiscriminate, competitive and alienating people from their culture of origin. 

The present contribution shows that the strategy of the “internationalization of education, 
science and research” increasingly follows the globalizing “competition for knowledge and 
markets.” Through transnational education benchmarks, a pressure to assimilate arises in 
di-verse education cultures, which, according to the thesis, are dominated by western 
countries, and a foreign (economic) political dynamic evolves that goes against diversity 
and cultural difference. 

Keywords: Diversity, cultural diverstiy, internationalization of education, science and 
research, transnational education. 
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PRAXISPHASEN – EINBLICK IN TECHNISCHE BERUFE FÜR 
SCHÜLER*INNEN  

Anna Hoffmann 
Ruhr-Universität Bochum, Projekt ELLI 

Abstract 1 Bislang haben Technikangebote nur wenig Eingang in die deutsche Schulbildung 
erhalten. Durch reinen naturwissenschaftlichen Unterricht fällt den Schüler*innen der 
Bezug zu ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen dementsprechend schwer. Deswegen 
ist es wichtig Praxisphasen zu nutzen, die fester Bestandteil des Lehrplans sind, um den 
Jugendlichen Einblicke in technische Berufsfelder zu ermöglichen. 

In Nordrhein-Westfalen wurde das Programm „Kein Abschluss ohne Anschluss“ ins Leben 
gerufen. Schüler*innen der 8. Klasse erhalten eine Potentialanalyse, die über persönliche 
Stärken und Schwächen informiert. Im Anschluss müssen die Jugendlichen 
Berufsfelderkundungstage in Unternehmen verbringen, um einen Einblick in für sie 
passende Berufe zu erhalten.  

An der Ruhr-Universität Bochum (RUB) werden solche Tagespraktika in Kooperation 
zwischen der Werkstatt für Feinwerkmechanik und dem BMBF-geförderten Projekt ELLI 
(Exzellentes Lehren und Lernen in den Ingenieurwissenschaften) durchgeführt. Der 
Vormittag stellt die RUB als Ausbildungsbetrieb vor und ermöglicht einen praktischen 
Einblick in den Beruf des Feinwerkmechanikers. Der Nachmittag steht im Namen der 
Wissenschaft und bezieht die drei ingenieurwissenschaftlichen Fakultäten (Maschinenbau, 
Bauingenieurwesen und Elektrotechnik/Informationstechnik) abwechselnd ein. Die 
Schüler*innen erhalten einen Einblick in den Forschungsalltag der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter*innen, aber auch Informationen zum Studium. 

In der 10. bzw. 11. Klasse müssen Schüler*innen vieler Schulen ein berufs- und 
studienorientierendes Praktikum von zwei Wochen absolvieren, weswegen ELLI im 
vergangenen Jahr für einen Schüler ein strukturiertes Praktikum organisierte. Da dieser 
Durchgang gut angenommen wurde, wird ELLI in diesem Jahr ein fakultätsübergreifendes, 
strukturiertes Praktikum für eine kleine Gruppe gestalten, welches ebenfalls Anteile in 
Werkstätten beinhalten wird. Bisher können sich Interessierte nur direkt an Lehrstühle 
wenden und die gesamten zwei Wochen dort verbringen.  

Hochschulangebote sind ein wichtiges Instrument, um technische Aufgabenstellungen und 
Inhalte in den Lehralltag und somit auch in das Sichtfeld der Schüler*innen zu bringen. 
Dabei profitiert die Hochschule als Ausbildungsbetrieb davon, dass sie Einblick in technische 
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Berufe aus Werkstatt und Wissenschaft gewähren kann und so eine frühe Weichenstellung 
innerhalb der Schulausbildung ermöglicht – ob für ein Studium oder eine Ausbildung. Das 
Poster stellt die Praxisphasen in den Ingenieurwissenschaften an der RUB vor und 
thematisiert bisherige Erfahrungen mit diesen Formaten. 

  

Keywords: Übergange gestalten,  Praktika, Technikbildung, MINT-Unterricht 

Abstract 2 German schools show a lack of technical offers for their students. Natural 
sciences education without technical contextualization makes it hard for students to 
connect the school contents to engineering degree courses at universities. Therefore, 
practical phases that are already part of the curriculum can be used for giving insight into 
technical occupations.  

A program called „Kein Abschluss ohne Anschluss“ (meaning: no graduation without 
connection) was initiated in North Rhine-Westphalia for students in 8th grade. First, they 
receive an analysis of their individual potential with strength and weaknesses. Afterwards, 
they are supposed to choose internships for one day in different companies according to 
their results.  

At Ruhr-University in Bochum (RUB) such internships are organized by the project ELLI 
(Excellent Teaching and Learning in Engineering), which is sponsored by the Federal 
Ministry of Education and Research (BMBF), in cooperation with the workshop for precision 
mechanics. The first part of the day shows the RUB as training organization with practical 
elements of the occupation as precision mechanic. The second part takes place in the 
academic area and involves the three engineering faculties (machine engineering, 
constructional engineering and electrical engineering/information technology) 
alternatingly. The students get an insight into the routines of a research assistant as well as 
information about the engineering degree courses.  

Students in 10th or 11th grade do a two-week internship that aims at giving them 
information about occupations as well as degree courses of universities. Therefore, ELLI 
organized such an internship for one student last year. The program was evaluated well 
and will hence be implemented for a small group of students in cooperation with the three 
faculties, but will also include time in workshops. Until now, interested students have to 
contact chairs and spent two weeks there.  

Offers by universities are important to include technical tasks and contents in the school 
curriculum and thereby into the focus of students. The University profits as training 
organization because it offers an insight in technical occupations in workshops and 
academia. Students can therefore choose between an apprenticeship or study for their 
future by drawing on the gained knowledge about both fields. The poster will show the 
practical phases connected to the engineering field of the RUB and will address past 
experiences. 

Keywords: organizing transitions ,STEM education, internships, technical education 



 

VORGEHENSMODELL FÜR DIE ENTWICKLUNG VON 
3D-MODELLEN IN DER INGENIEURWISSENSCHAFTLICHEN 

LEHRE 

Nadja Huntemann und Heidi Krömker 
Technische Universität Ilmenau 

Abstract 1 Der seltene Einsatz von interaktiven 3D-Modellen zur Wissensvermittlung in der 
ingenieurwissenschaftlichen Lehre ist auf zwei Gründe zurückzuführen. Neben dem hohen 
und meist nicht abschätzbaren Entwicklungsaufwand fehlen Systematiken und Anleitungen 
für eine effektive und effiziente Erstellung. Dabei besitzen 3D-Modelle eine Vielzahl an 
Vorteilen. Durch die dreidimensionale Darstellung der Lerngegenstände werden gerade in 
der frühen Studienphase das räumliche Verständnis geschult und komplexe Sachverhalte 
veranschaulicht und vermittelt. 3D-Modelle besitzen den größten Nutzen, um verdeckte 
Elemente durch Rotation zu visualisieren und sichtbar zu machen. In der 
ingenieurwissenschaftlichen Lehre werden sie dazu genutzt, den Aufbau und die 
Funktionsweise von technischen Konstrukten zu visualisieren und zu simulieren. Sie erhöhen 
durch die Interaktion die Behaltensleistung und fördern die Lernmotivation der Lernenden. 
Um diese Vorteile zu nutzen muss ein systematisches und nutzerorientiertes Vorgehen 
angestrebt werden. Dazu wurde auf Basis der etablierten Modelle des Software-
Engineerings ein Vorgehensmodell entwickelt, das ökonomische, didaktische und 
ergonomische Anforderungen an 3D-Modelle gleichermaßen berücksichtigt.  

Dieser Beitrag präsentiert das Vorgehensmodell zur Unterstützung der Entwicklung und 
Aufbereitung von interaktiven 3D-Modellen. Dazu werden die Details der einzelnen 
Abschnitte erläutert und entwickelte 3D-Patterns diesen zugeordnet. Das Vorgehensmodell 
enthält in der ersten Phase eine Entscheidungsorientierung, die den Lerngegenstand und 
das Lernziel aufeinander abbildet. Dies dient der Abschätzung des Verhältnisses von 
Aufwand und Nutzen und zeigt anzustrebende Interaktionsstufen innerhalb des 3D-Modells. 

Keywords: 3D, Mensch-Technik-Interaktion, Lernanwendungen, Vorgehensmodell, Lernziel  

Abstract 2 The rare use of interactive 3D models to impart knowledge in engineering 
education is due to two reasons. Besides the high and usually unpredictable development 
effort, there is a lack of classifications and instructions for an effective and efficient 
creation. 3D models have a variety of advantages. Especially in the early study phase, the 
three-dimensional presentation of learning objects trains the spatial ability of engineering 
students and complex issues are illustrated and conveyed. 3D models are useful for 
visualizing hidden elements and making them visible by means of rotation. In engineering 
education, they are used to visualize and simulate the structure and functionality of 
technical constructs. The interactive engagement increases the retention of the learned 
material and enhances the motivation of the learners. To benefit from these advantages, a 
systematic and user-oriented approach must be sought. For this purpose, a process model 



 

based on established models of software engineering was developed which equally 
considers the economic, didactic and ergonomic requirements for 3D models.  

This paper presents the process model for supporting the development and preparation of 
interactive 3D models. For this purpose, the details of each section will be explained and 
developed 3D patterns will be assigned to these. In the first phase, the process model 
contains a decision orientation that coordinates the learning object and the learning 
objective. This serves to assess the relation between the effort to be made and the benefits 
gained and shows desirable levels of interactions within the 3D model.  

Keywords: 3D, human-technology interaction, learning applications, process model, 
learning objective 

PROGRAMMIERLABOR FÜR KÜNSTLICHE INTELLIGENZ 

Thomas N. Jambor 
Leibniz Universität Hannover, Zentrum für Didaktik der Technik 

Abstract 1 Roboter faszinieren die Gesellschaft schon seit Jahrzehnten. Aus diesem Grund 
werden sie am Zentrum für Didaktik der Technik in Forschung und Lehre eingesetzt. Sie 
dienen den Studierenden als geeignete Anschauungs- und Motivationsobjekte, 
insbesondere in den Bereichen, in denen sie erfahrungsgemäß Probleme haben. 

Im Rahmen des hier beschriebenen Programmierlabors wird der Roboter NAO verwendet. 
Insbesondere die Studierenden der Elektrotechnik lernen Algorithmen aus dem Gebiet der 
Bildverarbeitung und der künstlichen Intelligenz (KI) kennen. Gleichzeitig bauen sie 
Kompetenzen im Bereich des objektorientierten Programmierens auf. Sie arbeiten 
durchgehend selbstständig und werden durch Materialien (Übungsaufgaben, 
Testumgebung, Pseudocode etc.) über die Lernplattform Moodle unterstützt.  

Im Zentrum des Programmierlabors steht die Implementierung des Spieles „Vier-Gewinnt”, 
welches der Roboter NAO gegen einen Menschen spielen soll. Neben der Erkennung des 
Spielstandes, welche insbesondere zunächst eine Linienerkennung und anschließend eine 
Objekterkennung beinhaltet, muss eine KI realisiert werden. Dabei wird in der ersten Phase 
der MinMax-Algorithmus verwendet und im weiteren Verlauf durch den Simulated-
Annealing-Algorithmus erweitert. Alle Implementierungen werden in JAVA durchgeführt.  

Keywords: Studieneingangsphase, Programmierprojekt, Bildverarbeitung, Algorithmen 

Abstract 2 Robots have been fascinating our society for decades. For this reason, the Centre 
for the Didactics of Engineering uses them in research and teaching. Especially in areas, 
where students, according to our experience, usually have problems, robots may help to 
visualize difficult concepts enhancing the students’ personal motivation.  

In the programming lab we use the robot NAO. In particular, the students of electrical 
engineering learn about algorithms in image processing and artificial intelligence (AI). At 



 

the same time, they build up competence in object-oriented programming. They work 
completely independently supported by training material (exercises, test environment, 
pseudocode etc.) available through the learning platform Moodle. 

This programming lab is centered on implementing the game „Connect 4”, so that the robot 
NAO is able to play against a human opponent. In addition to determining the state of the 
game (including first line detection and then object recognition) the final object is to 
develop an AI. In this process, the MinMax algorithm is used in the first phase and is 
extended in the process by the Simulated Annealing Algorithm. All implementations are 
done in JAVA. 

Keywords: introductory study phase, programming project, image processing, algorithms 

KULTURELLE  VIELFALT:  
VOM VERSTÄNDNIS ZUR INTEGRATION 

Gudrun Kammasch, Beuth Hochschule für Technik Berlin 

Abstract 1 Die Kulturelle Identität ist in jedem Menschen lebendig. Menschliche Beziehung 
und Integration gelingt bei Bejahung des kulturellen Hintergrundes, wozu letztlich auch die 
Kenntnis dessen gehört. Das echte Gespräch gelingt erst bei „Bejahung der Anderheit“ 
(Martin Buber). Die gegenseitige Offenheit, die Bereitschaft zum Verstehen ist eine 
wesentliche Voraussetzung für die Integration von Studierenden aus anderen Ländern – 
aber auch von hier aufgewachsenen jungen Menschen aus Familien mit 
Migrationshintergrund.  

Erst wenn es gelingt, diese zwischenmenschliche Qualität zu entwickeln, werden die 
vielfältigen im Hochschulbereich entwickelt Maßnahmen nachhaltig wirksam. Das 
Spektrum dieser Maßnahmen umfasst organisatorische Beratungen und Unterstützungen, 
das Initieren von studentischen Tandems u.ä. sowie den gezielten Aufbau von 
interkulturellen Lern- und Arbeitsgruppen.  

Der Beitrag behandelt die Bedeutung der kulturellen Identität für die Persönlichkeit eines 
Menschen und stellt davon ausgehend organisatorische und auch didaktische 
Möglichkeiten vor, die Integrations-förderlich sind. 

Keywords: Kulturelle Identität, kulturelle Vielfalt, kulturelle Integration 

Abstract 2 Cultural identity is alive in every human being. By accepting cultural background, 
and through the deeper understanding that comes from such acceptance, human relations 
and integration will be successful. A true dialogue will only succeed by „Bejahung der 
Anderheit” (Martin Buber). Essential prerequisites for the integration of students from 
other countries, and particularly of students with an immigrant background, are mutual 
openness and readiness for understanding of one another. 



 

Only if it is possible to create this quality of interpersonal relationship will all the manifold 
measures that are developed in universities and schools be sustainable. The spectrum of 
such measures includes such concepts as organisational consultation and support and the 
initiation of student tandems, as well as the targeted development of intercultural learning 
and working groups.  This paper deals with the value of cultural identity for the personality 
of human beings – presenting organisational as well as didactic possibilities that can foster 
integration.      

Keywords: Cultural identity, cultural diversity, cultural integration 

»ICH PACKE MEINEN METHODENKOFFER UND NEHME MIT…« 
– FACHSPEZIFISCHE KENNTNISSE UND SOZIAL-

KOMMUNIKATIVE KOMPETENZ FÜR 
WIRTSCHAFTSINGENIEURE 

Sophia Keil und Daniel Winkler 
Hochschule Zittau/Görlitz 

Abstract 1 An der Hochschule Zittau/Görlitz, Fakultät Wirtschaftswissenschaften und 
Wirtschaftsingenieurwesen, werden in der Lehrveranstaltung Fertigungswirtschaft Diplom-
Wirtschaftsingenieure ausgebildet. Das Ziel des Moduls ist es, Fachkräfte auszubilden, die 
neben fundierten fachspezifischen Kenntnissen auch über sozial-kommunikative 
Kompetenzen, insbesondere in den Bereichen Kommunikationsfähigkeit, 
Kooperationsfähigkeit, Integrationsfähigkeit, Teamfähigkeit, Experimentierfähigkeit und 
Sprachgewandheit, verfügen [1, S. 257 ff.].  

Erreicht wird dieses Ziel, indem die Lehre umgedreht und die Methode Flipped Classroom 
angewendet wird. Hierbei werden Lerninhalte zu Hause von den Studierenden erarbeitet 
und die Anwendung in der Gruppe erfolgt an der Hochschule. Damit das Lernen der 
Studierenden zielgerichtet erfolgen kann, stellen Praxispartner und Dozenten der HSZG 
begleitend und beispielhaft aktuelle Themen wie Fehlermöglichkeits- und -einflussanalyse 
(FMEA), Zeitwirtschaft, Entscheidungsfindung mittels Dashboards und Design Thinking im 
Rahmen von fachspezifischen Impulsen in Form von Coachings vor. Anschließend erarbeiten 
die Studierenden in Gruppenarbeit Inhalte zu vorgegebenen Methoden der 
Fertigungsoptimierung um zu erlernen, wie die strategischen Zielgrößen Kosten, Zeit und 
Qualität in der Fertigung verbessert werden können.  

Ziel ist es, dass die Studierenden ihre Ergebnisse in Form einer Präsentation und selbst 
gestalteten Übung für ihre Kommilitonen den Modulverantwortlichen im Rahmen eines 
Kolloquiums vorstellen. Nach einem Review durch eine Jury werden die Ergebnisse in einer 
Lernschleife überarbeitet. Anschließend werden diese Themengebiete nach einem 
Videoproduktionsworkshop in Form von Erklärvideos visualisiert. Die Studierenden werden 



 

in die Lage versetzt, sich selbstständig und selbstverantwortlich mit wissenschaftlichem 
Vorgehen in Themengebiete einzuarbeiten, diese zu erlernen und anschließend weiteren 
Personen beizubringen. 

Das Ziel dieses Beitrages ist es, in Form eines Praxisbeispiels vorzustellen, wie es möglich ist, 
neben fachspezifischem Wissen die sozial-kommunikative Kompetenz der Studierenden 
weiter zu entwickeln und welche Möglichkeiten und Herausforderungen dabei entstanden 
sind. 

Keywords: Praxisbeispiel, Ingenieurdidaktik, Ingenieurpädagogik, sozial-kommunikative 
Fähigkeiten, Flipped Classroom  

Abstract 2 At the University of Applied Sciences Zittau/Görlitz (HSZG) the Faculty of 
Business Administration and Engineering educates future Industrial Engineers in the 
course “Manufacturing Management”. The purpose of the course is to train prospective 
professionals who - in addition to well-founded subject-specific knowledge - also have 
social-communicative competences, e.g. communication skills, language skills, and the 
abilities to cooperate, to integrate, to work in a team, and to experiment [1, p. 257 ff.]. 

This goal is achieved by reversing the teaching situation and applying the flipped 
classroom approach. Hereby, the learning content is developed by the students at home 
and the application in the group takes place at the university. Accompanying and in order 
to enable students to learn in a targeted manner, practice partners and lecturers of the 
HSZG coach students in current manufacturing topics such as failure mode and effect 
analysis, time management approaches, decision making by using dashboards and design 
thinking.  

In parallel, the students work together in groups at home in order to develop content for 
given methods of production optimization. Hereby, they learn how to improve the 
strategic targets cost, time and quality in manufacturing. During the course at the 
university, the students have to show their results in the form of a presentation and a self-
designed exercise for their fellow students. After a review by a jury, the students revise the 
results in a learning loop. Subsequently, the students visualize these topics in the form of 
tutorial videos. Prior they get a video production workshop by a specialist. The students 
are enabled to work independently and self-responsibly with scientific procedures in 
manufacturing management areas, to learn the approaches and then to teach others. 

The aim of this paper is to present how it is possible to develop further the social-
communicative competence of students in addition to subject-specific knowledge and to 
show what opportunities and challenges have arisen by using the practical example of the 
course “Manufacturing Management”. 

Keywords: Practical example, didactics of engineering, engineering pedagogy, social-
communicative competence, flipped classroom 
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DIVERSITÄT IN DER INGENIEURAUSBILDUNG DURCH 
BERUFLICHE INTERESSEN 

Steffen Kersten 
Technische Universität Dresden 

Abstract 1 „Der Lehrer hat die Aufgabe, eine Wandergruppe mit Spitzensportlern und 
Behinderten bei Nacht durch unwegsames Gelände in nordsüdlicher Richtung zu führen, 
und zwar so, dass alle bei bester Laune und möglichst gleichzeitig an drei verschiedenen 
Zielorten ankommen“. [1] Was in diesem Zitat als Anforderung an allgemeinbildende Lehrer 
formuliert ist, gilt gleichermaßen für die akademische Ingenieurausbildung. Studierende mit 
unterschiedlichen Voraussetzungen aufgrund verschiedener Bildungs- und z.T. auch 
Erwerbsbiografien, Studierende mit gesundheitlichen Einschränkungen als auch Hochbe-
gabte sowie Studierende mit verschiedenen sozial-kulturellen Sozialisationshintergründen 
studieren in Ingenieurstudiengängen, die ein sehr breites Spektrum an beruflichen Tätig-
keitsmöglichkeiten eröffnen. Des Weiteren dürften persönlichkeitsbedingte Interessenlagen 
Studienerfolg und Berufswahl maßgeblich beeinflussen.  

Die Problematik der Heterogenität von Studienanfängern ist nicht neu. Die in der DDR-
Verfassung formulierte Regelung: „Allen Bürgern ist durch Vorstudienanstalten der Besuch 
der Hochschule zu ermöglichen.” [2] führte insbesondere an den Arbeiter- und 
Bauernfakultäten in der DDR der 50er Jahre zu Fragestellungen der didaktischen 
Bewältigung heterogener Studienvoraussetzungen in den Studieneigangsphasen bzw. bei 
der Vorbereitung auf ein Studium. Vorbereitungskurse, besonders aber studienvorbe-
reitende Lehrwerke gehörten bis in die 80er Jahre zum Standard der Vorbereitung auf ein 
Hochschulstudium in der DDR. Die aktuelle Diskussion um Diversitäten in der 
Hochschulbildung dürfte unter anderem aufgrund der Neuregelung des Hochschulzugangs 
durch die KMK 2009 und die damit verbundene Öffnung der Hochschulen für Berufstätige 
initiiert worden sein. 

Während aktuelle Studien den Zusammenhang zwischen Studienerfolg und Eingangs-
voraussetzungen belegen, wird aber auch deutlich, dass knapp die Hälfte der Studien-
abbrecher in den ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen genauer betrachtet 
Studienwechsler sind. [3] Es kann vermutet werden, dass Konflikte zwischen subjektiven 
Interessen und den sehr technikorientierten Studieninhalten hierfür ein wesentliches 
Moment darstellen.  Der Beitrag geht der Frage nach, ob interessenbezogene Studien-
beratung auf der Grundlage HOLLANDs Personen-Umwelt-Modell [4] oder eine stärker 



 

interessenbezogene Studiengestaltung unter Berücksichtigung verschiedener ingenieur-
typischer Tätigkeitsfelder hierfür Lösungsansätze sein können. 

Keywords: Diversität, Interessenprofile, Berufsfeld Ingenieur 

Abstract 2 „The task of the teacher is to guide a hiking group of top athletes and handi-
capped people through the rough terrain in a north-south direction at night, in such a way 
that everyone arrives at their best and at the same time at three different destinations." [1] 
What is formulated in this quote as a requirement for general education teachers applies 
equally to academic engineering education. Students with different pre-conditions due to 
different education and partly employment biographies, students with health problems as 
well as highly gifted students as well as students with different socio-cultural backgrounds 
in socialization study in engineering courses that open up a very wide range of job 
opportunities. Furthermore, personal interests are likely to influence study success and 
career choice significantly.  

The problem of heterogeneity of undergraduates is not new. The rule formulated in the 
GDR constitution: "All citizens are by pre-study institutions the visit of the university to 
enable." [2] led in particular in the workers and peasants faculties in the GDR in the 50s to 
questions of didactic coping with heterogeneous study pre-conditions in the study entrance 
phases or when preparing for a university study. Preparatory courses, but especially 
preparatory study materials, were until the 1980s the standard of preparation for university 
studies in the GDR. The current discussion about diversity in higher education may have 
been initiated partly because of the new regulation of the university entrance by the KMK 
2009 and the associated opening of the universities for employed persons. 

While current studies prove the connection between academic success and entry pre-
conditions, it is also clear that just under half of drop-outs in the engineering degree 
programs are, in more detail, study changers. [3] It can be assumed that conflicts between 
subjective interests and the very technology-oriented study content are an important factor 
in this regard. The article explores the question whether interest-based study counseling 
based on HOLLAND's person-environment-model [4] or a more interest-based study design, 
taking into account various fields of activity typical for engineering, can provide solutions to 
this problem. 

Keywords: Diversity, interest profiles, career field engineer 
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INTERAKTIVE BEGLEITAUSSTELLUNG ROBOTIK 

Sophie Keunecke, Andrea Dederichs-Koch und Daniel Schilberg 
Hochschule Bochum, Fachbereich Mechatronik und Maschinenbau 

Abstract 1 Die derzeitige (Roboter-)Technologie, insbesondere humanoide Robotik, ist 
soweit entwickelt, dass sie den Anwender zuweilen vergessen lässt, dass es sich um eine 
Maschine handelt. Dabei kann die Mensch-Maschine-Interaktion hier nicht nur als 
programmtechnische Aufgabe verstanden werden, sondern wirft Fragen auf, die über die 
eigentliche Vermittlung von technischem Wissen hinaus gehen. Dies zeigen auch zahlreiche 
Forschungsarbeiten, in denen der Einsatz humanoider Roboter als Tutor oder als 
Interaktionspartner in der Autismus-Therapie untersucht wird. Im Rahmen der hier 
vorgestellten interaktiven Begleitausstellung sollen daher nicht nur die Möglichkeiten der 
humanoiden Robotik aufgezeigt werden, sondern sie bietet auch die Auseinandersetzung 
mit der Anwendung und Gestaltung zukünftiger Technologien auf dem Feld der Mensch-
Maschine-Interaktion. Die interaktive Begleitausstellung zeigt Praxisbeispiele mit dem 
humanoiden NAO-Roboter und Pepper. 

Keywords: Robotik, Mensch-Maschine-Interaktion 

Abstract 2  

New humanoid robot technologies evoke humanlike behavior and are intended to 
overshadow the technical aspects, which is confirmed by research projects that, for 
example, investigate the use of humanoid robots as support in autism therapy. Using 
humanoid robots as a subject for analysing the technology of Human-machine interaction 
involves on the one hand the programming of an application, on the other hand evokes 
questions besides teaching technological content. So the presented humanoid robots NAO 
and Pepper enhances to analyse the technical components for the use of interaction and 
also encourage to critical reflect application design and realization of future technologies in 
the field of Human-machine interaction.  

Keywords: Robotics, Human-Robot Interaction 

  



 

HETEROGENE SPRACHBIOGRAPHIEN –   
FÖRDERUNG DER ALLGEMEINEN SCHREIBKOMPETENZ AN   
BERUFSFACHSCHULEN ZWISCHEN DEUTSCH ALS MUTTER- 

(DAM) UND ZWEITSPRACHE (DAZ) 

Liana Konstantinidou und Joachim Hoefele 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW  

Abstract 1 Im allgemeinbildenden Sprachunterricht an Berufsfachschulen in der Schweiz 
ebenso wie in den anderen deutschsprachigen Ländern findet sich ein hoher Anteil an 
Lernenden mit linguistischem Migrationshintergrund. In der Regel werden sie nach 
Richtlinien und Methoden unterrichtet, die für deutschsprachige Schüler/innen gedacht 
sind. Fraglich ist jedoch, ob die Konzepte des Muttersprachenunterrichts geeignet sind, die 
heterogenen sprachlichen Biografien der Schüler/innen angemessen zu berücksichtigen. 
Daher fokussiert das Projekt auf die Förderung der Schreibkompetenz an Berufsschulen, 
und zwar nicht bzw. nicht ausschliesslich im Medium der Muttersprachendidaktik, sondern 
auch der Zweitsprachendidaktik, die im Unterschied zur Muttersprachendidaktik durch eine 
grössere Explizitheit in Bezug auf die formale Seite der Sprache gekennzeichnet ist.  

Von der Projektgruppe wurde ein Rahmenkonzept der prozessorientierten Schreibdidaktik 
zwischen Deutsch als Mutter- (DaM) und als Zweitsprache (DaZ) entwickelt. Gemeinsam 
mit Lehrpersonen (Mediatorenkonzept) ist dieses Konzept in ein schreibdidaktisches 
Curriculum für das erste Lehrjahr umgesetzt worden, mit handlungsorientierten 
Schreibanlässen, Lehr/Lernmaterialien, Anleitungen zum Peer-Feedback und sprachlichen 
Übungen. 

Die Wirkung des Konzepts wurde durch eine kontrollierte Interventionsstudie mit Pre- und 
Posttests und eine Follow-up-Erhebung in 18 Berufsfachschulklassen (neun Experimental- 
und neun Kontrollgruppen) evaluiert. Zur Überprüfung der Interventionswirksamkeit 
wurden neben der Schreibkompetenz auch andere, damit zusammenhängende Merkmale 
wie Selbstwirksamkeitserwartung, Einstellung zum Schreiben usw. mittels Fragebögen 
erhoben. Die Ergebnisse zeigen signifikante Verbesserungen der Schreibkompetenz 
unmittelbar nach und vier Monate nach der Intervention. – Der Vortrag skizziert die 
zugrundeliegenden theoretischen Konzepte, stellt die entwickelten Lehr/Lernmaterialien vor 
und präsentiert ausgewählte Ergebnisse der Interventionsstudie. 

Keywords: Lingistische Diversität – Heterogenität – Förderung der allgemeinen 
Schreibkompetenz – Berufsfachschulen – Interventionsstudie   

Abstract 2 In Swiss vocational schools, teachers who teach “general educational classes” – 
covering, among other subject matters, language and communication – must deal with 
students of linguistically diverse backgrounds and biographies. The teaching of VET 



 

students, however, is still carried out according to instructions designed for monolingual 
pupils and by teachers trained to teach German as L1 (Belke, 2001, p. 1).  

In order to respond to the linguistic heterogeneity of the apprentices a concept based on a 
process model and on approaches of both German as L1 and German as L2 was developed. 
The process approach is characterized by “breaking down” the writing into smaller units, so 
that content, linguistic and communication tasks may be solved succes-sively in different 
writing stages. At the same time focus-on-language exercises activate students’ prior 
knowledge, “scaffold” the writing process, raise awareness about language skills and their 
importance for the next writing or prewriting phase, and promote reflection about text 
procedures that take place in writing activities. 

The teaching concept was evaluated in an intervention study which took place in 18 VET 
classes – nine of them making up the experimental group and nine the control group. 
Signifi-cant positive changes in writing competence of the experimental group were found 
immediately after and after four months of intervention. – This  paper introduces the 
teaching approach with particular focus on the second language teaching elements 
contained therein. Selected results of the intervention study will be presented, and the 
impact of the didactic approach will be discussed.   

Keywords: Lingustic diversity – heterogeneity – promoting writing competencies – 
Vocational Education and Training VET – intervention study  
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MATHEMATIK ZWISCHEN SCHULE UND HOCHSCHULE – DIE 
ARBEITSGRUPPE COSH  

Ulrike Kopizenski 
1Arbeitsgruppe cosh (Cooperation Schule-Hochschule) 

2Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung (Berufliche Schulen), Karlsruhe  

Abstract 1 Die Arbeitsgruppe cosh (Cooperation Schule Hochschule) ist eine bundesweit 
anerkannte Initiative aus Schul- und Hochschullehrerinnen und –lehrern, die sich um die 
Glättung des Übergangs von der Schule zur Hochschule im Bereich Mathematik bemüht. In 
dieser Arbeitsgruppe in Baden-Württemberg sind Mathematikerinnen und Mathematiker 
aller Schularten  und Hochschulen(Universitäten, Hochschulen für angewandte 
Wissenschaften, Pädagogische Hochschulen, Duale Hochschulen) vertreten. Das 
Kultusministerium sowie das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst in Baden-
Württemberg unterstützen die Arbeitsgruppe in allen wesentlichen Belangen. Der 
Mindestanforderungskatalog WiMINT[1], die Sammlung und der Vergleich von Online-
Übergangsplattformen, die Mitwirkung  in Bildungsplankommissionen und Stundentafeln 
diverser Schularten, konkrete regionale Aktivitäten von Schulen und Hochschulen sind nur 
einige Ergebnisse der Arbeitsgruppe cosh.  

 

 

 

Keywords: cosh-mathe, Mindestanforderungskatalog, Übergang Schule-Hochschule 

 

Abstract 2 The COSH Workgroup is a nationally recognized initiative of school and higher 
education teachers who attempt to ease the transition between school and higher learning 
in regards to the mathematical arena. In the workgroup in Baden-Württemberg, consists of 
mathematicians from all school types and higher learning establishments are represented 
including Universities, Colleges of Applied Sciences, Colleges of Education,  and Dual-
learning Programs. The Ministry of Education and the Ministry of Science, Research and art 
in Baden-Württemberg support the Workgroup in all essential matters. The minimum 
requirement catalog WiMINT [1], the collection and the comparison of online transition 
platforms, the participation in curricula and timetables of various types of schools, and the 
concrete regional activities of schools and colleges are a few of the results of the COSH 
Workgroup. 
 



 

Keywords: cosh-mathe, Mindestanforderungskatalog, School Mathematics – Higher 
Education 
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VOM MODULAREN COLLEGE-ANGEBOT ZUM 
STRUKTURIERTEN ORIENTIERUNGSSTUDIUM: KONZEPTE ZUR 
STUDIERENDENGEWINNUNG, STUDIENVORBEREITUNG UND 
–BEGLEITUNG AN DER BRANDENBURGISCHEN TECHNISCHEN 

UNIVERSITÄT COTTBUS-SENFTENBERG 

Matthias Koziol 
Brandenburgische Technische Universität Cottbus-Senftenberg 

Abstract 1 Der Bildungsföderalismus und die Öffnung des Hochschulzugangs für beruflich 
Qualifizierte führen zu einer steigenden Heterogenität der Studierenden an deutschen 
Hochschulen. Zusätzlich erhöhen umfassende Internationalisierungstendenzen in der 
hiesigen Bildungslandschaft die sprachliche und kulturelle Diversität der Lernenden. Die 
zunehmende Divergenz der Bildungsbiographien erschwert die ohnehin schon komplexe 
Studieneingangsphase, da oft zusätzlich zur Aneignung der neuen Fachkompetenzen u.a. 
mathematisches Grundlagenwissen nachgeholt werden muss. Dabei hängt ein erfolgreicher 
Studienstart nicht allein von den Kompetenzen und Persönlichkeitsmerkmalen der 
Studierenden, sondern ebenfalls von den institutionellen und organisatorischen 
Rahmenbedingungen an der Hochschule ab. Folglich sollten in effizienten hochschulischen 
Unterstützungsmaßnahmen während der Studieneingangsphase sowohl institutionelle als 
auch individuelle Gesichtspunkte miteinander verknüpft werden. Dieser Gedanke liegt auch 
dem College der BTU Cottbus-Senftenberg (BTU) zu Grunde, im Rahmen dessen 
umfangreiche Unterstützungsangebote zur Studienorientierung, zum Studieneinstieg und 
zur Studienbegleitung geschaffen wurden.  

Das BTU-College wurde 2013 mit dem Ziel gegründet, die allgemeine Studierneigung und 
Studierfähigkeit der BewerberInnen in den technischen Studiengängen zu erhöhen und 
richtet sich an Studieninteressierte mit und ohne Allgemeine Hochschulreife, an beruflich 
Qualifizierte und Studierende der ersten und zweiten Fachsemester. In Form von flexiblen 
Modulen werden Studien(fach)informations- und Qualifizierungsprogramme angeboten, 
aus denen sich Studieninteressierte bzw. Studierende entsprechend ihrer persönlichen 
Präferenzen, ihres Wissensstands und ihrer beruflichen Erfahrungen ein individuelles 
Lernprogramm zusammenstellen können. Bisher nahmen bereits über 27.600 Teilnehmer 
diese Angebote wahr, wobei sich herausstellte, dass neben dem bereits angesprochenen 



 

Adressatenkreis weitere Zielgruppen für das College existieren. Dabei handelt es sich 
einerseits um Studieninteressierte, denen trotz der College-Angebote die Entscheidung für 
einen konkreten Studiengang schwerfällt und andererseits um internationale Studierende 
mit und ohne deutsche Hochschulzugangsberechtigung (HZB). Daher wurde 2016 ein 
Orientierungsstudium eingeführt, das Einblicke in alle Bachelorstudiengänge der BTU 
Cottbus-Senftenberg gewährt. Neben der Vermittlung von mathematischen Grundlagen 
sowie Sprach- und Schlüsselkompetenzen, haben deutsche und ausländische Studierende 
die Möglichkeit, Module aus dem späteren Fachstudium vorzuziehen und dadurch ihr 
Studium zu entzerren. Das Orientierungsstudium ist BAföG-fähig und kann sowohl in einer 
einsemestrigen als auch in einer zweisemestrigen Variante absolviert werden. Ausländische 
Studierende mit einer fachlichen HZB werden dabei auf das Ablegen der Deutschen 
Sprachprüfung für den Hochschulzugang vorbereitet. Denjenigen, die weder eine fachliche, 
noch eine sprachliche HZB vorweisen können, wird ab dem Wintersemester 2018/19 die 
Möglichkeit geboten, beides im Rahmen des Fachkursprogramms zu erwerben. 
Hochschulinterne und externe quantitative und qualitative Evaluationen bescheinigen den 
College-Angeboten eine eindeutige Wirksamkeit hinsichtlich der Verringerung der 
Studienabbruchquote und der durchschnittlichen Verbesserung der Prüfungsleistungen. Im 
Vortrag wird die Gesamtstruktur des BTU-College vorgestellt, wobei sowohl auf die mit der 
Konzeptionierung und Durchführung der Angebote verbundenen Herausforderungen, als 
auch auf die Erfolge der Maßnahmen eingegangen wird. 

Keywords: College, Orientierungsstudium, internationale Studierende, beruflich 
Qualifizierte 

Abstract 2 The federal education system and the possibility to access higher education with 
vocational qualifications lead to an increased heterogeneity of German students. Moreover, 
the extensive internationalisation of the educational landscape reinforce their linguistic and 
cultural diversity. The advancing divergence of educational biographies impedes the 
already complex phase of study entry because students frequently need to catch up on 
basic mathematical knowledge in addition to the acquisition of new technical competences. 
Yet, a successful study entry does not only depend on individual capacities and personality 
traits, but also on the institutional and organisational framework provided by the 
respective university. Hence, efficient supporting measures provided by the universities 
should consider institutional and individual perspectives likewise. This idea forms the basis 
of the ‘College’ of Brandenburg University of Technology (BTU) which provides 
comprehensive counselling and assistance offers for study orientation, preparation and 
support. 

The BTU ‘College’ was established in 2013 in order to raise the general interest in studying 
as well as the academic aptitude of potential students with and without a general 
qualification for university entrance, as well as for students of the first two semesters. It 
offers flexibly modularised study information and qualification programmes which students 
can compile according to their individual preferences, their knowledge levels, and their 
professional experience. More than 27,600 participants already made use of these offers, 
whereby it became evident that, apart from the already approached individuals, further 
target groups are interested to participate in ‘College’ modules. On the one hand, these are 



 

prospective students who find it difficult to decide for a specific study programme, and on 
the other hand, international students with or without a ‘Higher Education Entrance 
Qualification’ (HZB). Thus, in 2016, an orientation study programme was introduced, 
wherein students can gain insights into all Bachelor programmes offered at BTU. Besides 
catching up on mathematical, linguistic, and general academic competences, the 
programme provides Germans and Internationals with the opportunity to attend modules 
from their envisaged courses of study already before their official enrolment, enabling a 
stress-relieved study entry. The programme is eligible to ‘BAföG’ funding and may be 
studied for either one or two semesters. International students who already possess an 
academic HZB are provided with language courses which prepare them to pass the 
linguistic HZB. Internationals who possess neither a technical, nor a linguistic HZB, will have 
the possibility to acquire both from winter semester 2018/19 onwards.  

Internal as well as external quantitative and qualitative evaluations attested a clear 
efficacy to the ‘College’ offers with regards to an average reduction of the dropout quota 
and improvement of study performance. In the presentation, the basic structure of the BTU 
‘College’ and the challenges concerning its conceptualisation and organisation, as well as 
its effects on the study progress are introduced. 

Keywords: College, Orientation Study Programme, international students, vocational 
qualification 

BLUE ENGINEERING – WAS IST DAS UND WIE GELINGT DIE 
IMPLEMENTIERUNG AN (M)EINER HOCHSCHULE? 

Tim Kramer1, Igor Lerner1, Patrick Sacher1, Matthias Neef1, André Baier2 
1Hochschule Düsseldorf, Technische Universität Berlin 

Abstract 1 Das Seminar “Blue Engineering - Ingenieurinnen und Ingenieure mit sozialer und 
ökologischer Verantwortung” bietet angehenden Ingenieurinnen und Ingenieuren die 
Möglichkeit, sich mit dem Wechselverhältnis von Technik, Natur, Individuum und 
Gesellschaft auseinanderzusetzen. Die Teilnehmer werden dazu über die demokratische 
Gestaltung dieser Verhältnisse ins Gespräch verwickelt. Das ursprünglich an der TU Berlin 
entworfene Seminar wird nun zum dritten Mal auch an der Hochschule Düsseldorf als 
Wahlfach – von Studierenden angeleitet – angeboten. Die Evaluation der zwei vergangenen 
Semester zeigt, dass das Interesse an einer Lehrveranstaltung groß ist, die das fachlich 
geprägte Lehrveranstaltungsportfolio um einen Diskurs ergänzt, und die aktive Gestaltung 
der Lehrveranstaltung durch die Seminarform fördert. Die Implementierung an einer 
Fachhochschule ist dank des ausgereiften Konzeptes, innerhalb einer kurzer Zeit gelungen.  

Keywords: Bildung für Nachhaltige Entwicklung, Innovative Konzepte in Lehre und Studium, 
Evaluation 



 

Abstract 2 The course "Blue Engineering - Engineers with Social and Environmental 
Responsibility" offers future engineers the opportunity to deal with the interaction between 
technology, nature, individuals and society. It provides an environment to discuss how these 
relationships can be democratized. The seminar, developed at the TU Berlin, is now offered 
for the third time at the University of Applied Sciences, Düsseldorf as an elective subject - 
guided by students. The evaluation of the last two semesters shows that there is great 
interest in a course that complements the existing curriculum. Why? Technically, the course 
encourages students to illuminate problems from different perspectives, and didactically, 
the seminar enables students to think and act beyond the classroom. The implementation 
at a University of Applied Sciences was successfully carried out in a short period of time due 
to the mature concept. 

Keywords: Education for Sustainable Development, innovative concepts in education, 
evaluation  

SELBSTVERANTWORTLICHES LERNEN AM BEISPIEL EINES 
SCHULISCHEN PROJEKTKURSES ZUM THEMA ROBOTIK 

Benjamin Lueg1 , Andrea Dederichs-Koch2 und Ulrike Zwiers2 
1Haranni-Gymnasium Herne 

Hochschule Bochum, Fachbereich Mechatronik und Maschinenbau  

Abstract 1 Heterogenität unter Lernenden ist kein hochschulspezifisches Problem. Bedingt 
durch Anstrengungen zu Integration, Inklusion, um einen chancengerechten Zugang zu 
(technischer) höherer Bildung zu ermöglichen, bilden sich zunehmend heterogene 
Lerngruppen, die einen Blick auf den individuellen Schüler nötig machen. Schülerinnen und 
Schüler haben zudem ein Recht auf eine individuelle Förderung. Diese individuelle 
Förderung muss sich jedoch nicht in der Bearbeitung von Aufgaben mit unterschiedlichem 
Anforderungsniveau erschöpfen. Auch die Verwendung verschiedener Lehrmethoden, das 
Zulassen ungewöhnlicher Lösungsstrategien und die Schaffung eines Rahmens, in dem 
Lösungen ohne ständige Kontrolle und Einmischung durch die Lehrperson erarbeitet werden 
können, stellen eine individuelle Förderung für die lernende Person dar.  

Die persönliche Entwicklung und Motivation der Lerperson ist eine Grundvoraussetzung für 
den Lernerfolg [1]. Gerade in der Vermittlung von mathematisch-technischen Inhalten zeigt 
sich für viele Lehrende, dass diese persönliche Motivation zum Erlernen etwa der 
mathematischen Formel„sprache“ schnell zu schwinden neigt. Um diesem Problem zu 
begegnen, ist neben der persönlichen Kompetenz der Lehrperson auch die Darbietung der 
Unterrichtsinhalte von entscheidender Bedeutung [2]. Im Projektkurs 
Mathematik/Informatik des Haranni-Gymnasiums Herne in Kooperation mit der Hochschule 
Bochum wird der Versuch unternommen, Unterrichtsinhalte abseits der traditionellen Wege 



 

zu vermitteln, um zum einen die persönliche Motivation der Lernenden zu stärken und zum 
anderen diese durch ein selbstverantwortliches Lehrangebot individuell zu fördern.  

Keywords: Projektkurs, Robotik, selbstverantwortliches Lernen 

Abstract 2 Heterogeneous learning groups are arising more and more in schools  due to 
integration and inclusive efforts in order to guarantee equal access and opportunity to 
higher education and this heterogenity continues at universities. Both schools and 
universities meet this challenge with individual support and faciliation, e.g. working on 
tasks with specified levels of performance. Another approach may be involving different 
learning methods in order to activate the learning person to solve problems on his or her 
own way without being controlled through the teaching person. 

Teaching mathematical and technical knowledge, especially the technical terminology, may 
lead to demotivation. In order to overcome such learning barriers not only the personality 
of the learning person and his or her personal learning competencies have to be involved, 
but also the complex technical knowledge should be accessed in a motivating way. So the 
presented project course mathematics/computer science involving robotics encourages to 
self-motivated learning in an individual way. 

Keywords: Project cours, Robotics, self-responsible learning 
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ERSTSEMESTERPROJEKT STARTING! – BEWUSSTE 
STUDIENWAHL DURCH BERUFSSIMULATION 

Sven Lütt  
Fachhochschule Kiel 

Abstract 1 Das Erstsemesterprojekt „startIng!“ an der Fachhochschule Kiel ist eine 
einwöchige Berufssimulation des Ingenieurberufs, die Erstsemesterstudierende aus den FBs 
Maschinenwesen sowie Informatik und Elektrotechnik nach ca. sieben Wochen Lehrbetrieb 
freiwillig durchlaufen. Durch die Bearbeitung einer realen Problemstellung aus der freien 
Wirtschaft und Industrie erfahren Studierende im Team unter Konkurrenz- und Zeitdruck 
worauf es im Ingenieurberuf ankommt und warum das Aneignen von theoretischen 
Inhalten erforderlich ist. Nach der einwöchigen Simulation präsentieren die 21 
teilnehmenden Teams ihre Ergebnisse vor ihren Kommiliton*innen sowie Vertreter*innen 
aus Politik und Wirtschaft. Die Studierenden erfahren in einem Peer-to peer-Teaching durch 
Masterstudierende eine umfangreiche Betreuung. Es werden fachliche und überfachliche 



 

Kompetenzen vermittelt. Infolgedessen bekommen die Studierenden ein frühes und 
vielfältiges Feedback und sammeln Erfahrungen im Self Assessment. 

Keywords: Abbruchquote reduzieren, Förderung Überfachliche Kompetenzen, 
Studieneingangsphase, Diversifizierung der Studierendenschaft 

Abstract 2 The annual freshmans project „startIng!“ is a one week profession simulation 
based on the concept “Introduction in Mechanical Engineering”, which has been developed 
by the Technical University of Darmstadt (TU Darmstadt), but despite its success it is rarely 
offered at German Universities. Approzed 220 participants, divided into teams of 12, deal 
with a yearly changing task to a real issue from the industry. Therefore, the results of each 
group will be presented to the customers during the closing event. Through that, the 
students will learn realistic, temporal and team pressure. This article deals with necessary 
care formats, which is carried by a technical as well as a pedagogic-didactic pillar. Another 
significant aspect is the self-assessment. Thus, every participant will play an active party 
regarding to their personal strengths. Hence, working processes can be structured 
independently and managed correctly. 

KEYWORDS: REDUCE CANCELLATION RATE, PROMOTION OF 
INTERDISCIPLINARY COMPETENCIES, STUDY-LIFE-CYCLE 
INGENIEURWISSENSCHAFTLICHE FACHSPRACHKURSE –

FACHVOKABULAR TECHNISCHER DISZIPLINEN FÜR 
INTERNATIONALE STUDIERENDE 

Daniel Lütticke und Christian Scheiderer 
Institut für Informationsmanagement im Maschinenbau der RWTH Aachen 

Abstract 1 Die zunehmende Anzahl internationaler Studierender an deutschen Hochschulen 
erfordert, neben der rein fachlichen Ausbildung, auch die Überwindung von 
Sprachbarrieren. Zwar werden Veranstaltungen, gerade im Masterstudium, inzwischen 
auch auf englischer Sprache angeboten, doch nach wie vor ist Deutsch die vorherrschende 
Sprache der Ingenieruwissenschaften. Für Studierende, deren Muttersprache nicht Deutsch 
ist, bedeutet dies, dass sie sich nicht nur der inhaltlichen Herausforderung eines technisch-
naturwissenschaftlichen Studiums stellen, sondern sie zusätzliche Schwierigkeiten durch 
fehlendes Fachvokabular überwinden müssen.  Während sich internationale Studierende 
auf Ihren Aufenthalt in Deutschland mit Deutschkursen in ihrem Heimatland vorbereiten 
können, mangelt es aber oftmals genau am notwendigen Fachvokabular, welches in 
einschlägigen Deutschkursen nicht, oder nur eingeschränkt, vermittelt wird. Um diese 
Sprachbarriere abzubauen und den Studierenden einen leichteren Einstieg in ein deutsches 
Ingenieustudium zu ermöglichen werden im Rahmen des Projektes "ELLI2 – Exzellentes 
Lehren und Lernen in den Ingenieurwissenschaften" speziell auf die Bedürfnisse 



 

internationaler Studierender zugeschnittene Fachsprachkurse entwicklet und durchgeführt. 
Dabei steht das Fachvokabular der technischen Disziplinen im Vordergrund. In Grund- und 
Erweiterungskursen können die Studierenden zusammen mit einem erfahrenen 
Sprachlehrer ihren vorhandenen deutschen Grundsprachschatz erweitern und in einem 
zugehörigen E-Learning Modul zusätzlich vertiefen. 

Keywords: Ingenieurausbildung, Fachvokabular, Internationalisierung, Sprachbarrieren 

Abstract 2 The increasing number of international students at German universities requires, 
in addition to purely subject-specific training, the overcoming of language barriers. 
Although courses, especially in the Master's programme, are now also offered in English, 
German continues to be the predominant language of the engineering sciences. For 
students whose native language is not German, this means that they not only have to face 
the content-related challenge of a technical-scientific education, but they also have to 
overcome additional difficulties due to a lack of technical vocabulary.  While international 
students can prepare for their stay in Germany with German courses in their home country, 
they often lack the necessary technical vocabulary which is not taught in general German 
courses, or only to a limited extent. In order to break down this language barrier and to 
make it easier for students to enter German engineering studies, the project "ELLI2 - 
Excellent Teaching and Learning in the Engineering Sciences" develops and implements 
language courses tailored specifically to the needs of international students. The 
vocabulary of the technical disciplines is in the foreground. In basic and advanced courses, 
students, together with an experienced language teacher, can expand their existing basic 
German vocabulary and deepen it in an associated e-learning module. 

KEYWORDS: ENGINEERING EDUCATION, TECHNICAL 
VOCABULARY, INTERNATIONALIZATION, LANGUAGE 

BARRIERS DAS MODUL PHYSIKALISCH-MATHEMATISCHE 
GRUNDLAGEN UND SEIN REPETITORIUM 

Rainer Lütticke 
Hochschule Bochum 

Abstract 1 Mathematik und Physik sind in ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen in 
der Studieneingangsphase im Allgemeinen diejenigen Fächer, bei denen das Vorwissen der 
Studierenden sehr unterschiedlich ist und an denen die Studierenden am häufigsten 
scheitern. Bei der Konzeption des Bachelor-Studiengangs Nachhaltige Entwicklung (ab dem 
3. Semester u.a. mit der Vertiefung Ingenieurwesen) wurde daher nach Wegen gesucht, um 
dem entgegenzuwirken. Dies resultierte in der Schaffung eines Moduls „Physikalisch-
mathematische Grundlagen” (PM). Der erste Teil dieses Moduls (PM1) im 1. Semester (WS) 
ist mit 5 ECTS bewertet (5 SWS), der zweite Teil (PM2) im 2. Semester (SS) mit 10 ECTS (7 



 

SWS). Das Unterrichten von Mathematik und Physik in einem Modul ohne Trennung bietet 
viele Vorteile. Entlang der physikalischen Themen werden passend zu diesen Themen die 
mathematischen Inhalte gelehrt. So bleibt die Mathematik nicht abstrakt, sondern basiert 
auf physikalischen Fragestellungen. Die Physik profitiert davon, dass die benötigte 
Mathematik auf jeden Fall schon behandelt worden ist, so dass die Physik nicht auf 
mathematischem Wissen und Können aufbaut, das vielleicht nicht vorhanden ist, weil die 
Studierenden heterogene Schulbildung haben oder weil die notwendige Mathematik erst 
später in einem anderen Modul gelehrt wird. Dieses Konzept führt dazu, dass die Klausuren 
eine Bestehensquote von ~50% der Klausurteilnehmer und von ~30% aller im 1. Semester 
eingeschriebenen Studierenden hat. Diese Zahlen sind damit besser als in jedem anderen 
ingenieurwissenschaftlichen Studiengang der Hochschule Bochum in den Fächern Physik 
und Mathematik.  

Da die Bestehensquoten dennoch relativ niedrig sind, haben wir im WS17/18 ein 
Repetitorium für das Modul eingerichtet, das von einem Studierenden des Studiengangs in 
einem höheren Semester mit guten physikalisch-mathematischen Kenntnissen geleitet wird. 
Im Rahmen von 4 SWS wurde dort der Inhalt von PM2 wiederholt, während im gleichen 
Semester in der Vorlesung PM1 unterrichtet wurde. Im SS18 wird dementsprechend PM1 im 
Repetitorium behandelt. Das Ziel ist es Studierenden, die die Klausur nicht bestanden oder 
nicht mitgeschrieben haben, die Chance zu geben, zeitnah die Inhalte der PM-Vorlesungen 
unter Anleitung zu wiederholen, um dann die Nachschreibeklausur erfolgreicher bearbeiten 
zu können. Das Ergebnis der Nachschreibeklausur von März 2018 ist sehr positiv: Von 18 
Teilnehmern haben 50% bestanden. 22% haben eine sogar eine Note im 2er-Bereich. Von 
denjenigen, die nicht bestanden haben, haben 78% mindestens 40%. Im März 17 gab es nur 
11 Teilnehmer, März 16: 19 Teilnehmer, März 15: 6 Teilnehmer. Noten im 2er-Bereich gab 
es nie und die gemittelte Bestehensquote war nur ~30%. Mindestens 40% der Punkte in der 
Klausur (50% werden zum Bestehen gebraucht) hatten von den Nicht-Bestehern nur 48%. 

Keywords: Studieneingangsphase, heterogene Gruppe, Grundlagen in Mathematik, 
Grundlagen in Physik, Repetitorium 

Abstract 2 In engineering studies in the introductory phase, mathematics and physics are 
generally those subjects in which students' preknowledge is very different and students fail 
most often. Therefore in the conception of the bachelor program Sustainability (from the 
3rd semester with special courses in engineering) was searched for ways to counteract this. 
This resulted in the creation of a course "Basics in Physics and Mathematics" (PM). The first 
part of this course (PM1) in the 1st semester (winter term) is rated with 5 credits (5 hours 
per week), the second part (PM2) in the 2nd semester (summer term) with 10 credits (7 
hours per week). Teaching mathematics and physics in one course without separation 
offers many advantages. The mathematical contents accompany the physical subjects. In 
this way the mathematical contents are not abstract, but it based on physical questions. 
The physical contents benefit from the fact that the required mathematics has been taught, 
so that the physical contents do not base on mathematical knowledge and skills that may 
not be present because students have heterogenous schooling or because the necessary 
mathematics is teached later in another course. The result of the concept is that the exams 
have a pass rate of ~50% of the exam participants and of ~30% of the complete students in 



 

the first semester. These percentages are better than in any other engineering bachelor 
programs of the Bochum University of Applied Sciences in the subjects physics and 
mathematics.  

Since the pass rate are still relatively low, we have set up in the winter term 17/18 a 
revision course for "Basics in Physics and Mathematics", part two (PM2), which is 
conducted by a student of the bachelor program Sustainability in a higher semester who 
has good physical-mathematical knowledge. During the winter term in 4 hours per week 
the content of PM2 was repeated there (while PM1 was taught in the regulary lecture). In 
the summer term 18, PM1 will be repeated. The aim is to give students, who have not 
passed the exam or who have not at all written the exam, the opportunity to repeat the 
contents of the PM lectures in a timely manner, in order to be able to pass the rewrite exam 
more successfully. The result of the rewrite exam of March 2018 is very positive: 50% of 18 
students have passed this exam. 22% have even a good grade. 78%, which have not passed 
this exam, have 40% of the points (50% are needed). In March 17 there were 11 
participants, in March 16: 19 participants, and in March 15: only 6. There were no good 
grades and the averaged pass rate was only ~30%. 40% or more of the points had only 48% 
of the students who have not passed the exam. 

Keywords: Introductory Phase of Studies, Heterogenous Groups, Basics in Mathematics, 
Basics in Physics, Revision Course 

WHY IS TEXT COMPREHENSION IMPORTANT FOR STUDENTS 
OF APPLIED SCIENCE? A BRIEF INSIGHT INTO THE CURRENT 

STATE OF RESEARCH ON TEXT COMPREHENSION AND 
WORKING MEMORY 

Jennifer M. Lysikov  
Hochschule Bochum, Institut für Studienerfolg und Didaktik 

Abstract 1 For prospective engineers, a lack of reader understanding for written text can 
have meaningful consequences that should not be understated. For example, the ability to 
generate logical conclusions on the basis of written text, or to distinguish essential from 
non-essential content and, in this way, identify a core problem for further action is by all 
means an important factor for academic and professional success. In addition, the greater 
socio-economic heterogeneity of this particular student population (special to German 
Fachhochschulen) also means that, upon entry to university studies, students of applied 
science universities tend to bring a greater disparity of reading experience and skills with 
them than is usual for traditional university populations. It is therefore important for both 
researchers and teaching staff to work toward a better understanding of text 
comprehension and the mechanisms behind it, especially for adult reader comprehension.  



 

To this end, this contribution aims to explore the following questions in relation to current 
research available on this issue:  Which text comprehension skills matter most for 
successful understanding in engineering and applied science? What do recent studies in the 
field of poor reader comprehension tell us about the nature of the mechanisms involved in 
efficient processing? What can we learn from the research on working memory, and what 
does this tell us about the relationship between differing cognitive abilities in terms of the 
kinds of processes involved in language comprehension?  

In particular, the role of working memory in complex language processing for text 
comprehension will be discussed and its theoretical frameworks elaborated. Recent 
research into the roles of the central executive and the episodic buffer, two components of 
working memory, will be presented. In addition, outlooks for better diagnostics and a great 
understanding for issues involving adult comprehension difficulties as well as indications for 
possible interventions will be discussed. 

 Keywords: text comprehension, working memory, executive functions, study success 

Abstract 2 Für angehende Ingenieure kann ein mangelndes Textverständnis von großer 
Bedeutung sein. Die Fähigkeit z.B. aufgrund eines gelesenen Texts logische 
Schlussfolgerungen zu generieren oder wesentliche von unwesentlichen Inhalte zu 
unterscheiden und darin ein Kernproblem für weiteres Handeln zu erkennen ist durchaus ein 
wichtiger Faktor für akademischen und beruflichen Erfolg. Darüber hinaus führt die größere 
sozio-kulturelle Heterogenität dieser speziellen Studierendenschaft (eine Besonderheit von 
deutschen Fachhochschulen) auch dazu, dass Studierende beim Eintritt in das Studium an 
den Hochschulen für angewandte Wissenschaften tendenziell eine größere Disparität der 
Leseerfahrungen und -fähigkeiten mit sich bringen. Es ist daher wichtig, dass Forscher und 
Lehrkräfte sich für ein besseres Verständnis des Textverständnisses und der dahinter 
stehenden Mechanismen, insbesondere für das Leseverständnis von Erwachsenen, 
einsetzen.  

Zu diesem Zweck sollen in diesem Beitrag folgende Fragen in Bezug auf aktuelle Forschung 
zu diesem Thema untersucht werden: Welche Textverständnisfähigkeiten in 
Ingenieurwissenschaften und angewandten Naturwissenschaften sind für erfolgreiches 
Textverständnis wichtig? Was sagen aktuelle Studien über die möglichen Mechanismen 
aus, die für eine effiziente Sprachverarbeitung verantwortlich sind? Was können wir aus 
dem aktuellen Stand der Förschung zum Arbeitsgedächtnis lernen und was sagt dies uns 
über den Zusammenhang der verschiedenen kognitiven Fähigkeiten in Bezug auf 
Verständnisprozessen?  

Insbesondere wird die Rolle des Arbeitsgedächtnisses für das Textverständnis in der 
komplexen Sprachverarbeitung diskutiert [1] und die theoretischen Rahmenbedingungen 
herausgearbeitet. Neuere Forschungen zu den Rollen der zentralen Exekutive und des 
episodischen Puffers, zwei Komponenten des Arbeitsgedächtnisses, werden vorgestellt (vgl. 
[2], [3], [4]). Darüber hinaus werden Perspektiven für eine bessere Diagnostik und Umgang 
mit Verständnisschwierigkeiten bei Erwachsenen sowie Hinweise auf mögliche 
Interventionen diskutiert. 
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BERUFLICHE UMORIENTIERUNG ZUM LEHRERBERUF 

Carolin Mas Mas1 und Annekatrin Holz2 
1Hochschule Bochum, ISD – Zentrum für Lehrerbildung 

2Fachhochschule Südwestfalen, Fachbereich Elektrotechnik und Informationstechnik 

Abstract 1 In NRW werden seit 2014 Lehramtskandidaten für gewerblich-technische 
Berufskollegs im Rahmen von Hochschulkooperationen über Fachhochschulen rekrutiert [1]. 
Durch diesen neuen Zugangsweg etabliert sich eine neue Zielgruppe innerhalb der 
Lehrerbildung, die sich durch eine bildungsbiografische Diversität auszeichnet und über die 
aus der empirischen Forschung bisher nur wenig bekannt ist.  

Dieser Beitrag bezieht sich auf Ingenieurstudierende an Fachhochschulen, die durch die 
Teilnahme an bildungswissenschaftlichen Lehrveranstaltungen auflagenfrei in den Master 
of Education für das Lehramt an Berufskollegs wechseln können. Es wird dabei der Frage 
nachgegangen, welches die Beweggründe einer (möglichen) beruflichen Umorientierung 
sind und welche Hürden die Aufnahme eines Lehramtsstudium verhindern können. Hierzu 
wurden an zwei Fachhochschulen insgesamt 21 Ingenieurstudierende mittels 
halbstandardisierter qualitativer Interviews befragt, die an den oben erwähnten 
Lehrveranstaltungen teilnehmen. Die aktuell laufende qualitative inhaltsanalytische 
Auswertung erfolgt sowohl mit einer a-priori Kategorienbildung [2], die auf national [3] und 
international [4,5] bekannten Erkenntnissen zu Berufswahlmotiven für das Lehramt basiert, 
als auch mit einer Kategorienbildung am Material [2], die Aufschluss über 
berufskollegspezifische Elemente sowie weitere informative Details geben sollen. Die 
durchgeführte Studie hat aufgrund der bisher fehlenden empirischen Erkenntnisse über 
diese Zielgruppe sowie der geringen Anzahl an Ingenieurstudierenden, die an den 



 

lehramtsspezifischen Kursen teilnehmen, einen explorativen Charakter. Die Ergebnisse der 
aktuell laufenden Auswertung werden in diesem Beitrag vorgestellt. Es ergeben sich 
darüber hinaus Implikationen hinsichtlich der zielgerichteten und individualisierten 
Beratungs- und Informationsangebote für Studierende an Fachhochschulen. 

Keywords: Lehramt an Berufskollegs, berufliche Umorientierung zum Lehramt, gewerblich-
technische Lehrerbildung, Berufswahlmotive Lehramt berufsbildende Schulen 

Abstract 2 Since 2014 in North Rhine-Westphalia, trainee teachers for technical and 
vocational colleges have been recruited through cooperations between Universities and 
Universities of Applied Sciences [1]. Through this new method of recruitment, a new target 
group emerges within teacher training programmes, which results in a greater diversity of 
educational background. So far, little is known about this topic in empirical research. This 
paper refers to engineering students at Universities of Applied Sciences who attend 
educational lectures and therefore, are able to directly access the Master of Education 
qualification for vocational colleges at University. 

The research focus is set on acquiring additional knowledge regarding the target group with 
its different educational backgrounds. The key objectives of this research are, firstly, to 
understand the motives of a (possible) vocational transition, and secondly, to expose the 
obstacles which could hinder enrolment in a teaching degree. For this purpose, 21 
engineering students of 2 Universities of Applied Sciences who participated in the above-
mentioned lectures were interviewed in semi-structured qualitative interviews. Currently, 
these interviews are content analysed with two category systems in order to get 
information regarding technical vocational school specifications and further informative 
details. The first system is an „A priori” category system [2] which is based on national [3] 
and international [4,5] findings about motives for teaching as a career choice. The second 
category system is based on the responses to the aforementioned interview. This study has 
an explorative character due to the lack of empirical findings regarding the target group, as 
well as the small number of participants. The results of the current content analysis will be 
presented in the following paper. Furthermore, the implications of these results will affect 
the goal orientated and individualised counselling and offer of information available for 
students at Universities of Applied Sciences. 

Keywords: technical and vocational colleges, vocational transition to teaching, technical 
and vocational education, career choice motives for teaching 
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SELBSTGESTEUERTE LERNEINHEITEN ALS TOOL ZUR 
VERNETZUNG VON LERNANGEBOTEN IM MASCHINENBAU  

Sven Matthiesen1, Gerd Gidion2, Matthias Eisenmann1 und Michael Gauß2 
Karlsruher Institut für Technologie 

1Institut für Produktentwicklung, 2Zentrum für Mediales Lernen  

Abstract1 Im Bachelorstudium Maschinenbau besuchen die Studierenden am Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT) vier Semester lang die Veranstaltung 
„Maschinenkonstruktionslehre” (MKL). Diese setzt als praxisnahes Fach in der 
Studieneingangsphase viele Grundvorlesungen wie technische Mechanik oder 
Werkstoffkunde in Handlungskompetenzen um. Aufgrund der Fülle und Komplexität des 
Lernstoffes ist es wichtig, die Studierenden im Selbststudium systematisch zu unterstützen, 
zumal diese gerade zu Beginn des Studiums ihre Selbstlernfähigkeiten an die universitäre 
Welt anpassen müssen. Deshalb soll es den Studierenden durch nachvollziehbar 
strukturierte Lernangebote erleichtert werden, ihre Selbstlernkompetenz aufzubauen.  

Dabei unterliegen solche Angebote speziellen Gestaltungsvoraussetzungen, denn sie sollen 
zum selbstgesteuerten Lernen anregen und zur Vernetzung beitragen. Eine Schwierigkeit 
bildet die Kombination verschiedener Formate zu einem stimmigen Angebot. Als Beispiele 
seien hier Video-basierte Formate, Lernplattformen mit interaktiven Grafiken oder 
Selbsttests sowie Lehrmittelsammlungen genannt. Im vorgeschlagenen Workshop sollen 
Faktoren diskutiert werden, die sich zur Förderung des selbstgesteuerten Lernens 
insbesondere in technischen Studiengängen eignen: 

 Welche Voraussetzungen tragen zur Förderung selbstgesteuerten Lernens bei? 

 Wie können Lerneinheiten aufgebaut und vernetzt werden, damit die Studierenden 
sie nutzen?  

 Wie können insbesondere Video-basierte Formate so gestaltet werden, dass sie 
zum selbstgesteuerten Lernen anregen? 

Wenn möglich werden Empfehlungen für Dozenten zusammengestellt. Beispielhaft können 
diese an den MKL-Lernangeboten  diskutiert werden.  



 

Keywords: selbstgesteuertes Lernen, Maschinenkonstruktionslehre, Video-basierte Lehre 

Abstract 2 In the Bachelor's programme in Mechanical Engineering, students at the 
Karlsruhe Institute of Technology (KIT) attend the course "Mechanical Design" (MD) for four 
semesters. As a practical subject in the introductory phase of the programme, it translates 
many basic lectures, such as technical mechanics or materials science, into practical skills. 
Due to the abundance and complexity of the subject matter, it is important to 
systematically support the students in self-study, especially as they have to adapt their self-
learning skills to the university world, most of all at the beginning of their studies. Therefore 
it should be made easier for the students to build up their self-learning competence through 
comprehensibly structured learning offers.  

Such offers are subject to special design requirements, as they are intended to stimulate 
self-directed learning and contribute to networking. One difficulty is the combination of 
different formats to a coherent offer. Examples include video-based formats, learning 
platforms with interactive graphics, self-tests and collections of teaching materials. The 
proposed workshop will discuss factors that are suitable for promoting self-directed 
learning, especially in technical courses of study: 

 What are the prerequisites for promoting self-directed learning? 

 How can learning units be set up and linked so that students can use them? 

 How can video-based formats in particular be designed to encourage self-directed 
learning? 

If possible, recommendations for lecturers are compiled. These can be shown in the MKL 
learning offers as an example. 

Keywords: self-directed learning, mechanical design, video-based teaching 

DIE BEGEISTERUNG VON JUNGEN MENSCHEN FÜR TECHNIK- 
UND INGENIEURBERUFE 

Sven Matthiesen., Kevin Hölz und Matthias Eisenmann 
KIT, IPEK – Institut für Produktentwicklung 

Abstract 1: Die Bundesagentur für Arbeit prognostiziert, dass Ingenieure im Bereich 
Maschinenbau, Mechatronik und Elektrotechnik sowie Informatiker zu den MINT-Engpass-
Berufe zählen werden [1]. Für einen Forschungs- und Innovationsstandort, wie 
beispielsweise Deutschland, ist die Begeisterung von jungen Menschen für Technik- und 
Ingenieurberufe und eine Vorstellung dieses Tätigkeitsfelds in der Gesellschaft deshalb von 
großer Bedeutung. Diese Begeisterung erfolgt bisher vielfach über Bau- und 
Experimentierkästen sowie das Reparieren von technischen Gegenständen im Haushalt [2]. 
Dies spielt jedoch für immer weniger Kinder und Jugendliche eine Rolle [2]. Insbesondere bei 



 

Mädchen und jungen Frauen stoßen Ingenieurs- und Technikberufe auf wenig Interesse [2]. 
Eine aktuelle Aktivität im Bildungsbereich ist daher, Schülerinnen und Schüler für technische 
Berufe zu begeistern – in Baden-Württemberg wurde dazu das Profilfach 
„Naturwissenschaft und Technik“ (NwT) eingeführt. Das IPEK – Institut für 
Produktentwicklung am Karlsruher Institut für Technologie (KIT) leistet dafür seinen Beitrag 
mit dem Lehr-Lern-Labor NwT. Dieses hat das Ziel, NwT-Lehramtsstudierende das 
ingenieurwissenschaftliche Denken näher zu bringen, sie für den Technikberuf zu begeistern 
und zur schülergerechten Vermittlung technischer Inhalte zu befähigen [3]. Diese 
Begeisterung erfolgt am besten durch das eigene Erleben in Form von selbstständiger aber 
angeleiteter Projektarbeit. Um Projektarbeit für möglichst viele Studierende zu ermöglichen 
und Technik erlebbar werden zu lassen, werden neue Lernumgebungen benötigt. Daher 
entsteht am KIT das „Lern- und Anwendungszentrum Mechatronik“. Dieser Neubau, mit 
Baukosten von knapp 16 Millionen Euro, beinhaltet buchbare Gruppenarbeitsräume, eine 
gläserne, studentische Werkstatt, Werkräume speziell für Projektarbeiten sowie einen 
interaktiven Hörsaal. Dieses Gebäude bietet insbesondere Potentiale für die Technikbildung.  

Der Bereich der Lehramtsausbildung in NwT bietet vielfältiges Potential, um Schülerinnen 
und Schüler für Technik zu begeistern. Im Rahmen eines Workshops sollen daher folgende 
Forschungsfragen diskutiert werden: 

 Welche Möglichkeiten bietet das „Lern- und Anwendungszentrum Mechatronik“ für 
Schülerinnen und Schüler, Lehramtsstudierende sowie für Lehrkräfte? 

 Wie können Schülerinnen für Technik begeistert werden? 

 Welche Möglichkeiten existieren, um bestehende und neue Unterrichtseinheiten, welche 
im Lehr-Lern-Labor NwT entwickelt wurden, Lehrkräften und Lehramtsstudierenden NwT 
zugänglich zu machen? 

Keywords: NwT, Naturwissenschaft und Technik, Schülerinnen, Begeisterung, Technik 

Abstract 2: The Federal Employment Agency predicts that engineers in mechanical 
engineering, mechatronics and electrical engineering as well as IT specialists will be 
shortage jobs in the MINT sector [1]. For a center of research and innovation, such as 
Germany, the enthusiasm of young people for technical and engineering professions is very 
important. Up to now, this enthusiasm has often been generated by building and 
experimentation kits and the repair of technical objects in the household [2]. But this is 
playing a role for fewer and fewer children and young people [2]. Particularly girls and 
young women are not interested in engineering and technical professions [2]. A current 
activity in the field of education is therefore to motivate children and young people at 
school for technical professions - the profile subject Profilfach „Naturwissenschaft und 
Technik“ (NwT) was introduced in Baden-Württemberg. The IPEK - Institute of Product 
Engineering at the Karlsruhe Institute of Technology (KIT) is making its contribution with 
the Lehr-Lern-Labor NwT. The goal of this is to teach NwT-teaching students about 
engineering, to inspire them for the technical profession and to enable them to teach 
technical contents suitable for pupils [3]. This enthusiasm is best achieved through own 
experience by independent but guided project work. New learning environments are 



 

needed to make project work possible for as many students as possible and to allow them 
to experience technology. For this reason, the "Lern- und Anwendungszentrum 
Mechatronik" is being built at the KIT. This new building, with construction costs of nearly 
16 million euros, contains reservable rooms for group work, a student workshop, work 
rooms especially for project work as well as an interactive lecture hall. This building also 
offers potential for technical education.  

The area of teaching students in NwT offers a wide range of potential to inspire students 
for technology. The following research questions will therefore be discussed in a workshop: 

 What possibilities does the “Lern- und Anwendungszentrum Mechatronik“ offer for 
pupils, teaching students and teachers? 

 How can schoolgirls be fascinated by technology? 

 What possibilities exist to make existing and new teaching units, which were developed 
in the Lehr-Lern-Labor NwT, accessible to teachers and teaching students NwT? 

Keywords: STEM-fields, pupils, enthusiasm, technology 
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NATURWISSENSCHAFT UND TECHNIK: SCHÜLERGERECHTE 
ANALYSE UND SYNTHESE AM BEISPIEL VON LAGERUNGEN 

Sven Matthiesen, Kevin Hölz und Tobias Schaffner 
KIT, IPEK – Institut für Produktentwicklung, sven.matthiesen@kit.edu 

Abstract 1: Seit dem Schuljahr 2007/2008 wird an Baden-Württembergischen Gymnasien 
ab der 8. Klasse das Profilfach Naturwissenschaft und Technik (NwT) unterrichtet. Ziele des 
Schulfachs sind die Vermittlung von interdisziplinären Technikinhalten sowie den 
Schülerinnen und Schülern Einblicke in die verschiedenen Ingenieursdisziplinen zu bieten [1]. 
Unterrichtet wird NwT derzeit meist von „fachfremden“ Lehrern der Fachrichtungen 
Biologie, Chemie, Physik und Geographie [2]. Diese benötigen Unterstützung bei der 
Entwicklung von neuen Unterrichtseinheiten [2], insbesondere zu Technik- und Informatik-
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Themen. Es wird daher eine Unterrichtseinheit aus dem Bereich des 
Maschinenbauingenieurswesens, auf Basis des mehrperspektivischen Ansatzes der 
Technikdidaktik, vorgestellt. Ein wichtiges Konstruktionselement im Maschinenbau stellt 
das Lager sowie dessen Verwendung in technischen Systemen als Lagerung dar. Um 
Schülerinnen und Schülern dieses komplexe Thema vermitteln zu können, werden 
entsprechende Lehrmodelle zur Veranschaulichung der technischen Zusammenhänge 
benötigt. Dabei soll der Alltagsbezug zur Technik im Fokus stehen. Die Vermittlung von 
Lagerungskonzepten erfolgt daher an realen Produkten. Als Beispielsystem wird hierfür das 
Tretlager eines Fahrrads verwendet. Für die Unterrichtseinheit wurden eine 
Unterrichtsplanung, Unterrichtsmaterialien sowie ein schülergerechtes Lehrmodell 
erarbeitet. Diese Unterrichtseinheit wurde in einer 8. Klasse und einer 10. Klasse an zwei 
verschiedenen Schulen durchgeführt. Die Unterrichtseinheit wurde von den Schülerinnen 
und Schülern hervorragend evaluiert. Das entwickelte Lehrmodell lässt sich durch einfache 
Maßnahmen in die drei Lagerungsarten „Fest-Los-Lagerung“, „Stützlagerung schwimmend“ 
und „Stützlagerung angestellt“ umbauen. Mit dem C&C²-Ansatz, einer Methode zur 
Visualisierung von Zusammenhängen von Gestalt und Funktion, lassen sich die 
unterschiedlichen Lagerungsarten für die Schülerinnen und Schüler beschreiben und 
verstehen. Mit einem Lasercutter kann die Unterrichtseinheit durch einen Konstruktionsteil 
ergänzt werden. Dadurch können die Synthese technischer Systeme sowie deren Fertigung 
in den Unterricht eingebracht werden. 

Keywords: NwT, Naturwissenschaft und Technik, Lehrmodell, Lehramt, Lagerung 

 
 

Abbildung 1: Schüler beim Arbeiten mit dem Lehrmodell (links), Lehrmodell der Lagerung 
und technische Zeichnung im Vergleich (rechts) 

 

Abstract 2: Since 2007, the subject "Naturwissenschaft und Technik (NwT)" is taught at 
high schools in Baden-Württemberg from the 8th grade upwards. The aims of the subject 
are to convey interdisciplinary technical content and to offer pupils insights into the various 
engineering disciplines [1]. Currently, NwT is mostly taught by "non-subject teachers" in the 
disciplines of biology, chemistry, physics and geography [2]. They need support in the 
development of new teaching units [2], especially on technical and IT topics. Therefore, a 
teaching unit of mechanical engineering based on the multi-perspective approach is 
presented. An important design element in mechanical engineering is the bearing and its 



 

use as a bearing arrangement in technical systems. To convey this complex topic to pupils, 
appropriate teaching models are required to illustrate the technical contexts. The focus 
should be on the everyday relation to technology. Therefore, bearing concepts are taught 
on real products. The bottom bracket bearing of a bicycle was used as an example system. 
For the teaching unit, a lesson plan, teaching materials and a pupil-oriented teaching model 
were developed. This teaching unit was conducted in an 8th and 10th grade at two schools. 
The teaching unit was excellently evaluated by the pupils. The developed teaching model 
can be rebuilt into the three bearing types fixed-lose-bearing, floating bearing and adjusted 
bearing. The C&C²-approach is a method for visualizing the relationships between 
embodiment and function. It can be used to describe and understand the different types of 
bearing for the pupils. With a laser cutter, the teaching unit can be supplemented by a 
construction part. This allows the synthesis and manufacturing to be added to the lessons. 

Keywords: STEM, STEM-Fields, teaching model, teaching-students, bearings 
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HOCHSCHULÜBERGREIFENDE ENTWICKLUNG VON ONLINE-
SELF-ASSESSMENTS ZUR ANALYSE DER KOMPETENZNIVEAUS 

VON STUDIENINTERESSIERTEN IN BRANDENBURG 

Marlen Meißner 
Brandenburgische Technische Universität Cottbus-Senftenberg  

Abstract 1 Die fortschreitende Heterogenisierung der Studierendenschaft stellt besonders in 
der Studieneingangsphase eine Herausforderung für Universitäten und Hochschulen dar. 
Neben der größer werdenden migrations- und altersbedingten Vielfalt steigt vor allem die 
kompetenzbedingte Heterogenität der Studieninteressierten. Im Bundesland Brandenburg 
ist es beispielsweise seit 2014 auch beruflich Qualifizierten ohne Abitur möglich, ein 
Studium an einer Fachhochschule oder Universität aufzunehmen (§9 Abs. 2. BbgHG). 
Folglich entwickelten die Hochschulen des Landes modulare Vorkurs- bzw. College- oder 
Kolleg-Strukturen, um die unterschiedlichen Bildungsniveaus der Studieninteressierten noch 
vor Studienbeginn auszugleichen. Solche Kurssysteme machen wiederum individuelle 
Kompetenzdiagnosen erforderlich, um den TeilnehmerInnen entsprechend ihrer 
variierenden Vorkenntnisse adäquate Veranstaltungen empfehlen zu können. Häufig wird 
dafür auf Online-Self-Assessments in Form von Fach- oder Interessenstests zurückgegriffen, 



 

die es den Studieninteressierten ermöglichen sollen, eine fundierte Entscheidung 
hinsichtlich der Wahl ihres Studiengangs zu treffen und sich entsprechend ihrer 
Kompetenzniveaus auf den Studienbeginn vorzubereiten. Jedoch stellt die Entwicklung 
solcher Tests eine Herausforderung für die Hochschulen dar, da diese je nach Zielstellung, 
Zielgruppe, Studienfach oder Studienart unterschiedlich zu konzipieren sind.  

Aus diesem Grund arbeiten seit 2016 insgesamt sieben Brandenburgische Hochschulen 
(BTU Cottbus-Senftenberg, Fachhochschule Potsdam, Hochschule für Nachhaltige 
Entwicklung Eberswalde, Technische Hochschule Brandenburg, Technische Hochschule 
Wildau, Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder) und Universität Potsdam) im Projekt 
„Profilgebundene WissensChecks“ gemeinsam an der Entwicklung von Online-Self-
Assessments zur Studienorientierung und –begleitung. Dafür wurde landesweit erstmalig 
eine hochschulübergreifende Datenbank zum Austausch und zur gemeinsamen Nutzung 
von Einzelfragen und Fragebögen entwickelt, die unabhängig von den an den 
Verbundhochschulen verwendeten Systemen zur Testerstellung genutzt werden kann. In 
diesem Zusammenhang wurde nicht nur eine umfassende Kategorisierung der Fragen und 
deren Metadaten vorgenommen, sondern auch zahlreiche konzeptionelle Probleme 
bezüglich der Erstellung von Fach- und Interessenstests diskutiert. So ist beispielsweise zu 
unterscheiden, ob es sich bei den Tests um die Abfrage von Fachwissen zur Zuordnung der 
Studieninteressierten in Vorkurse, um Neigungs- und Interessentests oder um eine 
Kombination aus beidem handeln soll. Elementare Auswirkungen auf die Testerstellung 
haben u.a. die Festlegung der Testziele (Studienorientierung, -vorbereitung oder -
begleitung), die Abstufung der Schwierigkeitsgrade der Fragen oder die Entscheidung für 
eine bestimmte Feedbackart. Besonders komplex gestalteten sich darüber hinaus die 
Klärung der rechtlichen Grundlagen einer hochschulübergreifenden Nutzung von Testfragen 
und die technische Implementierung der Fragen-Datenbank. Insgesamt gewährt dieser 
Beitrag Einblicke in die inhaltlichen, technischen und organisatorischen Herausforderungen 
einer hochschulübergreifenden Kooperationsform zur Entwicklung von Online-Self-
Assessments für Studieninteressierte. 

Keywords: Online-Self-Assessments, Kompetenzdiagnose, Heterogenität, 
 Studieneingangsphase 

Abstract 2 The growing heterogeneity of students is a challenge for universities and other 
institutions of higher education, especially during the initial study phase. Apart from the 
increasing age-related and migration-related diversity, also an expanding divergence of the 
competence levels of first-year students is noticeable. For example, since 2014, individuals 
without a general qualification for university entrance are eligible to study at a university or 
college in the federal state of Brandenburg, in case they possess a vocational qualification 
(§9 Abs. 2. BbgHG). Thus, local universities developed modular preparatory courses and 
‘Colleges’ or ‘Kollegs,’ in order to equalise the different knowledge levels of prospective 
students, even before their enrolment to a specific study programme. However, to be able 
to recommend adequate preparatory courses to the participants, their individual levels of 
competence have to be assessed in advance. Therefore, online Self-Assessments in the form 
of knowledge or interest tests are popular tools which ought to enable prospective students 
to decide for a well-fitting study programme and to prepare themselves technically for the 



 

beginning of their studies according to their respective knowledge levels. However, the 
development of such tests is a challenge for the universities because they have to be 
conceptualised differently, depending on the respective aims, target groups, academic 
fields and study programmes. 

Hence, since 2016, seven Brandenburg-based universities (Brandenburg University of 
Technology Cottbus-Senftenberg, University of Applied Sciences Potsdam, Eberswalde 
University for Sustainable Development, University of Applied Sciences Brandenburg, 
Technical University of Applied Sciences Wildau, European University Viadrina Frankfurt 
(Oder) and University of Potsdam) are working together in a project called 
“Profilgebundene WissensChecks,” in order to conjointly develop online self-assessments for 
study orientation and preparation. For the first time in Brandenburg, they developed a 
cross-institutional database for the exchange of questionnaires and single assessment 
questions, which is accessible independently of the software used for the test creation. In 
this context, the partners did not only set up a complex categorisation of the questions and 
the related metadata, but also discussed various conceptual problems regarding the 
compilation of knowledge and interest tests. For example, it is necessary to differentiate 
between the assessment of mere technical knowledge aiming at the recommendation of 
suitable preparatory courses, assessments of personal interests or aptitudes, and tests 
which are a combination of both. Moreover, the determination of the test aims (study 
orientation, preparation, or support), the gradation of the questions’ degrees of difficulty, 
and the decision for a specific feedback system have decisive consequences on the test 
compilation. Moreover, the negotiation of the legal basis of the cross-institutional question 
exchange and the technical implementation of the database turned out to rather complex. 
In sum, this contribution provides insights into the conceptual, technical, and organisational 
challenges of a cross-institutional cooperation for the development of online self-
assessments for prospective students.  

Keywords: Online Self-Assessments, Competence Assessment, Heterogeneity, Initial Study 
Phase 

FÖRDERMAßNAHMEN ZUR VORBEREITUNG 
SCHRIFTSPRACHLICHER KOMPETENZEN DURCH E-LEARNING 

GESTÜTZTES  MOTIVATIONS-, LESE- UND 
KREATIVITÄTSTRAINING ZU STUDIENBEGINN 

Kerstin-Kathy Meyer-Ross 
Hochschule für Technik und Wirtschaft - Dresden 

Abstract 1 Um ein Studium in der Regelstudienzeit abschließen zu können, müssen 
Studierende sich selbst organisieren können. Im Laufe eines Studiums muss jeder 



 

Studierende zwei Kompetenzen erwerben: Präsentationstechniken und wissenschaftliches 
Schreiben. An der HTW Dresden hören Wing-Studierenden im 1. Semester curricular 
Selbstmanagement. Über drei Jahre wurden je 100 Studierende im OPAL-gestützten E-
learning Kurs Selbstmanagement an der HTW-Dresden bei 100%iger Anwesenheit 
(Teilnahme) auf ihr Studium und den damit verbundenen Erwerb schriftsprachlicher 
Kompetenz vorbereitet. An der freiwilligen deskriptiven Evaluation nahmen alle 
Studierenden teil. Die Evaluationsauswertung kommt zu dem Ergebnis, dass E-learning (an 
der HTW-DD) etwas Außergewöhnliches ist, von den Studierenden 100% getragen wird und 
es damit zu einer qualitativen Studienzeit der Studierenden beiträgt, während die 
quantitative Lehrzeit sich verringert. 

Keywords: Selbstmanagement im wissenschaftlichen Schreibprozess, E-learning, 
Hochschullehrreduktion ohne Qualitätsverlust 

Abstract 2 Students need to learn to organize themselves in order to finish their studies in a 
certain time. During studies every students need to acquire two competences: presentation 
skills and scientific writing. At HTW Dresden business-engineer students in first semester 
attend curricular self-management. In the last three years, 300 students were instructed to 
follow the OPAL based e-learning course self-management to prepare them to acquire 
scientific writing skills in the following semester. Not only attended 100% of the students 
the course and completed it, but also participated voluntarily in the descriptive evaluation. 
The results of the evaluation are that e-learning is (at HTW DD) something extraordinary, 
that the students worship it, and that the quality of study time increased while the quantity 
of teaching time decreased.  

Keywords: Self-management in the process of scientific writing, e-learning, teaching 
reduction in higher education without quality loss 

 

Beschreibung: In diesem Vortrag wird ein e-learning gestütztes Konzept vorgestellt, damit 
Studierende mit unterschiedlichen Voraussetzungen und verschiedenen kulturellen 
Hintergründen zielführend zeitgleich lernen können.  

Ein Hauptgrund, ein Studium abzubrechen, ist laut HARJU [1] die immer noch weit 
verbreitete Vorstellung in Deutschland, dass zum Schreiben Talent gehört. „[D]ie 
Amerikaner [sind dagegen] […] überzeugt, dass Schreiben ein Prozess ist. In Deutschland 
herrscht eher der Glaube, es gehe um Kreatives, um Eingebung“ (FAZ vom 9./10. Juli 2016, 
Nr. 158, Seite C3). 

Durch e-learning gestütztes Motivations-, Lese- und Kreativitätstraining zu Studienbeginn 
wird es den Studierenden ermöglicht, ihre unterschiedlichen Stärken zu erkennen und 
auszubauen und konstruktiv mit dem eigenen Lernerfolg umzugehen.  Durch das online-
setting werden Studierende zu selbstverantwortlichen Lernen: Sie können zeit- und 
ortsunabhängig arbeiten und ihre Schriftsprachlichen Kompetenzen je nach Voraussetzung 
ausbauen. 



 

FISCHER & HÄNZE (2016) [2] fordern, dass Studierende im Laufe ihres Studiums die 
Kompetenz Wissenschaftliches Schreiben erlernen müssen und untersuchten förderliche 
Maßnahmen, um diesen Kompetenzerwerbsprozess durch semesterbegleitendes Feedback 
zu unterstützen. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass ein kontinuierliches Feedback den 
Schreibprozess fördert, und dass Studierende sich in schriftsprachliche Korrektheit, 
Textkohärenz und logische Argumentation, so wie Ausdruck und 
„Wissenschaftlichkeit“ verbessern (FISCHER & HÄNZE, 2016). Der Beitrag leitet daraus die 
Empfehlung eines Anlernen und Begleiten des studentischen Schreibprozesses ab. 

Die Studierenden arbeiten zwar online, werden aber immer digital begleitet und bei 
aufkommenden Fragen oder Problemen unterstützt.  

Im Ergebnis konnte nicht nur eine 100%ige Beteiligung, sondern auch ein 100%iges 
Feedback vermerkt werden. Zusammenfassend können wir schlussfolgern, dass es mehr 
Teilnahme, als in Präsensveranstaltungen gab. Selbst wenn die Teilnehmenden in Gruppen 
die Ergebnisse erarbeiteten, musste jede_r einzelne zumindest jede Frage lesen und die 
passende Antwort eingeben, was einen ausreichenden (Note 2,7) Lernerfolg 
wiederspiegelt. Wir konnten also Fördermaßnahmen zur Vorbereitung schriftsprachlicher 
Kompetenzen durch E-learning gestütztes  Motivations-, Lese- und Kreativitätstraining zu 
Studienbeginn zu 100% gewährleisten. 

[1] HARJU, B. (2016) in der FAZ vom 9./10. Juli 2016, Nr. 158, Seite C3. 
Kerres, M. (2013). Mediendidaktik: Konzeption und Entwicklung mediengestützter Lernangebote. De 
Gruyter Oldenbourg; Auflage: 4th expanded and corrected edition (29. August 2013). 
[2] Fischer, E. & Hänze, M. (2016). Förderung Schriftsprachlicher Kompetenzen durch 
Semesterbegleitendes Feedback zu Studienbeginn. ZFHE Jg. 11/ Nr. 2 (Mai 2016) S. 63-79. 

PROLEGO – ENTWICKELN VON KOMPETENZEN IM 
EINSTIEGSSEMESTER STARTING  

Manuela Moll und Michael Canz 
Hochschule Offenburg 

Abstract 1 Seit 2011 legt  die Hochschule Offenburg mit startING den Fokus auf die  
Einstiegsphase der Ingenieur- und Informatikstudiengänge. Die Lehr- und Lernangebote 
untergliedern sich in die Bausteine Orientierung, Qualifizierung und Befähigung. Im 
Baustein Befähigung wird seit dem WS 2017/18 in der Lehrveranstaltung PROLEGO die 
Weiterentwicklung von sozialen, methodischen, personalen und fachlichen Kompetenzen 
handlungsorientiert ermöglicht. Studentische Teams (max. 4 Personen) lösen im 
Semesterverlauf eine Projektaufgabe unter Verwendung von LEGO-Mindstorms-Robotern, 
die informatische und mechanische Anforderungen vereint. In zusätzlichen Workshops in 
den Themenfeldern Projektmanagement, Teamentwicklung, Zeitmanagement und 
Kommunikation bekommen die Teams von Referenten aus der industriellen Praxis  Impulse 



 

für die konkrete Gruppenarbeit. Die daraus resultierenden impliziten individuellen 
Lernprozesse werden  durch das regelmäßige Anfertigen von schriftlichen 
Portfoliobeiträgen in einer Lernplattform zum Gegenstand reflexiver formativer 
Auseinandersetzung über Lernfortschritte und Handlungsoptionen. Hier stehen die Teams 
im kontinuierlichen Austausch mit Coaches, die das projektbasierte Handeln und  Lernen 
der Studierenden begleiten, unterstützen und fördern. Im Beitrag werden die Erfahrungen 
der Lernenden und Lehrenden mit dem projektorientierten Konzept dargestellt und im 
Hinblick auf ihre Wirksamkeit diskutiert. 

Keywords: Kompetenzen, Team-Projektarbeit, Portfolio, Einstiegssemester 

Abstract 2 Since 2011, Hochschule Offenburg has been focusing on the introductory phase 
of engineering and computer-science degree courses with a preparatory program called 
startING. The program’s teaching and learning offerings can be divided into the three main 
components of orientation, qualification and enabling. Since the 2017/18 winter semester, 
as part of the enabling component, the so-called PROLEGO course has furthered the 
development of social, methodical, personal and professional competencies in an action-
oriented manner. In the course of the semester, student teams (max. 4 persons) solve a 
project task involving Lego Mindstorms robots, which combines computing and mechanical 
requirements. In additional workshops addressing project management, team 
development, time management and communication, the teams receive specific impulses 
for group work by external instructors from industry and business. The resulting implicit, 
individual learning processes become the object of reflective formative discussion about 
learning progress and options for action through the regular preparation of written 
portfolio contributions within a learning platform. Here the teams are in continuous 
exchange with coaches who guide, support and promote students’ project-based action and 
learning. This article outlines the experiences of learners and teachers with the project-
oriented concept and discusses its effectiveness. 

Keywords: Competences, team project work, portfolio, preparatory semester 

MENTORING - EIN RAHMEN FÜR INDIVIDUELLE ZUGÄNGE 
UND GEMEINSAME IDENTIFIKATION 

Christine Niksch, Susanne Reisinger, Silke Bock 
Technische Hochschule Mittelhessen 

Abstract 1 Hochschulen sind aufgerufen sich mit der zunehmenden Diversität der 
Studierenden auseinanderzusetzen. So zeigt uns die aktuelle Sozialerhebung des Deutschen 
Studentenwerks, dass jede/r fünfte Studierende einen Migrationshintergrund aufweist 
(DWS 2017) und diese Studierenden häufiger zur Bildungsgruppe ‚niedrig‘ als ihre 
Mitstudierenden gehören. Gleichzeitig gehen unterschiedliche Forschungsvorhaben der 
Frage nach, inwiefern sich die spezifischen Merkmale einer Studierendengruppe tatsächlich 



 

auf das erfolgreiche Studieren auswirken [Schulmeister et al. 2011, Wolff 2015, Bosse 
2018]. Die Ergebnisse aus StuFHe (Studierfähigkeit - institutionelle Förderung und 
studienrelevante Heterogenität /Begleitforschung zum Qualitätspakt Lehre) weisen 
ebenfalls darauf hin, dass kein eindimensionaler Zusammenhang zwischen sozialen 
Heterogenitätsaspekten und gelingendem Studieren gezogen werden kann [vgl. Bosse 
2018: 217]. Dennoch hat die Wahrnehmung der Vielfalt einen Einfluss auf die Gestaltung 
von Lehr-Lernprozessen [Wolff 2015]. Hochschulen entwickeln unterschiedliche Konzepte 
und Herangehensweisen zum Umgang mit Diversität. Die Herausforderung dieser Konzepte 
besteht darin, die Differenz, die sie zu überwinden suchen, nicht zu verstärken [vgl. Wolf 
2015: 267]. Vor diesem Hintergrund betonen hochschuldidaktische Konzepte die Bedeutung 
von selbstgesteuerten Lernprozessen. Die Hochschulen sollten Lernumgebungen schaffen, 
die offen sind für unterschiedliche Lernstile und die das kooperative Lernen ermöglichen. 
Dabei soll ein Fokus auf Gruppendynamiken gelenkt und der Austausch unter den 
Studierenden gefördert werden. Das Team des BMBF-Projekts „Klasse in der Masse”, das 
dem Zentrum für kooperatives Lehren und Lernen (ZekoLL) der Technischen Hochschule 
Mittelhessen (THM) angehört, erarbeitete mit dem Tandem-Mentoring ein spezielles 
Mentoring-Konzept für die Studieneingangsphase, das die Sozial- und Selbstkompetenzen 
der Studierenden fokussiert. Das Mentoringkonzept berücksichtigt den Aspekt der 
Heterogenität auf drei Ebenen: (1) Im Setting des Gruppenmentoring treffen heterogene 
Studierende eines Fachs aufeinander; (2) sie werden durch ein Tandem aus Lehrenden und 
Studierenden in ihrem Lernprozess begleitet. Dies gibt damit neben der Peer- auch der 
Lehrendenperspektive Raum. (3) Das Konzept wird für die unterschiedlichen Fächer mit 
ihren jeweils heterogenen Bedarfen angepasst. Anhand verschiedener Praxisbeispiele wird 
dargestellt, wie das Mentoring einen Rahmen schafft, in dem sowohl individuelle 
Bildungszugänge Raum haben als auch die Anbindung an das Studienfach und der 
Austausch über Gemeinsamkeiten gefördert werden. Neben der Heterogenität der 
Studierenden sind hochschuldidaktische Programme auch auf organisatorischer Seite mit 
heterogenen Fachkulturen an Hochschulen konfrontiert. Vor diesem Hintergrund soll 
beispielhaft diskutiert werden, wie das Mentoring-Programm die unterschiedlichen Bedarfe 
der Fachbereiche aufgreift.  

Keywords: Mentoring, individuelle Bildungszugänge, heterogene Fachkulturen 

Abstract 2 Universities are called upon to deal with the increasing diversity among 
students. For example, the current Social Survey of the German Student Union shows that 
one in five students has a migration background (DWS 2017) and that these students 
belong to the 'low' education group more frequently than their fellow students. Different 
studies indicate that no one-dimensional relationship can be drawn between social aspects 
of heterogeneity and successful study [Bosse 2018: 217]. Nevertheless, the perception of 
diversity has an influence on the design of teaching-learning processes [Wolff 2015]. 
Universities develop different concepts and approaches for dealing with diversity. The 
challenge of these concepts is not to increase the difference they seek to overcome [cf. 
Wolff 2015: 267]. Against this background, concepts of higher education didactics 
emphasize the importance of self-directed learning processes. Universities should create 
learning environments that are open to different learning styles and that enable 



 

cooperative learning. The aim is to focus on group dynamics and to promote exchange 
among students. The team of the BMBF project "Klasse in der Masse", which belongs to the 
Zentrum für kooperatives Lehren und Lernen (ZekoLL) of the Technische Hochschule 
Mittelhessen (THM) developed a special mentoring concept for the introductory phase of 
studies with “Tandem-Mentoring”, which focuses the social and personal competencies of 
the students. The mentoring concept focuses on heterogeneity on three levels: (1) In the 
setting of group mentoring, heterogeneous students of one field of study meet. (2) They are 
accompanied in their learning process by a tandem of teachers and students. So the peer 
perspective and the teacher's perspective are taken into account. (3) The concept is 
adapted to the different fields of studies with their respective heterogeneous needs. Using 
examples, we will discuss how mentoring takes individual educational approaches into 
account and promotes the exchange of ideas about commonalities. University didactic 
programmes also deal with specific cultures of the fields of studies on the organisational 
side. Our practical examples address the different needs of the departments at the THM. 

Keywords: mentoring, individual access, common identification 
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DER FÄCHERÜBERGREIFENDEN ANGEBOTE ZUR 
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UNIVERSITÄTEN 

Veronika Oechtering1, Caroline von Totth1, 
Jurate Petrikina2, Ingrid Schirmer2, Angela Schwabl2 

1Universität Bremen, 2Universität Hamburg 

Abstract 1 Ausgehend von der Bologna Reform wurde an den deutschen Universitäten 
inzwischen flächendeckend das Bachelor und Master-System eingeführt. Hierin bildet die 



 

allgemeine fächerübergreifende Bildung eine Säule im Studium, die rund 20 % der 
Studienleistung ausmachen soll. Heutzutage gehört technologisches Wissen zum Kanon des 
Orientierungswissens. Daher sind fächerübergreifende Lehrangebote zum Erwerb von 
Technological Literacy unerlässlich.   

Heutzutage können Studierende im Rahmen der fachübergreifenden Lehre auf ein breites 
Angebot an Soft-Skill-Kursen zurückgreifen. Allerdings haben Studierende nichttechnischer 
Fächer nur einen sehr eingeschränkten Zugriff auf fachübergreifende Angebote mit 
technischen Inhalten, die auf sie zugeschnitten sind. Insbesondere sind Kurse, die über ein 
technisches Basiswissen hinausgehen, rar gesät. Hierdurch werden vor allem Frauen 
benachteiligt, da sie überproportional nichttechnische Fächer wählen. Diese Studentinnen 
könnten durch eine bessere technische Ausbildung Zugang zu transdisziplinären 
Berufsfeldern erhalten. 

Im Projekt „Transfer-Labor Technikkompetenzen“, einem BMBF-geförderten Verbund-
projekt der Universitäten Bremen und Hamburg, wurde eine bundesweite Erhebung 
durchgeführt. Ausgehend von der Fragestellung, wie die inneruniversitäre Durchlässigkeit in 
technische Lernthemen und Studiengänge hinein erhöht werden kann, um insbesondere 
Frauen den Zugang zu MINT-Berufen zu erleichtern, wurde analysiert, wie in deutschen 
Universitäten aktuell fächerübergreifend Studierenden der Erwerb von 
Technikkompetenzen ermöglicht wird.  

Die Ergebnisse der Auswertung zeigen, dass Konzepte zur fächerübergreifenden 
Vermittlung von Technikkompetenzen fehlen. Eine Ursache ist, dass 
Implementierungsstrukturen fächerübergreifender Lehre an deutschen Universitäten meist 
historisch gewachsen sind und selten aktiv gestaltet werden. Diese Strukturen sind im Laufe 
der letzten Jahre durch Studienreformprogramme vielfachen Änderungen unterzogen 
worden. Vielerorts scheinen die institutionellen Verankerungen wenig nachhaltig zu sein. 
Zudem sind koordinierende Stellen oft nur eingeschränkt in der Lage, Transparenz 
gegenüber den Studierenden herzustellen. Digitale und andere technische Kompetenzen 
sollten aber anknüpfend an die Schulbildung, jedoch fokussiert auf den 
Wissenschaftsbereich und hochschuldidaktisch fundiert vermittelt werden. Dafür liegen 
bisher nur wenige Konzepte vor.  

Keywords: fächerübergreifende Lehre, Gender, Technological Literacy, Technische 
Kompetenzen, Digitalisierung  

Abstract 2 Following the Bologna Reform agreement the German university landscape has 
shifted considerably, with German universities largely replacing all previously conferred 
degrees with Bachelor and Master programmes. According to the terms of the agreement, 
twenty percent of courses at the undergraduate level must be comprised of optional cross-
disciplinary or soft skills studies geared towards improving students’ employability. 
Technological literacy is an integral element of a well-rounded education and as such must 
be strongly represented in the optional curriculum. 

However, while considerable effort has gone into creating a wide array of soft skills training 
courses for students, students of the humanities do not enjoy any significant access to 



 

offerings aimed at providing them with technological skills suited to their specific 
background. There is a particular dearth of high-level courses on technological topics. As 
women comprise the majority of humanities students, the lack of technologically oriented 
optional courses for the humanities represents a strong disadvantage for them in 
particular. Given access to a better technological education, these women would be able to 
find work in cross-disciplinary fields. 

Within the project “Transfer-Labor Technikkompetenzen”, a joint project between the 
Universities of Bremen and Hamburg funded by the BMBF, we have conducted a 
nationwide survey of German research universities investigating the accessibility of high-
level optional technical courses for humanities students. The survey is a first step towards 
compiling a set of recommendations aimed at improving the accessibility of technical 
education especially for women students in the humanities. 

The survey results show a lack of conceptual frameworks for improving technological 
literacy in humanities students via optional courses. This is in part because the 
implementation structures of optional studies at German universities in general have 
mostly grown organically over time, with little oversight. In recent years these structures 
were subject to multiple reforms. Therefore, long-term sustainability of such structures 
appears to be poor, and there is a lack of transparency towards students regarding the 
range and accessibility of courses. Digital and technological literacy, however, can only be 
achieved via a carefully guided transition between secondary school education towards the 
demands of university learning. Such conceptual frameworks are rare.  

Keywords: technological literacy, digital literacy, gender, optional studies, cross-disciplinary 
employability  

VERGLEICHENDE ANALYSE INNOVATIVER ANSÄTZE IM 
BACHELORSTUDIENGANG BAUINGENIEURWESEN 

Lennart Osterhus und Klaus Vosgerau 
Technische Universität Hamburg, Zentrum für Lehre und Lernen 

Abstract 1 Für die Akkreditierung des Bachelorstudiengangs Bauingenieurwesen wird zuerst 
eine breite Grundlagenausbildung in gesonderten Modulen und erst im Anschluss eine 
Spezialisierung empfohlen. [1] Betrachtet man die Studienpläne und Modulhandbücher 
einzelner deutscher Universitäten exemplarisch, so wird diesem Muster zumeist 
entsprochen. Diese typische Verteilung von Grundlagen- zu Fachmodulen geht mit eher 
späten Praxis- und Forschungsbezügen einher. [2] Damit zeigt sich ein traditionsbedingtes 
Orientierungsmodell bei der Gestaltung und Durchführung der Lehre und der 
Studienprogramme des Bauingenieurwesens. Dieser Beitrag thematisiert deshalb 
innovative didaktische Ansätze an Universitäten im Bologna-Raum und in Nordamerika, um 



 

zu zeigen, dass es vielfältige Optionen gibt, um didaktisch-strukturelle Grundmuster in 
B.Sc.-Bauingenieurstudiengängen alternativ auszugestalten. 

Für die vergleichende Analyse der B.Sc.-Studiengänge ausgewählter Universitäten wird ein 
Untersuchungsraster vorgestellt. Basierend auf hohen Punktzahlen im Schwerpunkt 
„Teaching” des THE-Rankings werden Vergleichsuniversitäten ausgewählt, an denen der 
Studiengang Bauingenieurwesen angeboten wird. Ergänzend wird eine technische deutsche 
Exzellenzuniversität einbezogen. Die Analyse der Programme konzentriert sich (A) auf die 
Betrachtung, inwiefern sich für die in Deutschland vorherrschende tendenzielle Trennung 
von Grundlagen- und Fachmodulen Alternativmodelle finden lassen. Außerdem wird (B) das 
Kriterium des Forschenden Lernens sowie (C) des Berufs- bzw. Praxisbezugs als 
studienprägendes Merkmal untersucht. 

Erste Ergebnisse aus dieser Gruppe herausragender internationaler und nationaler 
Universitäten zeigen zum Beispiel, dass Forschendes Lernen bereits im ersten Semester 
einen maßgeblichen Ansatz bilden kann, wenn Laborübungen systematisch mit 
Arbeitsaufträgen und Videoeinsatz gekoppelt werden. [3] Die Mechanik wiederum kann 
eng verknüpft mit der Einführung in Fachgebiete gelernt werden, wenn kontinuierliches 
Lernen durch Onlinefragen zur Selbstüberprüfung gefördert wird. [4] 

Das gezeigte Vorgehen und die erzielten Ergebnisse versprechen eine Übertragbarkeit des 
Analyseansatzes auf weitere Ingenieursdisziplinen, um alternative didaktische 
Schwerpunktsetzungen und Strukturmodelle im Bachelorbereich für die Lehrentwicklung in 
den Blick nehmen zu können. 

Keywords: Bauingenieurwesen, Programmprofil, Grundlagenfächer, Forschendes Lernen, 
Praxisrelevanz 

Abstract 2 For the accreditation of a bachelor’s degree programme in civil engineering, it is 
recommended to offer courses focusing on broad-based foundation, followed then by 
possibilities to specialise in certain subjects. [1] Looking exemplary at the curricula and 
study plans of different German universities, this aim is realised in most cases. This 
characteristic , proceeding from basic to specialised modules, corresponds with the later 
practice and research orientation. [2] This paper deals with innovative didactic approaches 
in civil engineering at universities affected by the Bologna process and in North America, to 
show that there are many alternative attempts and options in the design of civil 
engineering bachelor’s degree programmes.  

For the comparative analysis of the B.Sc. study programmes of selected universities , a 
research grid is presented. Universities offering civil engineering degrees are selected based 
on their acquired high score in the item of „Teaching” in the THE ranking. Additionally, a 
technical German university of excellence is included. The analysis of the programmes 
focuses on alternative models to the prevailing separation of basic and specialised subjects 
in Germany (A). In addition, the areas research-based learning (B) and professional, 
respectively practice-orientation (C) are examined as structure-defining features. 

First results show that, for example, research-based learning could be implemented as early 
as in the first semester if laboratory exercises were optimised by using videos combined 



 

with regular work assignments for the students. [3] Besides, mechanics has a substantial 
didactical relevance, as it functions as an introduction to several specialised subjects. Here, 
the close combination of both fields could be supported by continuous learning based on 
online self-assessments. [4] 

The procedure shown and the results obtained suggest that the analytical approach can be 
transfered to other engineering disciplines. In doing so, alternative didactical approaches 
and structural teaching models in Bachelor’s degree programmes can be considered. 

Keywords: civil engineering, programme profile, basic subjects, research-based learning, 
practical relevance. 
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INTEGRATION DURCH SYNOPTISCHE GESCHICHTE AN 
TECHNISCHEN HOCHSCHULEN 

Justinus Pieper 
 Beuth Hochschule für Technik  

Abstract 1 An der Beuth Hochschule für Technik Berlin gibt es eine neue Lehr- und 
Lernform, die den Anforderungen der Diversität und Integration begegnen und das 
gegenseitige Verständnis sowie das konfliktfreiere Miteinander von Studierenden 
unterschiedlicher Herkunft befördern soll. Die Geschichte Deutschlands wird mit der eines 
der Herkunftsländer der Studierenden synoptisch betrachtet. Erfahrungsgemäß sind 
Lehrinhalte besonders anschlußfähig, wenn die Studierenden Bezüge zu bereits Bekanntem 
herstellen können – umso mehr, wenn dieses Bekannte emotional positiv besetzt ist. Immer 
wieder ist festzustellen, daß Studierende mit Migrationshintergrund, z.B. aus der Türkei, 
dem Maghreb oder dem Nahen Osten besonders dann hellwach sind, wenn Antike 
Geschichte, die an der Beuth Hochschule ebenfalls durch den Entwickler dieses Formats 
gelehrt wird, diese Herkunftsräume berührt. Im Vordergrund der hier beschriebenen 
Veranstaltung steht zunächst ein Überblick über die Geschichte beider Länder.  Dann 



 

bereiten die Studierenden ein Referat über ein Thema aus dem Land ihrer Vorfahren (in 
dessen Vergangenheit und / oder Gegenwart, wobei das entsprechend auch einzelne 
deutsche Bundesländer sein können) vor, das sie zumindest ansatzweise in dortige 
Strömungen und Tendenzen einordnen. Das Koreferat eines anderen Teams setzt dies in der 
selben Sitzung mit Phänomenen, Strömungen und Tendenzen in der deutschen Geschichte 
in Beziehung. Der Leistungsnachweis besteht also, nach dem Besuch zweier Museen, in 
jeweils einem Referat und Koreferat pro Team (bis zu drei TeilnehmerInnen), einem in der 
Form kreativ bearbeiteten Doppel-Zeitstrahl (Teamleistung) und einer kurzen Klausur 
(Einzelleistung).  
Die Studierenden sollen seriös belegt Präsentieren und frei vor akademischem Publikum 
nach der Schrift Sprechen und Argumentieren lernen, aber auch kritisches Nachfragen bis 
hin zu sozialverträglichen Formulierungen von wohlbelegtem Widerspruch (aushalten) 
üben. Da die Fähigkeiten an den genannten Stellen oft noch ausbaufähig sind, kommt es 
vor, daß zumindest die sprachliche Ausdrucksfähigkeit bislang als eigenes Handicap zwar 
schmerzhaft gesehen, aber oft erstaunlich lange im Lehrbetrieb  erfolgreich vertuscht 
wurde. Da in der Lehr-Lernumgebung, zumindest in den Präsenzveranstaltungen des 
Autors, eine verhältnismäßig vertrauensvolle Atmosphäre hergestellt werden konnte, in der 
Fehler nicht Anlaß zu Spott oder gar ein Scheitern bedeuten, führt dieser Ansatz zur 
Stärkung des Selbstvertrauens der Studierenden. Die Erweiterung des Bildungshorizontes 
wird auch dadurch erreicht, daß Wert auf die Fähigkeit zu Perspektivwechsel und 
dialektischem Denken gelegt wird. Nicht nur werden (kultur)historische und philosophische 
Kenntnisse (teilweise erstmalig) vermittelt und reflektiert, auch die Fähigkeit zum kritischen 
Umgang mit historischen (und gegenwärtigen) Quellen verbessert und die Stärkung der 
staatsbürgerlichen Mündigkeit erreicht.  
Die wichtigsten wunden Punkte und Traumata in der synoptisch erzählten Geschichte der 
beiden Länder werden aufgezeigt, damit heutige, sonst allenfalls schwer verstehbare 
Empindsamkeiten und Verhaltensweisen freigelegt werden, und die Studierenden 
schließlich zu einem besseren gegenseitigen Verständnis und Verstehen innerhalb eines 
vom Grundgesetz gedeckten bewährten Grenzrahmens gelangen.   

Keywords: Diversität, Synoptische Geschichte, Integration. 

Abstract 2 At Beuth University of Applied Sciences Berlin I developed a new format 
addressing diversity and integration, bound to reduce some potentially inherent conflicts 
and to improve a better mutual understanding of students of whatever origin: The history 
of Germany is taught in synopsis with that of the country of origin of some of the 
participants or their ancestors. According to experience, teaching contents are especially 
catchy and learned neatly, if students are able to trace references to things they already 
know, especially when this is apt to unleash positive feelings. Time and again I detect that 
students with migration background, e.g. from Turkey, the Maghreb or the Levante, are 
epecially attentive, when History of Antiquity which I teach at Beuth University as well, is 
about these regions. First I give an historical outline of both countries. The students then 
prepare a presentation concerning a particular (present or historical) topic of their 
ancenstors` country, embedded at least rudimentally in local tendencies (present / in 
former times). Another team’ s presentation relating to that very presentation within the 



 

same unit confronts these contents with phenomena, tendencies etc. in German history at 
the same period of time. The certificate of performance – after a visit of two according 
museums at the end of the semester – is therefore one presentation and one co-
presentation per team (up to three members), a „double timeline” of both histories 
(creatively elaborated in team-work) and a short exam (individual performance).  
Students are bound to learn how to present before a scientific audience in literary language 
with well-documented arguments, and nevertheless to sustain and devise critical questions, 
socially acceptably formulated objections based on proven different views and antitheses  – 
for students’ abilities are not too seldom expandable in these parts, because they could 
hide these flaws within MINT lectures all too often not without success. According to a 
trustful and confiding atmosphere within my lectures, when mistakes are not meant as the 
objectives of derision and mockery or an all-complete failure, this means improving 
students’ self-confidence. The limits of literacy and higher education are widened insofar as 
dialectical perspectives and systemic analyses are obligatory in any lesson given in history, 
even more if they are provided with a synoptical view. This results in an expansion of 
profound knowledge and reflection of cultural history and presence, the critical expertise to 
classify sources (historical and present) and eventually – a strenthening of civic maturity.   
I do try in this synoptic approach to show the specific traumata and touchy points of 
nations to detect the causes of nowadays politics of the specific states and the very 
susceptibilities of their citizens, which then seem easier to handle (or to avoid), and  to a 
better mutual understanding (within a higher frame based on the Grundgesetz), while 
realizing parallels and analogies in history and present age of one’ s own country.  
 
Keywords: Diversity, Synoptic History, Integration. 

TEILZEIT-BACHELOR MODELL 

Susanne Raabe  
Hochschule für angewandte Wissenschaften München 

Abstract 1 Im Rahmen des vom BMBF geförderten „ZUG Projektes – Für die Zukunft 
gerüstet“ wurde im Wintersemester 2015/16 an der Fakultät für angewandte 
Naturwissenschaften und Mechatronik der Hochschule München der Bachelorstudiengang 
Mechatronik/Feinwerktechnik um eine Teilzeitoption erweitert. Dieser war zudem Zeitpunkt 
einer der ersten Bachelor -Studiengänge für den ingenieurwissenschaftlichen Bereich in 
Teilzeit. 

Das Modell ermöglicht durch eine Streckung der Regelstudienzeit auf elf statt sieben 
Semestern eine zeitliche Flexibilisierung des Studiums, denn gerade in 
ingenieurwissenschaftlichen Fächern an einer HAW, mit Pflichtpraktika und begrenzten 
Laborplätzen, ist es oft schwierig, eine räumliche Flexibilisierung – bspw. durch E-und 
Blended Learning Angebote, sinnvoll einzusetzen.  



 

Der Teilzeit-Bachelor Mechatronik/Feinwerktechnik spricht insbesondere 
Studierendengruppen an, die einen großen zeitlichen Aufwand für außerhochschulische 
Verpflichtungen aufbringen. Besonders sind hier berufliche Aspekte und Familienaufgaben 
zu nennen.1 Auch Personen, die sich neben dem Studium besonders engagieren nehmen die 
Teilzeitoption in Anspruch. Hierzu zählen bspw. die (freiwillige) Feuerwehr, Teamleiter bei 
der „Formula Student” oder Athleten des Olympiakaders, die aufgrund des hohen 
Engagements außerhalb der Hochschule entsprechend weniger Zeit für das Studium 
aufbringen können. Motiviert sind zudem Studierende, die zuvor eine Ausbildung absolviert 
haben, bereits im Beruf stehen und das Studium als Weiterqualifizierung betrachten. In 
diesem Bereich werden seit dem Wintersemester 2017/18 auch Firmenkooperationen mit 
klein- und mittelständischen Firmen als Alternative zum Dualen Studium aufgebaut. Durch 
ein transparentes Wechselsystem zwischen Voll- und Teilzeitstudium ermöglicht die 
Teilzeitoption auch Personen, die durch persönliche Schicksalsschläge - zumindest 
vorrübergehend - im Studium kürzer treten müssen, dass sie ihr Studium erfolgreich 
abschließen können. 

In allen Fällen ermöglicht der Teilzeitmodus das Studium oder verhindert durch einen 
Wechsel dorthin den endgültigen Abbruch. Perspektivisch trägt der Teilzeitmodus so zu 
einer Erhöhung des Studienerfolgs bei. Das Modell kann in einem Posterbeitrag vorgestellt 
werden. 

Der Bachelor Mechatronik/Feinwerktechnik wurde mit dem VDMA-Preis „Bestes 
Maschinenhaus 2017“ ausgezeichnet. 

Keywords: Teilzeit-Bachelor, Flexibilisierung, Streckung der Regelstudienzeit, Studienerfolg, 
„Bestes Maschinenhaus” 

Abstract 2 Within the BMBF funded „ZUG-project – being prepared for the future” the 
Department of Applied Sciences and Mechatronics of the University of Applied Sciences in 
Munich established in winter 2015/16 a part-time Bachelor program in 
Mechatronic/Precision Engineering. This program was at that time a forerunner for part 
time studies in engineering.  

This program enables – by stretching the standard duration of a study from seven to eleven 
semesters – to disarm the strict time limitations of bachelor studies. Notably, this is 
relevant for engineering studies at Universities of Applied Sciences with obligatory lab 
exercises and restricted lab workplaces, where alternative flexibilisation such as e-Learning 
or other blended concepts cannot play a major role.    

The part-time Bachelor Mechatronic/Precision Engineering addresses students who spend a 
lot of their time for non-academic liabilities such as work or family.2 Especially people who 
are committed in activities besides their studies take advantage of the part-time offer. 
These are people, who are i.e., member of the voluntary fire brigade, team leaders of a 
„formula student” team, or athletes of the Olympia squad, and spend a lot of their time 
with obligatory out-of-study activities and aren’t consequently able to cope with the study 

                                                 
1
 vgl. auch Tabelle 20 Bargel und Bargel 2014, S. 77 

2
 vgl. auch Tabelle 20 Bargel und Bargel 2014, S. 77 



 

workload associated with a full-time program. Another target group are students who 
started their career with an apprenticeship program, worked for a period of years and see 
the study as an opportunity for further professional progress and step-up. To address this 
target group, we started recently cooperating with small and medium-sized companies, 
who are seeking an alternative to the current predominant „dual studies”-programs. Due to 
the flexible and transparent transition system between the full-time and part-time 
program, also opportunities arise for students who are hit by unforeseen and severe strokes 
of fate to accomplish their studies, by temporarily switching to part-time studies, until they 
recovered.  

In all these cases the part-time program enables students to complete their studies – 
independently if they started or switched in a later stage. Consequently the part-time 
program contributes to an expansion of successful academic careers. The part-time 
program could be well exhibited on a poster.  

The Bachelor program Mechatronic/Precision Engineering was awarded as „Bestes Maschi-
nenhaus 2017“ by VDMA. 

Keywords: part-time Bachelor, flexibility, stretch the standard period of study, study 
success, „Bestes Maschinenhaus”  
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DAS PROJEKTSEMESTER DER HOCHSCHULE BOCHUM 
WEGE ZU EINER INDIVIDUALISIERTEN 

STUDIENEINGANGSPHASE 

Michael Radermacher  
Hochschule Bochum, Institut für Studienerfolg und Didaktik (ISD 

Abstract 1 Die Aufnahme eines Studiums stellt für alle Studierenden, unabhängig von ihrer 
Bildungs-biographie, ihrer spezifischen Diversität oder ihrer kulturellen Prägung, immer den 
Eintritt in eine neue, spannende, aber auch risikobehaftete Lebensphase dar. Wie aktuelle 
Untersuchungen zeigen, erfolgt dieser Übergang zunehmend disruptiv. Die Abbruchquoten 
steigen, insbesondere in Fachhochschulen, insbesondere in den mathematisch naturwis-
senschaftlichen Fächern und insbesondere bei Studierenden mit Migrationshintergrund (vgl. 
1, 2). Die Hochschule Bochum begegnet diesem Trend mit einem Projektsemester. Sowohl 
immatrikulierte Studierende, als auch externe Studieninteressierte, konkurrieren gemein-
sam im Rahmen des Projektwettbewerbs „Park and Charge” um Ideen für die Lösung einer 
der zentralen Gelingensbedingungen der Elektromobilität, der Ladeinfrastruktur. Diese 



 

Kontextuierung bietet zunächst den Rahmen für ein weitgehend individualisiertes Förder-/ 
Forderprogramm für Studierende, die Defizite in den fachlichen, aber auch persönlichkeits-
relevanten Kompetenzbereichen aufweisen. Ausgehend von einer individuellen Diagnostik 
werden umfangreiche interaktive Vorlesungen, Übungen und Praktika angeboten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ab der Mitte des Semesters erhalten externe Studieninteressierte die Möglichkeit, den 
Hochschulalltag kennen zu lernen und in das zukunftsorientierte Projekt einzusteigen. Die 
Qualifizierungen in Mathematik, aber auch in Deutsch, den Naturwissenschaften und den 
relevanten Bereichen der Schlüsselqualifikationen, ermöglichen am Ende allen die 
Teilnahme an der fachbereichsübergreifenden Mathematik-I Klausur sowie dem 
Wettbewerb „PaC”.  

 
Keywords: Individuelle Beratung, Projektsemester, PaC, Studieninteressierte 

Abstract 2 For all students, regardless of their educational biography, their specific history 
of diversity or their cultural characteristics, taking up a course of study always represents 
the beginning of a new, exciting, but also risky phase of life. Current research shows that 
this transition is becoming increasingly disruptive. Dropout rates are rising, especially in 
colleges of higher education, but particularly in the mathematical and natural sciences, and 
specifically among students with a migration background (see [1], [2]). Bochum University 
of Applied Science is responding to this trend with a project semester. Both enrolled and 
prospective students are competing together within the framework of the project 
competition "Park and Charge" for ideas for the solution to one of the key factors for the 
success of electric mobility – the charging infrastructure. Initially, this contextualization 
provides the framework for a largely individualized funding / support program for students 
who have deficits in the subject areas of expertise as well as in the field of personality. 
Based on individual diagnostics, extensive interactive lectures, exercises, and practical 
training are offered. At mid-semester, external (prospective) students will have the 
opportunity to get to know university life and join the future-oriented project. Qualifications 
in mathematics, but also in German language, the natural sciences, and in the relevant 
domains of the key competences, make it possible for all to participate in the 
interdisciplinary Mathematics I exam and the "PaC" competition. 

Keywords: individual guidance, student coaching, project semester, PaC, prospective 
students 
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PROBLEM-BASED LEARNING – EIN HOCHSCHULDIDAKTISCHES 
KONZEPT FÜR DIE INGENIEURSAUSBILDUNG  

Tamara Riehle, Steffen Jaschke  
Universität Siegen, TVD  

Abstract 1 Mit dem Bologna-Prozess soll Kompetenzorientierung integraler Bestandteil der 
Studiengänge werden. Wenn sich die Realisierung der Kompetenzorientierung nicht nur auf 
Ausführungen in den Modulhandbüchern beschränken soll, erforderte dies jedoch neue 
hochschulische, innovative Lehr-Lernformate bzw. -konzepte. An einigen Universitäten 
wurden daher Projekte initiiert, um alternative Formate zu eruieren. Dabei kristallisierten 
sich einige hochschuldidaktische Ansätze heraus, die prädestiniert schienen für ein 
selbstorganisiertes, handlungsorientiertes Studieren und den „shift from teaching to 
learning” unterstützten. Einer dieser Ansätze ist der problem-based learning-Ansatz (pbl) 
(vgl. Barrows 2005, Brezowar u.a. 2012), welcher in verschiedenen Ausprägungen 
implementiert werden kann. 

Im Rahmen des internationalen PBLMD-Projektes sollte der pbl-Ansatz bei der 
Neuorganisation von Studiengängen konsequent umgesetzt werden. In dem Beitrag werden 
die verschiedenen, entwickelten hochschuldidaktischen Konzepte skizziert.  

Die folgenden Fragen waren dabei leitend für das Vorgehen im Projekt: 

 In welcher Form lässt sich der pbl -Ansatz in das Curriculum integrieren? 

 Wie kann der pbl -Ansatz organisiert sein (veranstaltungs-, modul-, oder 
fachübergreifend)? 

 Wie lassen sich geeignete „Probleme” generieren? 

 In welchen Formen kann die Leistungsmessung erfolgen? 

Im Rahmen von Workshops mit Partner-Universtäten zeichnen sich die ersten folgenden 
Ergebnisse ab, die im Beitrag entsprechend diskutiert werden. Zur Realisierung einer 
kompetenzorientierten Bildung wurden verschiedene Ansätze und Umsetzungsformate 
diskutiert, kombiniert und eingesetzt. Da die gewählten Formate eine starke Dependenz zu 



 

Organisationsform aufweisen, können diese nicht unabhängig davon gestaltet werden; was 
eine entsprechende, gesteuerte Koordination voraussetzt. Das Generieren geeigneter 
Probleme gestaltet sich gerade bei modulübergreifenden Formaten als äußerst schwierig. 
Es kristallisieren sich jedoch ein paar grundsätzliche Techniken heraus, die bei der 
Problemgenerierung eingesetzt werden können. Für die Leistungserhebung wurden 
verschieden Formen (z. B. Projektdokumentation, ePortfolio, Lerntagebuch) vorgesehen – 
eine Realisation und Evaluation steht jedoch noch aus.  

Keywords: Problem-based Learning (pbl), Kompetenzorientierung, hochschuldidaktische 
Formate, Leistungsmessung 

Abstract 2 With the Bologna Process, “competence-orientated” courses should become - 
not only in Germany - an integral part of study programmes. The realisation of these 
courses, which are not limited to explanations in the module manuals, required new 
innovative teaching and learning formats and concepts at university level. Projects have 
been initiated in various universities to explore alternative formats. Some university didactic 
approaches were developed and seemed to be designed for self-organized, action-oriented 
study and support the "shift from teaching to learning".  

One of these approaches is the problem-based learning approach (pbl) (cf. Barrows 2005, 
Brezowar et al. (2012) which could be implemented in various forms. Within the framework 
of the international PBLMD project, the pbl approach should be consistently implemented 
during the reorganization of degree programs. The contribution outlines the various 
developed concepts of higher education didactics. 

The following questions guided the project's approach:  

 How can the pbl approach be integrated into the curriculum?  

 How can the pbl approach be organised (through events, modules or disciplines)?  

 How can suitable "problems" be generated? 

 In which way can the performance be measured? 

In workshops with partner universities, primary results emerge and will be discussed in the 
contribution accordingly. Various approaches and implementation formats were discussed, 
combined and applied to implement competence-oriented courses. Since the selected 
formats have a strong dependency on organisational form, the formats cannot be designed 
independently; it requires a careful controlled coordination. Generating suitable “problems” 
are extremely difficult, especially with interdisciplinary formats. However, a few basic 
techniques have been emerged which were used to generate “problems” for pbl. It is 
planned to use various forms to measure the performance (eg. project documentation, 
eportfolio, learning diary), however, realisation and evaluation are still outstanding. 

Keywords: Problem-based Learning (pbl) Competence orientation,  
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SUBJEKTIVE EINSCHÄTZUNGEN VON ASPEKTEN DES 
STUDIENERFOLGS UND HETEROGENE VORAUSSETZUNGEN - 
ERGEBNISSE AUS DER STUDIENEINGANGSBEFRAGUNG AN 

DER HOCHSCHULE BOCHUM 

Moritz Rüller 
Hochschule Bochum, Institut für Studienerfolg und Didaktik, moritz.rueller@hs-bochum.de 

Abstract 1 Die Diversität der Studierenden an Hochschulen hat zugenommen und ebenso 
die Heterogenität der mitgebrachten Voraussetzungen. Zugleich sehen sich Hochschulen 
gerade in ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen mit einer gestiegenen Zahl von 
Studienabbrüchen sowie verlängerten Studienzeiten etwa durch wiederholte oder 
aufgeschobene Prüfungen konfrontiert. Die Hochschule Bochum hat sich zum Ziel gesetzt, 
Unterstützung für Studierende in der Studieneingangsphase zu bieten, etwa durch Lehr- 
und Beratungsangebote. Allerdings wird die intendierte Zielgruppe nicht immer erreicht 
und es bleibt z.B. unklar, warum Studierende Klausuren vor sich herschieben. Aus 
institutioneller Sicht existiert eine Wissenslücke hinsichtlich der Situation der Studierenden. 
Das Institut für Studienerfolg und Didaktik (ISD) hat mit dem Wintersemester 2017 
begonnen, eine (freiwillige) Vollerhebung unter den Studienanfänger*innen aller 
Bachelorstudiengänge durchzuführen. Darin geht es neben der Erfassung 
soziodemografischer Merkmale und aus der Schule mitgebrachten Noten vor allem um die 
subjektiven Einschätzung der Studierenden hinsichlich ihrer Studienwahl, der  
Studienmotivation, ihres Fähigkeitsselbstkonzepts sowie der gefühlten Vorbereitung auf’s 
bzw. gesehenen Herausforderung im neu begonnenen Studium. Beispielhafte Erkenntnisse 
sind, dass Herausforderungen insbesondere im zeitlichen Aufwand und im selbstständigen 
Arbeiten gesehen werden. Zugleich liegt eine insgesamt positiv gefärbte Wahrnehmung der 
eigenen Befähigungen vor. Eine Follow-Up-Erhebung, welche die gemachten Erfahrungen 
nach einem Semester berücksichtigt, soll im Sommersemester 2018 erfolgen mit der 
Möglichkeit, die Daten beider Befragungszeitpunkte einander zuzuordnen. Damit wird ein 
längsschnittliches Design realisiert, um mögliche den Studienerfolg befördernden bzw. 
hindernden Faktoren zu identifizieren. Dieser Beitrag möchte Erkenntnisse aus der 
Erhebung vorstellen, soweit sie derzeit oder in Kürze in erweitertem Umfang vorliegen. 
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Erstsemesterbefragung, Studieneingangsphase 

Abstract 2 Diversity among first-year students has risen and with it has the heterogeneity in 
prerequisites increased. At the same time, especially in technology and engineering related 
fields, universities are confronted with an increasing number of dropout rates or 
discontinuities in meeting curricular demands, e.g. due to repeated or postponed exams. 
Bochum University of Applied Sciences aims at giving special support to students when they 
arrive and during their first year, e.g. by offering special programs and consulting. But the 
intended target group cannot always be reached and the answer to questions such as why 
certain students are postponing exams remains open. From an institutional point of view a 
knowledge gap exists regarding the situation of those fresh students beside the fact of 
passing exams or not. The Department for Students’ Success and Didactics (German: 
Institut für Studienerfolg und Didaktik, ISD) began in winter term 2017 to conduct a 
(voluntary) survey among first-year students in all Bachelor Programs. In addition to socio-
demographic characteristics and grades earned at school it covers subjective judgements 
by students about their choice of study, their learning motivation, their academic self-
concept as well as the evaluation of their perceived prerequisites and challenges seen given 
their new situation of being a university student. Exemplary results are that students 
especially see challenges with respect to the allocation of necessary time resources and to a 
self-organized learning process. At the same time many of them are used to perceive 
themselves as competent above average. A second survey is planned to follow during 
summer term 2018, which will cover the experiences the students will then have made after 
one semester. This allows for a longitudinal design by combining the data from both 
surveys and identify supporting as well as risk factors with respect to students’ academic 
success. This contribution aims at presenting insights from the survey to the extend it can 
be drawn so far on the back of the so-far or soon available data. 

Keywords: diversity, heterogenuity, academic self-concept, academic success, survey, first-
year students 

WISSENSCHAFTSDIDAKTIK: ZUR GESCHICHTE EINES BEGRIFFS 
UND ZU SEINER PRAKTISCHEN BEDEUTUNG 

Peter Salden, Frank Wistuba, André Deutscher und Kristina Müller  
Ruhr-Universität Bochum, Zentrum für Wissenschaftsdidaktik 

Abstract 1 Der Begriff „Wissenschaft” ist im hochschuldidaktischen Kontext selten zu hören. 
Wie kann das sein? Ist es nicht eben Wissenschaft , die den Kern unseres Hochschulwesens 
bildet? Braucht es so gesehen nicht eine Wissenschaftsdidaktik?  

Der Begriff „Wissenschaftsdidaktik” erlebte um das Jahr 1970 eine kurze Blüte – ein 
Phänomen, das im Kontext von Studienreform und sich entfaltender Massenuniversitäten 



 

zu sehen ist. Damals stellte sich die Frage, inwieweit auch in Zeiten hoher 
Studierendenzahlen Wissenschaft gelehrt und gelernt werden kann. Ein wichtiger Aspekt 
der damaligen Diskussionen war zudem, dass Didaktik an Hochschulen immer auch nah an 
den Fachwissenschaften ausgerichtet werden müsse. In den folgenden Jahrzehnten geriet 
der Begriff in Vergessenheit und tritt in der Literatur erst seit dem Jahr 2007 wieder 
häufiger auf. Diese Entwicklung kann u.a. im Kontext der Bologna-Reformen mit ihrem 
Fokus auf Employability und Praxinähe gesehen werden: Durch die Betonung von 
„Wissenschaft” wird durch die Verwendung des Begriffs „Wissenschaftsdidaktik” der 
Schwerpunkt wieder auf den bereits genannten Kern unseres Hochschulwesens gelegt.  

In unserem Beitrag skizzieren wir die Begriffsgeschichte von Wissenschaftsdidaktik und 
fragen danach, welche Perspektiven mit der Verwendung des Begriffs für unser heutiges 
Handeln als Didaktikerinnen und Didaktiker in der Hochschule verbunden sind. Hierzu 
nehmen wir auch Bezug auf aktuelle Entwicklungen im „Zentrum für 
Wissenschaftsdidaktik” (ZfW), das im vergangenen Jahr an der Ruhr-Universität Bochum 
gegründet wurde. Das ZfW umfasst die bisher unabhängig organisierten Bereiche 
Hochschul-, Medien- und Schreibdidaktik und gehört zu den größten Zentren seiner Art in 
Deutschland. 

Keywords: Wissenschaftsdidaktik, Studienreform, Begriffsgeschichte, Relevanz für das 
Hochschulwesen 

Abstract 2 The term „science” (Wissenschaft) is rarely heard in the academic didactic 
context. This is surprising, as science seems to form the core of our higher education 
system. Doesn’t it take a science didactics (Wissenschaftsdidaktik)? 

The term „didactics of science” experienced a short flowering in the 1970ies – a 
phenomenon that can be seen in the context of academic reform and developing mass 
universities. At that time, the question arose, to what extent science can be taught and 
learned even in times of high student numbers. An important aspect of the discussions at 
the time was that didactics at universities always had to be oriented close to the subject 
sciences. In the following decades, the term fell into oblivion and appears in the literature 
only since the year 2007 more frequently. This development is possibly related to the 
Bologna reforms and their focus on employability: by emphasizing „science”, the use of the 
term „science didactics” puts the focus back on the already mentioned core of our higher 
education system.  

In our contribution we outline the conceptual history of science didactics and ask which 
perspectives are connected with the use of the term for our current acting as experts for 
teaching and learning in higher education. We also refer to current developments in the 
„Center for Science Didactics” (Zentrum für Wissenschaftsdidaktik, ZfW), which was 
founded last year at the Ruhr-Universität Bochum and is one of the largest centers of its 
kind in Germany. 

Keywords: science didactics, study reform, teaching and learning at university 



 

E-PORTFOLIO: EIN ANSATZ ZUR FÖRDERUNG VON 
REFLEXIVITÄT IN DER GEWERBLICH-TECHNISCHEN 

LEHRERBILDUNG 

Waldemar Schmidt 
Technische Universität Hamburg, Institut für Technische Bildung und Hochschuldidaktik 

Abstract 1 Die gewerblich-technische Lehrerbildung in der beruflichen Fachrichtung 
Elektrotechnik-Informationstechnik steht deutschlandweit und insbesondere im Bundesland 
Hamburg vor umfassenden Herausforderungen: Seit Jahren sind die Zahlen der 
Studienanfänger und Studienanfängerinnen sowie Anwärter und Anwärterinnen für den 
Vorbereitungsdienst zu gering, um den Bedarf an beruflichen Schulen zu decken [1]. Dieser 
Mangel wird zum Teil durch Quereinsteiger kompensiert [2].   

Der neue Studiengang Master of Education Berufliche Bildung an der Technische Universität 
Hamburg fokussiert diese Problemstellung. Er richtet sich an  Ingenieurinnen und 
Ingenieuren mit einem abgeschlossenen Studium und bietet dieser Zielgruppe einen 
berufsbegleitenden Weg zum Abschluss Master of Education. Durch die Vermittlung einer 
berufspädagogischen und -wissenschaftlichen Basis wird erfahrenen Fachkräften eine neue 
berufliche Perspektive eröffnet [4].  

Zur Ermöglichung eines berufsbegleitenden Qualifizierungspfades sieht das 
Studiengangkonzept ein selbstgesteuertes Lernen mit einer breiten medialen Unterstützung 
der Selbstlernphasen vor. Dabei sollen die Studierenden zu den gleichen Kompetenzen 
geführt werden, wie traditionell aufgestellte Präsenzstudiengänge dies intendieren. 

Eine zentrale Kompetenz in der Lehrerbildung stellt die Reflexivität dar [5, 6, 7]. Sie bildet 
zum einen die Grundlage des Kompetenzaufbaus [8], zum anderen stellt sie eine wichtige 
Fähigkeit im Lehrberuf dar, um Lehr-Lernprozesse didaktisch-methodisch zu gestalten. Das 
Selbstlernkonzept des Studiengangs und die damit verbundenen Schwierigkeiten der 
Kompetenzförderung und der fehlende Austausch in der Lerngruppe stellen Gestalterinnen 
und Gestalter des Lernprozesses vor neue Herausforderungen in der Lehrerbildung.  

In diesem Zusammenhang wird der Einsatz der (E-)Portfolioarbeit als Mittel zur Förderung 
von Reflexivität und Selbststeuerung, insbesondere in der Lehrerbildung, intensiv diskutiert 
[9]. Portfolioareit kann vor allem zur Dokumentation und Visualisierung eines individuellen 
Lernprozesses, der erworbenen Kompetenzen und zur Förderung der Reflexivität beitragen 
[11-13, 14].  

Der Beitrag widmet sich der Frage, welche Potentiale E-Portfolioarbeit zur Förderung von 
Reflexivität und einer professionellen Haltung im Kontext eines Selbststudiums bietet. 
Darüber hinaus werden die Herausforderungen des E-Portfolioeinsatzes aufgezeigt und das 
didaktisch-methodische Konzept vorgestellt. 

Keywords: E-Portfolio, Lehrerausbildung, Reflexion, Überfachliche Kompetenzen 



 

Abstract 2 The vocational and technical teacher education in the field of electrical 
engineering and information technology is facing nationwide and especially in the state of 
Hamburg far-reaching challenges: For years, the numbers of undergraduates and aspirants 
for the preparatory service are too low to meet the demand for vocational schools [1]. This 
deficiency is partially compensated by newcomers [2]. 

The new study program Master of Education in Vocational Education at the Technical 
University of Hamburg focuses on this problem. It is aimed at engineers with a degree and 
offers this target group an extra-occupational path to the Master of Education degree. By 
providing a pedagogical and scientific basis, experienced professionals are given a new 
professional perspective [4]. 

To enable an extra-occupational qualification path, the study program concept provides for 
self-directed learning with a broad media support of the self-learning phases. In doing so, 
the students should be led to the same competences as traditional instructional programs 
intended. 

A central competence in teacher education is reflexivity [5, 6, 7]. On the one hand, it forms 
the basis of competence development [8], on the other hand it represents an important skill 
in the teaching profession in order to design didactic-methodical teaching and learning 
processes. The self-study concept of the study program and the associated difficulties in 
promoting competence and the lack of exchange in the learning group present designers of 
the learning process with new challenges in teacher education. 

In this context, the use of (e-)portfolios as a way of promoting reflexivity and self-
regulation, especially in teacher education, is discussed intensively [9]. Portfolio orientation 
can contribute to the documentation and visualization of an individual learning process, the 
acquired competences and the promotion of reflexivity [10-13, 14, 15]. 

The paper addresses the question of the potential of e-portfolios to promote reflexivity and 
a professional attitude in the context of self-learning. In addition, the challenges of the use 
of e-portfolios are highlighted and the didactic-methodical concept presented. 

Keywords: e-portfolio, teacher education, reflection, generic competences 
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WORKSHOP: IDENTIFIKATION UND IMPLEMENTIERUNG 
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DIDAKTISCH-PÄDAGOGISCHEN BILDUNGSPROZESSEN 
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Abstract 1: Zunehmend rückt die Heterogenität der Studierenden in den Fokus 
hochschuldidaktischer Betrachtungen. Dies geht einher mit der dynamischen Entwicklung 
der Quoten von Studienanfänger_innen, sowie dem insgesamten Anstieg der 
Studierendenzahlen. Diese Entwicklung ist auch anhand der Etablierung diverser 
Förderangebote und der spezifischen Entwicklung innovativer Lehr- und Lernmethoden 
nachzuvollziehen [1; 2]. Die konzipierten Maßnahmen, mit denen die Hochschulen und auch 
die berufliche Bildung der skizzierten Entwicklung begegnen ist sehr vielfältig und deckt 
Maßnahmen wie Propädeutika, Brücken- und Vorkurse bis hin zu außercurricularen 
Ergänzungsangeboten ab, die langfristig zur Sicherung des Studienerfolgs, sowie des 
Lernerfolgs beitragen sollen [3]. 

Diskussionen im Kontext des Begriffes der Heterogenität machen deutlich, dass dieser mit 
unterschiedlichen Begriffsverständnissen belegt ist, wobei ein Verständnis von 
Heterogenität im Sinne einer mangelnden allgemeinen Studierfähigkeit überwiegt. Dieser 
mangelnden Studierfähigkeit wird mittels studienergänzenden Maßnahmen insoweit 



 

versucht zu begegnen, um Studierende an die Anforderungen des Hochschulstudiums 
anpassen zu können [2;4]. 

Aufgrund einer “fast unbegrenzt erscheinende(n) Fassettenbreite studentischer 
Verschiedenartigkeit” [5] ist eine explizite Einordnung, welche Dimensionen, Kategorien 
oder Kategorisierungen den Begriff der Heterogenität prägen, nicht möglich. In diesem 
Kontext stellen Heterogenitätsmerkmale - insbesondere lernendenrelevante 
Heterogenitätsmerkmale auf einer nicht sichtbaren Ebene - ein erhebliches Potenzial in der 
Entwicklung von studierendenzentrierten Maßnahmen dar [6].  

Vor diesem Hintergrund stehen Bildungseinrichtungen vor der Herausforderung der 
Entwicklung und Implementierung von integrativen Ansätzen, in denen Heterogenität als 
Chance für den Bildungsprozess verstanden wird. Als Beispiel hierfür kann die 
Lehrinnovation mytrack genannt werden, bei der bestimmte Studienabbruchtypen nach [7] 
gezielt angesprochen und rechtzeitig unterstützt werden, um so einem vermeidbaren 
Abbruch entgegenzuwirken. 

Im Rahmen dieses Workshops möchten wir mit Ihnen gemeinsam erarbeiten, wie 
bildungsrelevante Heterogenitätsmerkmale identifiziert, hinsichtlich ihres Potenzials für 
Bildungsprozesse analysiert und exemplarisch in Lernsituationen, wie die in einer 
Konstruktionsmethodik Lerneinheit [8] für Maschinenbaustudierende, implementiert 
werden können. 

Keywords: studienrelevante Heterogenität; Studienreflexion; Gestaltung von 
Bildungsprozessen; Konstruktionsmethodik 

Abstract 2: The heterogeneity of students is increasingly becoming the focus of 
considerations of university didactics. This goes hand in hand with the dynamic 
development of the quantity of new students, as well as the overall increase in the number 
of students in Germany. This development can also be understood on the basis of the 
establishment of various funding offers and the specific development of innovative teaching 
and learning methods [1;2]. The conceived measures with which the universities and the 
vocational education meet the outlined development is very diverse and covers measures 
such as propaedeutics, bridge and pre-courses up to extra-curricular supplementary offers, 
which should contribute in the long term to the success of the course and the learning 
success [3]. 

Discussions in the context of the concept of heterogeneity make it clear that this concept 
has different terminology, whereby an understanding of heterogeneity predominates in the 
sense of a lack of general ability to study. This lack of study ability is to be counteracted by 
supplementary measures in order to adapt students to the requirements of higher 
education [2;4]. 

Due to an "almost unlimited appearing facet width of student diversity" [5; own 
translation] is an explicit classification, which dimensions, categories or categorization 
characterize the concept of heterogeneity, not possible. In this context, heterogeneity 
attributes - especially learner-relevant heterogeneity attributes on an invisible level - 
represent a considerable potential in the development of student-centered measures [6]. 



 

Considering this background, educational institutions are facing the challenge of 
developing and implementing integrative approaches in which heterogeneity is understood 
as an opportunity for the educational process. An example can be provided with the 
teaching innovation mytrack, which focusses on study dropout types according to [7] and 
supports them ahead of time to prevent avoidable dropouts.  

In this workshop, we would like to work with you to elaborate how educationally relevant 
heterogeneity attributes can be identified and analyzed with regard to their potential for 
educational processes, and how these attributes can be exemplarily implemented in 
learning situations such as in an engineering design methodologies learning unit [8] for 
mechanical engineers. 

Keywords: Study-relevant Heterogeneity; Study Reflection; Design of Educational 
Processes; Engineering Design 
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MIXED-REALITY-LERNANWENDUNGEN FÜR 
ROBOTERGESTÜTZTE ARBEITSPROZESSE  

Bianca Schmitt1, Maren Petersen1  
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Abstract 1 Trotz der zunehmenden Automatisierung und des Einsatzes von Robotern, ist 
auch in der Zukunft eine Produktion ohne den Menschen unwahrscheinlich und stellt 
darüber hinaus aus Sicht der Unternehmen auch kein angestrebtes Ziel dar [1]. Vielmehr 
bietet sich in Hinblick auf diese aktuellen und zukünftigen Entwicklungen die Möglichkeit, 
die Arbeitswelt aktiv zu gestalten und den daraus folgenden veränderten Anforderungen an 
die Beschäftigten im Rahmen von Aus- und Weiterbildungen zu begegnen. Im vorliegenden 
Beitrag werden dazu exemplarisch die Gestaltung von Montageprozessen und das 
robotergestützte Schweißen betrachtet, da in beiden Beispielen Veränderungen im 
Aufgaben- und Kompetenzprofil der Arbeitskräfte auf den unterschiedlichen Ebenen der 
Beschäftigungsstruktur zu erwarten sind. In Hinblick auf zukünftige Montagearbeiten spielt 
dabei die Mensch-Roboter-Kollaboration eine zentrale Rolle, wobei die Nutzung von 
Synergien von Mensch und Maschine im Mittelpunkt stehen. Der Mensch kann sich dabei 
insbesondere bei der effizienten Prozessgestaltung und -optimierung sowie Entwicklung von 
kreativen und sinnvollen Automatisierungslösungen für die Montage unter Einsatz von 
kollaborativen Robotern einbringen. Beim flexiblen automatisierten Schweißen zeichnet 
sich dagegen bereits eine Zunahme an IT-gestützten Aufgaben in der Steuerung von 
Bewegung und Schweißprozess ab. Um die Beschäftigten auf diese veränderten 
Anforderungen vorzubereiten, müssen betroffene Zielgruppen identifiziert sowie 
dazugehörige Arbeitsprozesse und erforderliche Kompetenzen analysiert werden. Für die 
Entwicklung dieser Kompetenzen eignen sich insbesondere Lern- und Arbeitsaufgaben für 
projektförmiges, handlungsorientiertes Lernen. Diese berücksichtigen die betriebliche 
Realität und ermöglichen so das Lernen an realitätsnahen Szenarien. Da in beiden 
exemplarisch genannten Bereichen das Lernen im regulären Anlagenbetrieb aufgrund des 
ökonomischen Drucks nicht möglich ist, bieten die virtuellen Visualisierungs-techniken eine 
Möglichkeit, die entsprechenden Anlagen und Prozesse virtuell darzustellen, in der 
virtuellen Umgebung notwendige Kompetenzen zu entwickeln und somit die Beschäftigten 
auf die Veränderungen in der Berufswelt vorzubereiten. 

Keywords: Robotik, Automatisierung, Digitalisierung, Aus- & Weiterbildung, Mixed Reality.  

Abstract 2 Despite the increasing automation and the use of robots, a production without 
humans is also unlikely in the future and does not represent an aspired goal from the point 
of view of the companies [1]. Rather, these current and future developments offer the 
opportunity to actively shape the world of work and to meet the resulting changed 
demands on employees in the context of training and further education. In this article, the 



 

design of assembly processes and robot-assisted welding are considered as examples, since 
in both examples changes can be expected in the task and competence profile of the 
workforce at the different levels of the employment structure. With regard to future 
assembly work, human-robot collaboration plays a central role, whereby the use of 
synergies between human and machine is focused. In particular, people can contribute to 
the efficient process design and optimization as well as the development of creative and 
meaningful automation solutions for assembly using collaborative robots. In flexible 
automated welding, on the other hand, there are already signs of an increase in IT-
supported tasks in the control of movement and welding processes. In order to prepare 
employees for these changed requirements, affected target groups has to be identified and 
associated work processes and the necessary competencies analyzed. Learn and work 
assignments for project-based, action-oriented learning are particularly suitable for the 
development of these competences. These take operational reality into account and thus 
make it possible to learn from realistic scenarios. Since learning in regular plant operation is 
impossible because of the economic pressure in both exemplarily mentioned fields, the 
virtual visualisation techniques offer a possibility to present the corresponding plants and 
processes virtually, to develop the necessary competences in the virtual environment and 
thus to prepare the employees for the changes in the world of work. 

Keywords: robotics, automation, digitization, education and training, mixed reality. 
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METHODEN DER DARSTELLUNG ZUR ERFASSUNG UND 
STRUKTURIERUNG VON INFORMATIONEN IM TECHNISCHEN 
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Abstract 1 Eine wesentliche Aufgabe für Lehrende ist es, Informationen für Lernende 
aufzubereiten und zu vermitteln. In dem Beitrag werden Methoden der Darstellung für das 
Erfassen und Strukturieren von Informationen im Zusammenhang der Wissensmodellierung 
diskutiert. 

Keywords: Methoden, Strukturierung von Informationen, Wissensmodellierung 



 

Abstract 2 A basic task for teacher is to prepare and teach infomation for learners. In the 
field of knowledge modeling this paper focuses visualisation methods wich are elementary 
for capture an structure information.  

Keywords: methods, structure of information, knowledge modeling 
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AUSBILDUNGSREIFE FÜR TECHNISCHE BERUFE – 
ANFORDERUNGEN AN JUGENDLICHE ZWISCHEN 

BILDUNGSPOLITISCHEN MODELLVORSTELLUNGEN UND 
BERUFSPÄDAGOGISCHER PRAXIS 
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Abstract 1 In der beruflichen Bildung wird das System der dualen Berufsausbildung in 
Deutschland quasi seit seiner Entstehung gleichzeitig gelobt und hinsichtlich struktureller 
Schwächen kritisiert. Immer wieder taucht dabei die Frage auf, inwieweit die Jugendlichen 
durch das allgemeinbildende Schulsystem auf die Wahl eines (geeigneten) 
Ausbildungsberufes vorbereitet werden, also als reif für die Ausbildung gelten. 

Für diese Diskussionen um eine (vermeintlich mangelnde) Ausbildungsreife der Jugendlichen 
werden unterschiedliche Argumentationsstränge aufgeführt, die sich auf die Fähigkeiten 
der Jugendlichen, auf die Rahmenbedingungen im Betrieb oder auf die ökonomische 
Situation auf den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt beziehen können. Diese Perspektiven 
wurden im Rahmen einer Dissertation diskutiert und im Kontext des Kriterienkatalogs, 
welcher ein aktuelles Modell zur Ausbildungsreife darstellt, genauer untersucht. Dabei 
wurde das (federführend von der Bundesagentur für Arbeit erstellte) Modell auf der 
Grundlage eines Fragebogens hinsichtlich der Bedeutung der einzelnen Merkmale einer 
Ausbildungsreife von unterschiedlichen Zielgruppen bewertet. 

Die Frage ist nun, warum besonders in technisch orientierten Ausbildungsberufen eine 
Entwicklung zu sehen ist, die mittelfristig auf einen Fachkräftemangel hindeutet und eine 
Ausbildung im dualen System, v.a. in Konkurrenz bspw. zu einem Studium, nicht mehr 
besonders attraktiv wirkt. Dieses Thema wird in dem Vortrag aufgegriffen und dabei 
diskutiert, inwieweit sich das als allgemeingültig angesehene Modell einer Ausbildungsreife 



 

auch heranziehen lässt, um speziell für technische Ausbildungsberufe Anforderungen an die 
Jugendlichen bzw. strukturelle Merkmale und Hindernisse seitens des Ausbildungsmarkt zu 
identifizieren. Gerade in Bezug auf die Einschätzungen durch Jugendliche selbst bzw. durch 
Ausbilder/innen wird auf Befragungsergebnisse der Dissertation zurückgegriffen, um die 
Schwierigkeiten einer inhaltlichen Definition einer Ausbildungsreife aufzuzeigen und 
gleichzeitig auf die perspektivischen Verzerrungen dieses Konstruktes hinzuweisen. Die 
Ergebnisse zeigen, dass einerseits widersprüchliche Deutungen zur Ausbildungsreife 
vorliegen und andererseits ein erkennbarer Fokus auf den sogenannten Sozial- und 
Personalkompetenzen liegt. 

Die Schlussfolgerungen bewegen sich ganz im Sinne der Thematik von Diversität im 
Bildungskontext. Anstelle den Blick auf allgemeine Anforderungen (in Form einer 
grundsätzlichen Reife für die Aufnahme einer (technisch orientierten) Ausbildung) zu 
richten, sind vor allem strukturell zu begründende Stigmatisierungen zu identifizieren. Das 
Fazit zeigt aktuelle Entwicklungen auf und thematisiert die Herausforderungen, 
bildungspolitisch und berufspädagogisch bereits in der Phase der Berufsorientierung 
Einflussfaktoren (wie den Bildungsabschluss, die regionale Herkunft) zu berücksichtigen, um 
gerade für die als „problematisch“ angesehenen Jugendlichen ohne gute Perspektiven eine 
möglichst störungsfreie Inklusion als aktuelle Herausforderung der Berufspädagogik 
anzusehen und anzugehen. 

Keywords: Ausbildungsreife, Technische Bildung, Berufsorientierung 

Abstract 2 Since its origins the German System of „Dual vocational training“ has been 
highly acknowledged and criticized because of his structural imperfection at the same time. 
Time and again the main question is how effective young people will be prepared by the 
general education and school system for making an adequate choice regarding an 
apprenticeship. Are young people ready for starting an apprenticeship after school? 

This discussion about a (supposedly missing) apprenticeship-readiness is specified by 
different threads of arguments which can be referred to the abilities of the young people, to 
the framework conditions of companies or to the economic situation within the training- 
and labour market. These different perspectives have been discussed and analysed within a 
phd and in the context of the criteria catalogue, representing the currently well-known 
model of apprenticeship readiness. Therefor the model of apprenticeship-readiness 
(conducted by the Federal Labour Agency) has been evaluated by different target groups 
with a quantitative questionnaire. 

The question is, why especially in TVET occupations there is a medium-term development 
which indicates an upcoming lack of skilled workers. Moreover, an apprenticeship within 
the Dual System has to prove a certain attractiveness in order to compete with alternatives, 
e.g. with academic ways/universities. This issue will be discussed within the speech and 
thereby will look to the aspect how far the considered universal validation of the model of 
apprenticeship readiness is useful in order to identify structural characteristics to young 
people or to identify obstacles by the labour market, especially in reference to TVET 
occupations. Directly related to the assessment by the young people themselves or by the 
trainers the empirical results of the phd are showing the difficulties of defining the content 



 

and generell characteristic of an apprenticeship-readiness and at the same time are 
pointing out the perspective distortions of the model. The results are indication two 
aspects: on the one hand there are contradictory interpretations regarding the 
apprenticeship-readiness, and on the other hand there is an apparent focus on the so-called 
social and personal competencies. 

The conclusions are closely related to the issue of diversity in educational contexts. Instead 
of focusing on general, overall requirements (in form of a fundamental maturity for starting 
the training in a (technical orientated) apprenticeship), it has to be the objective to identify 
mainly structural established aspects of stigmatization. Finally, current developments 
within the discussion and the challenges for both, the education policy and for VET, are 
discussed: it is important to already take into account the influence of certain factors (like 
school degree, regional origin of a person) in the beginning of vocational orientation. 
Particulary in reference to young people considered as „troublesome“ and without any 
perspective, it is a challenging aspect for VET to support a preferably failure-free inclusion 
and integration into the apprenticeship. 

Keywords: apprenticeship-readiness, technical education, vocational orientation 

STELLENWERT UND NOTWENDIGKEIT VON MATHEMATIK IM 
MASCHINENBAUSTUDIUM 

Peter Schuster 
Universität Siegen, TVD 

Abstract 1 Die Zahl an Studienabbrüchen des Ingenieurstudiums ist sehr hoch. Dabei gilt 
besonders die höhere Mathematik als eine Hürde, an der viele Studierende der 
Ingenieurwissenschaften scheitern. In diesem Zusammenhang ist zu diskutieren, ob diese 
Hürde nicht unnötig hoch ist. Der Stellenwert und der benötigte Umfang höherer 
Mathematik im Ingenieurstudium wird dabei kontrovers diskutiert. 

Während eher praktisch orientierte Vertreter der ingenieurwissenschaftlichen Disziplin 
proklamieren, die Mathematik sei obsolet, werden auch opponente Forderungen laut, die 
auf ein Mehr an Mathematik drängen. Dabei gehen die Ansichten darüber, was 
Mathematik eigentlich ausmacht weit auseinander: Jene, die Mathematik als 
„Rezeptsammlung“ und Rechnen reduziert sieht und jene, die Mathematik weiter fasst und 
sogar kognitiv strukturierende Eigenschaften beimisst, bis hin zur Ansicht, Mathematik sei 
für ingenieurwissenschaftliche Erkenntnis essentiell. Eine Antwort auf die strittige Frage ist 
somit höchst subjektiv. 

Auch die Frage was eine/-n Ingenieur/-in ausmacht ist nicht objektiv zu beantworten. Der 
Frage nach Umfang, Tiefe und Funktion der Mathematik im maschinenbaulichem Studium 
anhand des Kompetenzprofils von Ingenieuren/-innen auf den Grund zu gehen, scheitert an 



 

der hohe Diversität der Arbeitswelten von Ingenieurinnen und Ingenieuren. Dennoch ist der 
Diskurs über dieses Thema von Vorstellungen geprägt, was ein Ingenieur tut. 

Es bleibt festzustellen, dass sich die vermeintlich einfache Frage nach dem Stellenwert von 
Mathematik im ingenieurwissenschaftlichen Studium nicht einfach beantworten lässt. 
Solchen Fragen widmet sich das Graduiertenprogramm Sti’MINT des Forschungsverbunds 
der MINT-Didaktiken [1] an der Universität Siegen in seiner ersten Projektlinie „Mathematik 
in MINT-Fächern“ [2]. Forschungsleitende Fragen des Dissertationsprojektes SiMathIng 
sind, inwiefern sich Einschätzungen über den Stellenwert der Mathematik im 
Maschinenbaustudium bei verschiedenen Protagonisten des Maschinenbaus bzw. 
Maschinenbaustudiums unterscheiden und worauf sich unterschiedliche Einschätzungen 
zurückführen lassen? Welches Kompetenzprofil – insbesondere der mathematischen 
Fertigkeiten – von Ingenieuren legen die Befragten zugrunde? Welche Intentionen liegen 
den mathematischen Lehrveranstaltungen im maschinenbaulichen Studium zugrunde? Die 
gefundenen Antworten auf diese Fragen sollen der Diskussion um den Stellenwert der 
Mathematik im maschinenbaulichen bzw. ingenieurwissenschaftlichen Studium ein 
Fundament geben und eine objektivere Einschätzung des Stellenwertes ermöglichen. 

Keywords: Mathematik, Ingenieur, Maschinenbau, Kompetenzprofil 

Abstract 2 A high quantity of college dropouts in studies of engineering is observable. 
Higher mathematics is seen as an barrier for those students. One could ask whether this 
barrier is unnecessary high. The relevance und the needed amount of higher mathematics is 
part of an controversial discussion. 

While rather applicatory spirited representatives of the engineering discipline proclaim the 
expendability of higher mathematics, other opinions became louder and argue for the 
importance of mathematics for engineers. The opinions about the mathematic’s character 
spread apart: Those opinions which consider mathematics as an collection of recipes and 
those which see mathematics a more general way, insinuate cognitive structuring by 
mathematics or even argue for the essentiality of mathematics for insights into 
engineering. An answer to this question in dispute is truly subjective. 

In addition, the question what constitute the profession of an engineer is neither objective 
answerable. It is impossible to get an answer to the query for the needed amount, depth 
and function of mathematics for an engineering degree by examination of the competence 
profile of an engineer, as the working enviroments of engineers tend to be very varying. 
Nevertheless the controversy about this topic is led by ideas of what engineers do. 

Altogether it can be stated, that the simple question after the relevance of mathematics for 
engineers in the first place is not that easy to tell. The graduate program Sti’MINT of the 
research group of the MINT-didactics [1] of the University of Siegen attend to answer such 
questions in the first project line „Mathematik in MINT-Fächern”  (Mathematics in STEM-
subjects) [2]. Research leading questions of this PhD-project are in what extent the 
appraisal of the relevance of mathematics for engineers vary between different 
protagonists of mechanical engineering respectively those of the mechanical engineering 
studies, and what reasons for this can be identified? Which competence profiles, particular 



 

the mathematical abilities, are taken as a basis by the interviewes? On which intentions 
base the mathematical courses of the mechanical engineering studies? This findings shall 
give a foundation for the discourse on the relevance of mathematics in engineering studies 
and shall facilitate an more objective view on this topic.  

Keywords: mathematics, engineer, mechaninal engineering, competence profile 
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KOMPETENZORIENTIERUNG IN DER DISKUSSION: 
BERLINER ABITUR-NOTEN, ELEMENTARMATHEMATISCHE 

FÄHIGKEITEN 
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Beuth Hochschule für Technik Berlin, schwenk@beuth-hochschule.de 

Abstract Eine Auswertung der Abiturdaten in Berlin zeigt für den Zeitraum von 2006 bis 
2016 eine deutliche Verbesserung der Abiturergebnisse bezogen auf die Parameter 
Durchschnittsnote, Anteil der Einsen und Zahl der nicht bestandenen Prüfungen. Dazu 
gegenläufig sind die Beobachtungen bei Studierenden in der Studieneingangsphase. Aus 
der Perspektive von Ingenieurstudiengängen an einer Fachhochschule werden diese 
Beobachtungen durch Fallbeispiele demonstriert. Das Besondere an diesen Beispielen ist, 
dass sie aus Ingenieursfächern kommen und dass bei ihnen einfache praktische 
Anwendungen im Vordergrund stehen. Der mathematische Anspruch ist dabei sehr gering. 
Eine Langzeitstudie über die mathematischen Fähigkeiten am Studienbeginn untermauert 
die Aussagen. Die Hochschulen haben lange Zeit diese Situation ruhig verfolgt und sich auf 
Reparaturmaßnahmen wie z. B. Brückenkurse beschränkt. Im März 2017 sandten 130 
Lehrende von Universitäten, Hochschulen für angewandte Wissenschaften und Schulen 
einen Brandbrief an die Kultusministerkonferenz, in dem als eine der Ursachen die 
Umstellung des Schulunterrichts auf Kompetenzorientierung genannt wurde. Die Medien 
griffen dieses Thema auf, in der Folge ergab sich eine breite kontroverse Diskussion 
überwiegend zwischen Fachwissenschaftlern und Fachdidaktikern der Mathematik. 
Inzwischen ist nun auch von Didaktikern weitgehend anerkannt, dass die Lücke zwischen 
Schule und Hochschule zu groß geworden ist. Interessanterweise wurde auch festgestellt, 
dass die Schule nicht die Aufgabe hätte, Schüler studierfertig abzuliefern. Man solle 
zwischen Mathematik als Teil der Allgemeinbildung und studienvorbereitender Mathematik 



 

unterscheiden. Die oben erwähnten Beispiele der Ingenieurkollegen zeigen jedoch, dass die 
Probleme längst auch den Bereich der allgemeinbildenden Mathematik erreicht haben. 

Keywords: Kompetenzorientierung, Abiturstatistik, Übergang Schule – Hochschule, 
fehlende elementarmathematische Fähigkeiten.  

Abstract  Over the years from 2006 to 2015 a statistical analysis of the final secondary-
school examinations in Berlin reports that the grades are enhancing with respect to the 
parameters average of grades, the portion of best possible grades and the number of failed 
examinations. But the mathematical competencies of first-year students at university have 
an opposing trend. We will demonstrate these observations from the point of view of 
engineering study courses at a university of applied sciences and we will give examples. The 
specific features of these examples are: colleagues of the engineering faculty collected 
them out of their engineering modules, the focus is on simple practical application and the 
mathematical requirement is very low. A long term study on the mathematical abilities at 
university entrance supports these statements. So far the universities in Germany watched 
quietly this situation and limited themselves to repairing actions like bridging courses. In 
March 2017 130 German professors and some teachers at schools had sent an open urgent 
letter to the ministers of education complaining the decline of the mathematical 
competencies and stating the shift to competence orientation at school as one reason. The 
German media have picked up this topic. A broad discussion has been set up mainly 
between scientists and experts in didactic in mathematics. Now even didacts and education 
experts admit the existence of the mathematical gap between school outcome and 
university requirement. They also surprisingly stated that the task of schools is not 
preparing for STEM programmes at universities but to provide a general mathematical 
education being relevant for all students in their later life. The mentioned examples above 
point out that even the promised general mathematical competency is not reached at 
school. 

Keywords: Competence orientation, statistics of final secondary-school examinations, 
transition from school to university, lack of mathematical competencies 

MAKERSPACE – TECHNISCHE BILDUNG FÜR ALLE 

Benedikt Schwuchow, Silke Frye, Tobias Haertel, Karsten Lensing und Kai-Uwe Fota 
Technische Universität Dortmund, Ingenieurdidaktik 

Abstract 1 Ingenieurinnen und Ingenieure werden in der zunehmend digital vernetzten 
Arbeitswelt vor umfassend veränderte Anforderungen gestellt. Kommunikations- und 
Kooperationsfähigkeit, selbstbestimmtes und selbstorganisiertes Handeln sowie Kreativität 
zeichnen die Ingenieurinnen und Ingenieure der Zukunft aus [1, 2]. Die Entwicklung dieser 
Kompetenzen kann nicht allein in klassischen Lehrveranstaltungen erfolgen, sondern 
erfordert besondere Lern- und Lehrsettings. Vor diesem Hintergrund etablieren sich 



 

zunehmend auch Innovationen in der Lehre auf dem Weg zu technischer Bildung. In 
berufsbildenden Schulen und Hochschulen begegnen zum Beispiel Lernfabriken dem Bedarf 
nach einer praxisbezogenen und an den Kompetenzen der Industrie 4.0 orientierten 
technischen Bildung. Weiteres Potenzial bieten Makerspaces bzw. FabLabs, die auf das 
‘Maker Movement’ aufsetzen und in der technischen Bildung völlig neue Möglichkeiten 
bieten.   

Makerspaces sind Lernumgebungen, in denen sich Laien und Experten im Umgang mit 
digitalen Technologien begegnen, um smarte Alltagsgegenstände für individuelle 
Problemstellungen zu entwickeln. Für die Herstellung der Produkte werden bspw. 3D-
Drucker, Laserschneidemaschinen, Einplatinencomputer oder Mikrocontroller eingesetzt. 
Der Zugang zu diesen Techniken ist aufgrund des technischen Fortschritts in den letzten 
Jahren sowohl kostengünstiger als auch einfacher geworden, so dass ihre Nutzung nicht 
mehr ausschließlich Fachkräften vorbehalten ist. So ist „Creating Something Out of 
Nothing” [3] vor dem Hintergrund eines explorativen „trial & error” [4] zum zentralen 
Kennzeichen von Makerspaces geworden. Durch die Kollaboration von Laien und Experten 
können sie ihre Kompetenzen und Fertigkeiten wie bspw. das Konstruieren, Programmieren, 
Fertigen oder Kommunizieren [5] kombinieren und gewinnbringend einsetzen. Mittels 
dieses niedrigschwelligen Zugangs zu Technik demokratisieren sie technische Bildung und 
ermöglichen es auch jenen Lernenden, Expertise im Umgang mit Techniken der Industrie 4.0 
zu gewinnen, denen dieser Weg sonst versperrt oder erschwert geblieben wäre. Klassische 
technische Bildung, die den Erwerb komplexen Fachwissens z.B. in Vorlesungen vor die 
technische Anwendung stellt, hat in der Vergangenheit nur eine eingegrenzte 
demographische Gruppe angesprochen. Ein Makerspace stellt den Erwerb von Wissen im 
Prozess der Anwendung in den Mittelpunkt bzw. ermöglicht durch einen experimentellen 
Zugang sogar den Erwerb von Wissen als Ergebnis der Anwendung. Durch den zusätzlichen 
Fokus auf kreative eigene Projekte fördert er den Spaß am Umgang mit Technik und führt 
schnell zu Erfolgserlebnissen. Damit wird die motivationale Grundlage für die 
Auseinandersetzung mit technischen Regeln und theoretischem Wissen hergestellt, was den 
Anforderungen und Lerngewohnheiten auch anderer als der bekannten demographischen 
Gruppen entspricht und ihnen somit den Zugang zu technischer Bildung erleichtert.   

Der Vortrag stellt pädagogisch-didaktische Settings des Makerspace Engineering Education 
(M.EE) der TU Dortmund dar, die durch die Einbindung des M.EE in die Hochschullehre 
ermöglicht werden. Dabei wird beispielhaft gezeigt, wie unterschiedliche Voraussetzungen 
von Studierenden genutzt werden können, um innovative Wege zur technischen Bildung zu 
ermöglichen und die Entwicklung von zukunftsorientierten Kompetenzen anzuregen. 

Keywords: Makerspace, Kompetenzentwicklung, Innovative Lehre 

Abstract 2 Future engineers will be facing extensively changed requirements in a more and 
more networked world of working. Here, the ability to communicate and to cooperate will 
be a special demand as well as self-determined acting and creativity [1, 2]. These 
competencies cannot solely be encouraged in traditional courses, but require special 
approaches of teaching and learning. Actors in technical education recognize this and use 
innovative ways of teaching. Vocational schools and universities, for example, build up 



 

learning factories to create hands-on situations for learners. Makerspaces are another 
approach, which includes the possibility to create new ways of learning in technical 
education. 

Makerspaces, in general, are workshops, where beginners as wells as experts meet and 
have the possibility to use digital technologies in order to create everyday objects, which 
offer solutions for their individual problems. In doing so, they use different technologies, e. 
g. 3D printers, laser cutting machines, single-board computers or microcontrollers. Using 
these has become much more easier and cheaper over the past years, so today even 
beginners are able to make use of these technologies. Hereby, „Creating Something Out of 
Nothing” [3] while following the track of „trial & error” [4] has become the guiding principle 
of Makerspaces. While working together, beginners and experts gain the opportunity to 
combine their competencies and skills like programming, designing, manufacturing or 
communicating efficiently [5]. And as everyone is encouraged to use Makerspaces, 
technical education democratizes. Even people, who could not reach technical education 
before because of different reasons, are now able to develop skills concerning the usage of 
technologies in regard to the Internet of Things. Thus, technical education in Makerspaces 
offers the opportunity to exceed the public outreach of traditional technical education 
programmes, which focus building knowledge, e. g. through lectures. Makerspaces focus 
building knowledge in the process of building things in an experimental way. Using 
makerspaces to realize creative projects is fun and encourages the users to make use of 
technology. This can be regarded as the motivational basis for the analysis of technical 
rules and theoretical knowledge.  

The scientific talk presents several educational settings located in the Makerspace 
Engineering Education (M.EE) at TU Dortmund University, which have been integrated in 
the lessons of the chair. It is shown, how different premises regarding students can be used 
to create innovative approaches to technical education 

E-PORTFOLIO -  
EIN PROZESSBEGLEITENDES INSTRUMENT ZUR 

PROFESSIONALISIERUNG DER EIGENEN LEHRE IM MITTELBAU 
DEUTSCHER HOCHSCHULEN 

Katharina Thülen, Silke Bock 
Technische Hochschule Mittelhessen 

Abstract 1: Im Rahmen des Masterstudiengangs Methodik und Didaktik in angewandten 
Wissenschaften_Higher Education wird das ePortfolio prozessbegleitend über das Studium 
hinweg gezielt als Instrument zur Professionalisierung der eigenen Lehre eingesetzt. Dies 
soll im Sinne eines Best-Practice-Beispiels vorgestellt werden. Die Intention des 



 

Studiengangs ist es, unterschiedlichste, meist ingenieurwissenschaftliche Lehrende 
gemeinsam sowohl in der Hochschuldidaktik als auch in den einzelnen Fachdidaktiken zu 
befähigen, die eigene Lehre zu reflektieren und sie didaktisch und methodisch 
weiterzuentwickeln. Um die Studienziele zu erreichen, bietet der Einsatz eines ePortfolios 
besondere Mehrwerte. So können unterschiedliche (Reflexions-)Formate miteinander 
verbunden und unabhängig von einer vertikalen Abfolge dargestellt sowie 
prozessbegleitend neu arrangiert werden. Das ePortfolio ermöglicht dabei die Verbindung 
vielfältiger Medienformate wie Videos, Tonaufnahmen oder die Einbindung digitaler 
Laboreinheiten, ohne einen Medienbruch zu erzwingen. Hierbei werden unterschiedliche 
webbasierte Präsentationsformate bereitgestellt, beispielsweise Feeds, Blogs, Podcasts 
oder Verlinkungen. Diese Bandbreite ermöglicht jedoch nicht nur die Einzelarbeit, indem die 
Studierenden ihre Kompetenzen bestmöglichst präsentieren können. Vielmehr fördert sie 
auch die gemeinsame Entwicklung von Inhalten und ermöglicht den Einsatz von 
Gruppenmethoden wie beispielsweise dem Peer-Feedback: Durch eine webbasierte 
Plattform wird das kooperative und kollaborative Arbeiten von Studierenden und Lehrenden 
zeit- und ortsunabhängig ermöglicht. So kann ein passgenaues Angebot für vielfältige 
Anforderungen der heterogenen Studierendengruppe interaktiv realisiert werden.  

Mit den beschriebenen Mehrwerten eignet sich das ePortfolio besonders für die 
prozessbegleitende Arbeit mit heterogenen Studierendengruppen und ermöglicht einen 
zielgerichteten und differenzierten Einsatz mit ganz individuellen Gestaltungsmöglichkeiten. 

Als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren stehen die so ausgebildeten Studierenden 
langfristig in den Hochschulen – und somit in den Fachdisziplinen - zur Verfügung, um an 
der Entwicklung innovativer Lehrkonzepte und mediengestützter Prüfungsformate aktiv 
mitzuwirken und curriculare Entwicklungen, auch und gerade mit Blick auf die 
Anforderungen der Digitalisierung, voranzutreiben. 

Keywords: ePortfolio, Prozessbegleitung, Individualisierung, digitale Medienformate, 
innovative Curriculumsentwicklung 

Abstract 2: As part of the master's program Methodology and Didactics in Applied 
Sciences_Higher Education, the ePortfolio is specifically used as a tool for the 
professionalization of one's own teaching. In this case, it represents a best practice example 
as a perspective for the process monitoring of an individualized study program. It should 
offer diverse, mostly engineering teachers the opportunity to develop their own teaching 
related to didactical and methodical matters from a (subject) didactical point of view. Using 
ePortfolios offers particular additional benefits to handle this challenge. For example 
different (reflection) formats can be connected with each other and displayed 
independently, as well as rearranged to accompany the process. This flexibility in the design 
allows a very individual presentation. This kind of an ePortfolio also makes the possibility to 
merge a variety of media formats such as videos, sound recordings or the integration of 
digital laboratory units without forcing a media break. Different web-based formats are 
provided, such as feeds, blocks, podcats or links. However, this breadth not only enables to 
work individually, but also promotes the co-development of content and offers the 
possibility of group methods, such as peer feedback. Through the use of a web-based 



 

platform, the cooperative and collaborative work of students and teachers is made possible 
regardless of time and place, as well as a tailor-made offer supported by the digitality. 

With the described additional benefits, the ePortfolio is therefore particularly proper for 
process-related work with heterogeneous student groups and enables a targeted 
differentiated use under completely individual design possibilities, which are also suitable 
for the representation beyond the own study. 

As multipliers, the students trained in this way are permanent available in the universities - 
and thus in the specialist disciplines - to actively participate in the development of 
innovative teaching concepts and media-supported examination formats and to promote 
curricular developments, also and especially with regard to the requirements of digitization. 

Keywords: ePortfolio, process-related, individualistically, digital media formats, innovative 
curriculum development 
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TANDEM.MINT –  
SPRACHTANDEM-PROGRAMM FÜR STUDIERENDE DER  

NATUR- UND INGENIEURWISSENSCHAFTEN 

Nilgün Ulbrich1, Melina Wachtling2  
Ruhr-Universität Bochum 

1Projekt ELLI, 2Projekt inSTUDIESplus 

Abstract 1 Das Sprachtandem-Programm „Tandem.MINT” ist ein Kooperationsprojekt der 
BMBF-geförderten Projekte inSTUDIESplus und ELLI (Exzellentes Lehren und Lernen in den 
Ingenieurwissenschaften) mit dem Zentrum für Fremdsprachenausbildung (ZFA) der Ruhr-
Universität Bochum (RUB). Das Modellprojekt startet zum Sommersemester 2018. 

Im klassischen „Tandem” lernen bzw. erweitern zwei Personen mit unterschiedlicher 
Muttersprache die jeweils andere Sprache. Das Besondere am Modellprojekt Tandem.MINT 
ist, dass es speziell für MINT-Studierende konzipiert ist. Im sprachlich-kulturellen Austausch 
sollen die Studierenden sowohl ihre Fremdsprachenkenntnisse als auch ihre interkulturellen 
Kompetenzen erweitern. Dass beide Tandem-PartnerInnen ein MINT-Fach studieren, 
ermöglicht den Bezug zu typischen Handlungskontexten im Studium herzustellen und 
Fachsprachkenntnisse zu erweitern. So können sich die Studierenden darauf vorbereiten, in 
multilingualen und kulturell heterogenen Teams fachbezogen zusammenzuarbeiten und 
erwerben eine Schlüsselkompetenz für die zunehmend internationalisierte Berufswelt im 
MINT-Bereich. 

Im Modellprojekt können wahlweise Credit Points oder eine Teilnahmebescheinigung 
erworben werden. Es umfasst u.a. eine Einführungsveranstaltung, ein individuelles 
Coaching mit einer Fachkraft, ein Reflexionskolloquium zur Halbzeit und ein Abschluss-
Coaching. Ein Lernportfolio leitet die Teilnehmenden dazu an, Lernziele zu setzen und zu 
reflektieren und bietet Impulse und Materialien für die Tandem-Treffen, die auf typische 
Situationen im MINT-Bereich zugeschnitten sind. Mithilfe des Lernportfolios kann der 
individuelle Lernprozess eigenständig gestaltet werden. Zusätzliche Austausch- und 
Beratungsangebote, z.B. zum wissenschaftlichen Schreiben, runden das Projekt ab. 

Von 45 Anmeldungen stammen 41 aus den ingenieurwissenschaftlichen Fakultäten. Die 
meisten Studierenden wollen ihre Sprachkenntnisse im Deutschen oder Englischen 
vertiefen. Rund ein Drittel stammt aus englischsprachigen Masterstudiengängen mit 
internationalen Studierenden. Die hohe Anmeldezahl legt nahe, dass 
ingenieurwissenschaftliche Studierende kombinierte Formate zum fachsprachlichen und 
interkulturellen Lernen nachfragen. Um die Motivationen, Kompetenzen und Einstellungen 
vor und nach der Teilnahme zu vergleichen, werden die Studierenden vor Beginn und nach 
Abschluss befragt.  

Das Poster präsentiert das Konzept im Detail und spiegelt einen ersten Zwischenstand auf 
Basis der Rückmeldungen aus dem Reflexionskolloquium. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Muttersprache


 

Keywords: Internationalisierung, Fremdsprachentandem,  interkulturelle Kompetenz, 
Fachsprache 

Abstract 2 Tandem.MINT is a cooperation of the projects inSTUDIESplus and ELLI with the 
University Language Centre (ZFA) and is sponsored by the Federal Ministry of Education and 
Research (BMBF). The programme starts in summer semester 2018 as a pilot-project. 

In a classical tandem, two different native speakers practice the other one´s language. The 
unique feature of the Tandem.MINT programme is that it is designed exclusively for STEM-
students.The participants shall develop both their language and intercultural skills. As both 
tandem-partners are students of STEM-disciplines, they can refer to subject-specific 
contexts and improve their use of technical language. In the tandem-partnership, students 
practise working together professionally in multilingual and culturally heterogeneous 
teams. Thus, they acquire transferable skills for the increasingly globalised working 
environment in the field of Engineering and Natural Sciences..   

In the pilot-project, students can either obtain credit points or a certificate. The programme 
includes (i.a.) an introductory session, an individual coaching with an expert, a reflection 
session at mid-term and a final coaching. By using a learning portfolio, students are 
enabled to define learning objectives and to reflect on their learning process. In addition, 
the portfolio provides study-related, subject-specific impulses and resources. The 
participants are guided to structure their learning process independently. The pilot-project 
includes additional components such as workshops on academic writing. 

Of 45 applications altogether, 41 come from Engineering students. Most of the applicants 
want to develop their English or German skills. One third of the applications is accounted 
for by students in English language Master’s programmes. The large number of 
applications suggests that Engineering students accept offers which combine learning 
technical language and improving intercultural skills. In order to gain insight into their 
motivations, competencies and attitudes before and after the Tandem.MINT-programme 
and to compare them, students will be surveyed both at the beginning and afterwards.  

The poster presents the concept in detail and provides intermediary results based on the 
feedback gained in the reflection session. 

Keywords: Internationalisation, foreign language tandem, intercultural competence, 
technical language  

  



 

KOMBINIERTE QUALIFIKATIONS- UND 
FÄHIGKEITSENTWICKLUNG IN PROJEKTEN 

DES INGENIEURWISSENSCHAFTLICHEN STUDIUMS 

Timon Umlauft1 und Kristina Wopat2 
1  Technische Universität Dresden, 2  TU Bergakademie Freiberg 

Abstract 1  Im Rahmen des vom Europäischen Sozialfonds und des Freistaates Sachsen  
finanzierten Projektes „Grenzüberschreitender Lehrverbund Kunststofftechnik Zittau – 
Liberec, GreK” besteht eine Aufgabe der Professur für berufliches Lehren und Lernen der TU 
Dresden darin, den neu eingeführten Masterstudiengang Kunststofftechnik an der 
Hochschule Zittau-Görlitz zu didaktischen Fragestellungen beratend zu begleiten. Neben der 
Herausforderung einen für Studierende und Absolventen nach außen hin attraktiven 
Studiengang zu konzipieren, besteht eine weitere darin, den Studiengang so aufzubauen, 
dass er Absolventen entlässt die über die notwendige Berufsbefähigung verfügen. Eine 
akademische Lehrveranstaltungsform die über das Potential verfügt die notwendigen 
fachlichen-,  sozialen- und personalen Qualifikationen und Fähigkeiten in Kombination 
miteinander zu entwickeln, ist die Projektarbeit. In diesem Beitrag soll ein Modell 
vorgestellt werden, wie die Projektarbeit über ein stufenweises Vorgehen mit ansteigenden 
Freiheitsgraden und fachlich unterschiedlichen Themensetzungen eine kombinierte 
Qualifikations- und Fähigkeitsentwicklung der Studierenden ermöglicht. 

Keywords: Qualifikationsentwicklung, Projektmethode, Beschäftigungsfähigkeit 

Abstract 2. Within the scope of the project "Cross-border Educational Composite Plastics 
Technology Zittau - Liberec, GreK" funded by the European Social Fund and the Free State 
of Saxony, a task of the Professorship for Teaching and Learning at the TU Dresden is to 
accompany didactic questions for the newly introduced Master's degree course in plastic 
engineering at the Zittau/Görlitz University of Applied Sciences. In addition to the challenge 
of creating an attractive course for students and graduates, there is a further difficulty in 
designing the internship in such a way, that the result are students,  who have the 
necessary employability. An academic teaching method that has this potential is the project 
work. As such, this is not new in academic education, but it is often performed only 
singularly and with a focus on one Project content. However, this is not sufficient for the 
development of qualification and ability bundles, which is characteristic of the student's 
employability. In this paper we will present a model of how the project method allows a 
graduated approach with an increasing degree of difficulty and different project contents, 
combined with the development of skills and abilities of the students. 

Keywords: Qualification development, Project method, Employability 
  



 



 

VIELFALT AM START – MEIN ERSTES SEMESTER 

Tobias Weißgerber1 , Andrea Mohnert2 
Hochschule Bochum, 1Social Media, 2Vizepräsidentin Diversität, Weiterbildung und Alumni-

Management  
tobias.weissgerber@hs-bochum.de, andrea.mohnert@hs-bochum.de 

Abstract 1 Unter dem Motto „Mein erstes Semester” findet am deutschen Diversity-Tag an 
der Hochschule Bochum eine Aktion statt, die den Studieneinstieg thematisiert. 
Insbesondere Studierende der technischen Fächer tun sich mit den Leistungsanforderungen 
und der Menge an zu bewältigendem Lernstoff in den ersten Semestern schwer. Zahlreiche 
Initiativen versuchen daher, den Studieneinstieg zu erleichtern. Das vorgestellte Projekt 
stellt einen Ansatz dar, die Anfangsbedingungen aus der Sicht der Studierenden in Form von 
Fotos und Videos zu dokumentieren, um daraus langfristig Maßnahmen zu entwickeln, die 
einen erfolgreichen Studienstart ermöglichen sollen. Auch können die erarbeiteten 
Materialien dazu genutzt werden, um Studieninteressierten einen Einblick ins Studium zu 
gewähren und so etwaige Hemmschwellen, insbesondere in den technischen Fächern, 
abzubauen. 

Keywords: Diversity, Studieneinstieg 

 

Abstract 2 Bochum University of Applied Sciences starts a project to document the first 
semester of diverse students. Starting  to study, even a technical subject, may represent a 
great effort for the new students. In order to give insight into this special situation, fotos 
and videos are produced. These materials may help to develop activities to enhance the 
beginning of studying in Bochum and may encourage a successful study life. 

Keywords: Diversity, first semester 

  



 

INS AUSLAND FÜR DIE KARRIERELEITER? NEUE ERGEBNISSE 

ZUR KARRIEREFÖRDERLICHKEIT ALS MOTIV VON 

STUDIERENDEN FÜR AUSLANDSAUFENTHALTE 

Johanna M. Werz, Nina Schiffeler, Valerie Stehling, Max Haberstroh,  
Ingrid Isenhardt 

IMA, RWTH Aachen University  

Abstract 1 Die eigene Karriere ist ein von Studierenden oftmals genannter Grund ins 
Ausland zu gehen [1] – auch wenn in einer Auswertung von Stellenausschreibungen 
Auslandsaufenthalte nicht explizit als Anforderung genannt werden, während Soft Skills in 
fast jeder Ausschreibung erscheinen [2]. Schätzen also Studierende die Anforderungen von 
ArbeitgeberInnen falsch ein? Um der Frage nach Veränderungen in den Motiven für 
Auslandsaufenthalte, insbesondere karrierebezogener Faktoren, nachzugehen, wurde, 
angelehnt an eine Untersuchung von 2013, erneut eine Studierendenbefragung (n = 2.441) 
zum Thema Auslandsmobilität an der RWTH Aachen University durchgeführt. Die 
wahrgenommene Karriereförderlichkeit, z.B. im Sinne besserer Jobchancen, stellt 
insbesondere für Studierende der MINT-Wissenschaften (n = 1.819) einen gleichbleibend 
wichtigen Faktor dar. Als wichtigste Faktoren für einen Auslandsaufenthalt gaben die 
Studierenden jedoch den Erwerb von Soft Skills, Selbstständigkeit oder Sprachkenntnissen 
an. Diese Parallelen der studentischen Motive mit den Anforderungen der 
Stellenausschreibungen werden im Kontext weiterer Ergebnisse und aktueller Studien 
beleuchtet und die daraus resultierenden Implikationen für Studierende sowie 
Verantwortliche an den Universitäten diskutiert.  

Keywords Auslandsmobilität, Karriere, Studierende, Motivation 

Abstract 2 Increasing their opportunities on the job market is one central reason for 

students to go abroad [1] – even though, an analysis of job offers showed that requirement 

profiles did not explicitly mention stays abroad, whereas soft skills appear in almost every 

advertisement [2]. Do students therefore misinterpret the requirements of employers? In 

order to investigate the change of motives for going abroad, particularly career-related 

reasons, a new student survey (n = 2,441) based on a study from 2013 that discussed the 

notion of transnational mobility was conducted at the RWTH Aachen University. Perceived 

career advancement, e.g. in the sense of better job opportunities, constitutes a consistently 

important factor especially for students in the STEM field (n = 1,819). However, the students 

state that the acquisition of soft skills, independence and language ability is the main 

motivational factor for going abroad. These parallels of students’ motives with the 

requirements found in job offers are examined in the context of further results as well as 

current studies and resulting implications for both students and those responsible at 

universities are discussed.  
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IM DIALOG MIT STUDIERENDEN:  
FORMATIV EVALUIEREN IN DEN INGENIEURWISSENSCHAFTEN 

MITTELS TAP  

Julia Philipp1 und Katharina Zilles2 
Ruhr-Universität Bochum 
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Abstract 1 Vorlesungen und Übungen mit hohen Teilnehmendenzahlen sind in der 
ingenieurwissenschaftlichen Lehre besonders zu Studienbeginn deutlich häufiger 
anzutreffen als diskussionsbasierte Formate. Dies führt dazu, dass Lehrende während des 
Semesters eher indirekte Rückmeldungen zum Lernerfolg der Studierenden erhalten. Eine 
strukturierte Auswertung studentischer Rückmeldung und des Lernerfolgs erfolgt 
typischerweise am Semesterende mittels einer quantitativen Lehrevaluation bzw. durch die 
Prüfung. Diese erlaubt dann keine Anpassungen der laufenden Veranstaltung mehr, von 
denen die aktuelle Kohorte noch profitieren könnte.¹  

Abhilfe bieten formative Feedbackverfahren, die während der laufenden Lehrveranstaltung 
qualitative Rückmeldung von den Studierenden einholen. Es ist jedoch nicht unbedingt 
vielversprechend, die Lernenden einfach nach ihrer Meinung zu fragen oder auf ihre 
’Holschuld’ hinzuweisen. Häufig haben Studierende Hemmungen, den Lehrenden offen 
Rückmeldung zu ihrem Lehrverhalten zu geben². 

Das TAP – kurz für Teaching Analysis Poll – ist eine qualitative, formative 
Feedbackmethode³, die eine anonymisierte und zugleich interaktive Zwischenevaluation 
ermöglicht. Sie wird während eines halbstündigen Veranstaltungsbesuchs zur 
Semestermitte durchgeführt und in Abwesenheit der Lehrperson von ein bis zwei Personen 
moderiert, die nicht als Lehrende an der jeweiligen Fakultät tätig sind. Dies gewährleistet 
Vertraulichkeit. Es werden Rückmeldungen zu drei zentralen Fragen eingeholt: 



 

- Was hilft Ihnen beim Lernen in dieser Lehrveranstaltung?  

- Was behindert Ihr Lernen in dieser Veranstaltung?  

- Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie für die genannten Kritikpunkte? 

Im Anschluss besprechen die Moderator*innen die Ergebnisse mit der Lehrperson. 
Gemeinsam werden mögliche Strategien zum Umgang mit den Vorschlägen sowie Ansätze 
für das Feedbackgespräch erörtert. In diesem greift die Lehrperson die für sie sinnvollen 
Punkte auf und bespricht mit den Studierenden die Möglichkeiten und Grenzen ihrer 
Umsetzung. 

Das Poster stellt das methodische Vorgehen dar und erläutert ihre Potentiale und 
Herausforderungen speziell für die Ingenieurwissenschaften. Zudem werden zwei 
Erfahrungsberichte von in den Ingenieurwissenschaften durchgeführten TAPs dargestellt. 
Eines wurde in einem kleinformatigen Projektseminar durchgeführt, das andere in einer 
Vorlesung. Es wird gezeigt, wie das Verfahren und das Feedbackgespräch dabei helfen, die 
Heterogenität studentischer Lernerfahrungen sichtbar zu machen, studentische Potentiale 
zur Optimierung der Lehre zu nutzen und ein partizipatives Lernklima zu schaffen.  

Keywords: Formative Evaluation, Partizipation, Feedback, Qualitative Rückmeldung, 
Großveranstaltungen 

Abstract 2 Lectures and courses with high numbers of participants are considerably more 
common at engineering departments than discussion-based formats such as seminars. 
During the lecture period, teaching staff thus receive largely indirect feedback regarding 
their teaching methods. Any systematic evaluation will usually occur in retrospect at the 
end of the teaching period, using quantitative feedback methods. At this point, teachers 
can no longer make adjustments that the current cohort of learners would benefit from.  

Formative feedback methods allow for an evaluation of ongoing courses. It can be 
problematic, though, to simply ask students for their opinion on their teacher’s 
performance or to remind them of their responsibility to ’complain if necessary’: students 
are often shy to openly critique teaching methods. 

The TAP – Teaching Analysis Poll – is a qualitative, formative feedback method which 
allows for an anonymous yet interactive mid-term evaluation. One or two facilitators – 
usually teaching experts or experienced teaching staff from a different department – pay a 
half-hour visit to the lecture, during which the teacher leaves. The audience discuss their 
learning experience according to three questions.  

- What helps and fosters your learning in this course? 

- What hinders your learning in this course? 

- What are your suggestions to improve the problems you mentioned? 

After the session, the facilitators present the results to the teacher and discuss with them 
possible strategies to respond to students’ suggestions. In the following teaching session, 
the teacher will address the students’ feedback and explore the feasibility of individual 
suggestions.  



 

The poster explains the method and its potentials and limitation for engineering 
classrooms. In addition, two good practice reports from TAPs in engineering classrooms are 
presented as a basis for debate. One of the polls was conducted in a small project-based 
seminar, the other in a lecture with a larger number of participants. We will discuss how 
the method, particularly the following session of teacher’s feedback, helps to make visible 
the heterogeneity of students‘ learning experiences, make use of their creative potential to 
improve the quality of teaching, and to create a participatory, interactive classroom 
setting.  

Keywords: formative evaluation, participation, feedback, qualitative methods, large 
audiences 
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WENN STUDIERENDE LEHREN:  
DAS POTENIZIAL VON TUTOR*INNEN FÜR EINE 

DIVERSITÄTSGERECHT LEHRE IN DEN 
INGENIEURWISSENSCHAFTEN  

Olga Zitzelsberger und Henrike Heil 
Technische Universität Darmstadt 

Abstract 1 An Hochschulen und Universitäten studieren zunehmend mehr Studierende, die 
nicht mehr dem lange geltenden Norm-Studenten entsprechen. Doch was bedeutet es 
konkret, wenn von einer zunehmenden Heterogenität von Studierenden gesprochen wird? 
Bei Heterogenität handelt es sich „(…) um eine zeitliche begrenzte, zugeschriebene 
Uneinheitlichkeit, die zwischen Mitgliedern oder Teilen von Mitgliedern einer Gruppe 
bezogen auf ein oder mehrere Kriterien besteht“ [Wielepp, 2013, S. 364]. In Bezug auf die 
zunehmend diverse Zusammensetzung der Studierendenschaft sind [nach Middendorff et al 
(2017)] wesentliche Kriterien die Erwerbstätigkeit von Studierenden, eine Herkunft aus 
einem nicht-akademischen Elternhaus, Geschlechtszugehörigkeit, Migrationshintergrund 
oder auch eine Hochschulzugangs-berechtigung, die im Ausland erworben wurde. Diese 
Veränderungen in der Zusammensetzung der Studierenden werfen Fragen nach 
notwendigen Veränderungen in der Hochschullehre nahezu zwangsläufig auf, zumal von 



 

den Absolvent*innen der Hochschulen grundlegendes und praktisch anwendbares 
(Handlungs-)Wissen über die Bedeutung von Geschlecht/ Geschlechtergerechtigkeit und 
Diversität ("Gender und Diversitykompetenz") heute in akademischen Berufsfeldern vielfach 
gefordert bzw. als selbstverständlich vorausgesetzt wird. Entsprechend ist es notwendig, 
dass Hochschulen Konzepte entwickeln, die unterschiedlichen Studierenden jeweils 
passende Studienbedingungen zur Verfügung stellen, mit dem Ziel bestmöglicher 
Studienergebnisse für jede*n Studierende*n. 

Im Vortrag wird ein Konzept tutorieller Lehre an der der TU Darmstadt als eine mögliche 
Antwort auf die Herausforderungen von Diversität und kultureller Vielfalt am Fachbereich - 
Material- und Geowissenschaften vorgestellt. Beispielhaft wird dargestellt werden, wie 
beim Einsatz studentischer Tutor*innen gerade mit einer großen Diversität und kultureller 
Vielfalt offen und zielführend gearbeitet werden kann.  

Die kulturelle Zusammensetzung der Studierenden beider Fächer ist nicht zuletzt durch die 
international ausgerichteten Master-Studiengänge sehr heterogen. Daneben vereint die 
interdisziplinäre Ausrichtung des Fachs Materialwissenschaft Inhalte verschiedener 
naturwissenschaftlicher Fächer wie Chemie und Physik mit einer grundlegenden 
materialwissenschaftlichen Ausbildung, die auch praktische Laborarbeit miteinschließt. 
Nicht nur, aber besonders im Master Materialwissenschaft finden sich so sehr verschiedene 
Bildungsbiographien und die unterschiedlichsten fachlichen Vorkenntnisse bei den 
Studierenden. Am Fachbereich existiert zudem eine besondere Bandbreite unterschiedlicher 
Veranstaltungsformate: Neben den für ingenieur- und naturwissenschaftliche Fächer 
typischen Vorlesungen und Vorrechenübungen müssen Laborpraktika durchgeführt oder 
sehr fachspezifische Veranstaltungen wie zum Beispiel die „Gesteinsbestimmung“ in den 
Geowissenschaften besucht werden. Die fachlich bedingte Konzeption dieser 
Veranstaltungen kann Hürden verbergen, die erst unter einer diversitätsorientieren 
Perspektive offenkundig werden.  

Vor diesem Hintergrund soll der Frage nachgegangen werden, wie erstens der Einsatz 
studentischer Tutor*innen die Bewältigung der Anforderungen einer heterogenen 
Studierendenschaft unterstützen kann und zweitens welche Art der Vorbereitung 
Tutor*innen brauchen, um einer solchen Aufgabe gerecht zu werden. 

Anknüpfend an den Vortrag sollen im Workshop verschiedene Methoden, die im Rahmen 
der Arbeit an und mit den Tutor*innenqualifizierungen des KI²VA-Teilprojekts „Tutorielle 
Lehre“ zur Bearbeitung des Themas Diversität entstanden sind, vorgestellt, ausprobiert und 
diskutiert werden. So möchten wir die Übertragung des „Prinzips der Minimalen Hilfe“ nach 
Zech aus der Mathematik in die Material- und Geowissenschaften thematisieren. 
Besonderer Fokus wird außerdem auf eine im Rahmen des KI²VA-Teilprojekts „Tutorielle 
Lehre“ entwickelte Selbstlerneinheit gelegt, welche die Diversity-Methode „Wie im richtigen 
Leben“ in einen digitalen Rahmen übersetzt.  

Keywords: Tutorielle Lehre, Ingenieursausbildung, kulturelle Vielfalt 



 

Abstract 2: More and more students at colleges and universities no longer match the 
picture of what a “standard student” is supposed to be. But what exactly is meant by the 
discourse of an increasing diversity in studentship? 

Diversity is a „…) temporal boundary, attributed inconsistency or interpersonal connectivity, 
or the relationship that exists between members or parts of members of a group based on 
one or more criteria” [Wielepp, 2013, S. 364]. Regarding the increasingly diverse 
composition of students at colleges and universities, the major criteria of diversity are 
[according to Middendorff et al (2017)]: whether or not the students have to work for a 
living, if they have a non-academic family background or not, their gender, their migration 
background or a university entrance certification earned in a foreign country. 

These differences among the students raise questions about necessary changes in the 
teaching of universities. Even more so, as in today's academic occupational fields, basic and 
practical expertise about the importance of gender justice and diversity („gender and 
diversity competence“) are often taken for granted. Thus, it is necessary for universities to 
design concepts accordingly, so that every student will get the conditions s/he requires to 
gain optimal study results. 

This presentation will center around a concept of tutorial teaching in the department of 
material science and geological engineering at the TU Darmstadt. It gives a possible answer 
to the challenge of diversity and cultural variety. With examples, it shall be outlined how 
specifically a great amount of diversity and cultural variety can become a chance to teach 
and learn openly and productively. 

The cultural composition of the two departments is especially diverse not only due to the 
international orientated master programs, but also due to the range of lesson designs. The 
interdisciplinary focus of the material science combines the topics of different scientific 
disciplines such as chemistry or physics to strengthen the fundamental education in 
material science, which includes the more practical side of lab work. This alone creates a 
milieu where very different kinds of educational biographies and different knowledge levels 
merge. Additionally the range of lesson designs varies as well. Aside from the typical 
formats like lectures and exercises, the students have to attend lab courses or rather 
specialized tutorials like the „Gesteinsbestimmung“ in the geological engineering 
department. The subject-specific designs of these formats hide obstacles, which can only be 
unveiled from a diversity-orientated perspective. 

In the light of this background, the following questions shall be pursued. First: How can the 
work of student tutors support the mastery of diverse studentship requirements? Second: 
What kind of preparation do student tutors need to cope with such a task? 

On this basis we would like to continue in the workshop with the presentation and 
discussion of some methods for dealing with the topic „diversity“. These tools were 
developed in the context of designing tutor qualifications in the KI²VA sub-project „tutorial 
teaching“, one of which is the transference of the „Principle of Minimal Help“ [according to 
Zech 1977] from the mathematics to the material science and geological engineering. There 
also will be a special focus on a digital self-learning unit designed by members of the KI²VA 



 

sub-project „tutorial teaching“, which transfers the diversity-method „Wie im richtigen 
Leben“ into a digital setting. 

Keywords: tutorial teaching, engineering education, cultural variety 
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